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Die pionartSirnüEaeoiuirig in kn  Mren.
Kaum ein Ereignis der letzten Wochen ruft in der

politischen Welt so viel Kommentare hervor, wie die
.Ankündigung der Begegnung des Zaren mit dem deut¬
schen Kaiser in den finnischen Schären . Die Ausnahme,
welche diese Nachricht findet, ist im Auslande eine recht
gemischte, selbst in der Donaumonarchie scheint man
nicht allzusehr erbaut zu jetn ; man fürchtet wohl, dass
Deutschland, welches während der Balkanwirren so tat¬
kräftig die österreichischePolitik unterstützt, . jetzt viel¬
leicht zu einer engeren, zum mindesten passiveren Hal¬
tung übergehen und den russischen Absichten freieres
Spiel lassen könnte. Das ist natürlich ausgeschlossen,
Österreich-Ungarn hätte noch niemals Veranlassung ge¬
habt über die Haltung Deutschlands in den Balkan¬
fragen sich zu beklagen, und so wird es auch fernerhin
sein, so daß man in der Donaumonarchie wirklich keinen
Grund hat , sich etwas pikiert zu fühlen. Im Gegenteil
kann man an der Donau über diese Begegnung nur
zufrieden  sein , denn es wäre . sehr wohl möglich,
daß es bei dieser Gelegenheit gelingt , den, zweifellos
vorhandenen scharfen Gegensatz  Alvrscgender
österreichischen und russischen Balkanpolirrk zu uber¬
brücken. Man weiß, wie gut beide Mächte früher mit¬
einander ausgekommen sind, nachdem man me oewer-
seitigen Interessen im Mürzsteger Programm .estge-
legt und als Grundlage die Erhaltung des ktaüis
quo auf dem Balkan aufgestellt hatte , sobald aber
Aehrenthal  seinen Einzug am Ballplatze gehalten
hat , hat sich das Blättlern gewendet, die sandichakdahn
und die später erfolgteEinverleibungBosniens und oer
Herzegowina brachten eine Entfremdung , die fast zu
einem ungeheuren blutigenKonslikt geführt hätte , wenn

FezMetE»

MWEnhauZcheN ^ .
Von R. H. Francs.

Die mächtige Dorflinde , die schon ungezählten Ge¬
nerationen Schatten und Erquickung gespendet, du,er
harmonisch schöne Baum , für den wir Deutschen aus einer
noch unerklärlichen Ursache seit altersher so viel Vorliebe
gehabt haben , daß er ebensogut Nationalbaum sein konnte
wie die Eiche, ist der Schauplatz des kleinen Nachtidylls,
das ich hier schildern will.

Am späten Sommerabend , wenn nur noch Dämmer¬
licht verglimmt und alles ruhig und ruhiger wird , beginnt
aus unserem Lindenbaum ein seltsam Leben und Treiben.
Rur muß nian genau Hinschauen, denn es sind Zwerge , die da
ihr Unwesen beginnen . Die herzförmigen Blätter sind ihr
Tummelplatz . An deren Unterseite gibt es in den Winkeln,
Me die Blattnerven mit dem Hauptnerv bilden , merkwürdige
kleine Haarschöpfe, kleine Flöckchen, die wohl schon jeder ein¬
mal gesehen, die aber keiner von selbst beachtet hat . Aus
ihnen strömt des Nachts eine Schar flinker, kleiner Wesen.
Wie die Arbeiter aus einer Fabrik kommen sie scharenweise
in Reihen zu zweien und dreien . Hurtig laufen sie nun die
Nerven entlang , dann wagen sie sich auf die freien Zwischen-
taume ; hier bleibt eines stehen, dort das andere und scheint
emsig zu knabbern . So geht es die ganze Nacht hindurch;
Mit beginnendem Frührot gehen sie langsam zur Ruhe,
eines nach dein anderen schlüpft in das Häuschen , und
morgens ist der Spuk vorbei . Ist das ein Traum ? Nein,

i

"*) Wir entnehmen diese anziehende Schilderung Frances
groß angelegt ein „Leben der Pflanze , welches z flt " i Liefe¬
rungen ä 1 M. im Verlag des „Kosmos", Gesellschaft der
Naturfreunde ", Stuttgart , erscheint. Jedermann , der die
Natur liebt, wird durch dieses, nebenbei gesagt, glanzens
ausgestattete Werk viele genutzreicbe Stunden haben.

uichtRußland imGefühl seinerSchwäche hätte einlenkeu
müssen. Die Entfremdung aber ist geblieben und die
Verstimmung gegenüber Österreich konnte nicht ohne
Rückwirkung auf das Verhältnis zwischen Rußland
und Deutschland, dem Verbündeten der Donau¬
monarchie, bleiben. -«-■

Die Schroffheiten zu mildern ist die kommende
Entrevue zweifellos geeignet, werter hinausgehende
Hoffnungen an diese zu knüpfen, dürste verfehlt sein,
und es kann als ausgeschlossen gelten, daß die Be¬
ziehungen sobald die Intimität der letzten Jahre er¬
reichen werden. Wie wenig man von Deutschland
wissen will , beweist die Stimmung des überwiegenden
Teils der russischen  Presse , die sich, soweit sie sich
überhaupt äußert , meist in einem gehässigen
Sinne ausspricht. Beispielsweise sagt der einfluß¬
reiche „Welscher", daß alle Mißerfolge der russischen
auswärtigen und der inneren Politik dem Berliner
Einfluß zuzuschreiben sein. Rußland zweifle an der
Aufrichtigkeit der deutschen Freundschaft, deren letzte
Orientpolitik noch unvergessen sei. In dasselbe Horn
stoßen natürlich auch die französischen und engli¬
schen  Blätter , welche hinter der Begegnung die Ab¬
sicht wittern , Rußland auf die Seite Deutschlands und
Österreichs hinüberzuziehen und vielleicht das Drei-
kaiserbündnis  der 70er Jahre wieder aufleben
zu lassen. Darum speit man namentlich an der Themse
Gift und Galle und behauptet kühnlich, die Entrevue
soll dazu dienen, Zwietracht zwischen Rußland und
seinen Freunden zu säen. Daß ber der Monarchen-
zusammenkunst wichtige politische  Unterredungen
erfolgen werden, ist klar , sonst -würden sich nicht im
beiderseitigen Gefolge hervorragende Staatsmänner
befinden, andererseits aber irgendwelche besonders
Abmachungen gelegentlich dieser Entrevue zu erwarten,
ist nicht am Platze. Vor allem ist unter keinen kim¬
ständen daran zu denken, daß die russische Außenpolitik
eine Änderung ihres letzten Kurses vornehmen wird,
das pxnziqe,  was vielleicht erreicht werden wird , würde,
wie gesagt, höchstens eine Milderung  der Gegen¬
sätze sein, was immerhin einen, wenn auch geringen
Gewinn bedeuten würde.

Uol-üsche Übersicht.
Dis prerchLsche Speiservagenrefsem.

Über die Reformen in den Preußischen Speisewagen
schreibt jetzt auch die „C ö I n i s che Zeitung " : Ein
Erlaß des preußischen Eisenbahnministers , der noch
vor dem 20. Juni in Kraft treten soll, ordnet an : die
Öffnung der Speisewagen erst 20 Minuten nach Ab¬
fahrt des Zuges , das Verbot, den Speisewagen ohne
Platzkarte zu betreten , die Räumung des Wagens nach
den Hauptmahlzeiten zum Zwecke der Reinigung und
Lüftung , die Absonderung der Reisenden dritter Klasse

in einer ' besonderen Abteilung des Wagens und endlich
die Zulassung der Reisenden dritter Klasse zu den
Hauptmahlzeiten nur soweit, als die Plätze nicht von
den Reisenden erster und zweiter Klasse beansprucht
werden. Einverstanden erklären kann man sich mit
dieser letzten Anordnung,  daß die Plätze zu den
Hauptmahlzeiten zunächst den Reisenden der _ beiden
höheren Klassen angeboten werden. Denn es ist u n -
billig,  daß Reisende 3. Klasse einen Platz einnehmen,
für den in den höheren Klassen Nachfrage vorhanden
ist. Aber alle anderen Punkte sind keine e m p -
fehlens werte Neuerung  en. Es ist nicht zu
leugnen, daß Mißstände vorhanden sind, aber die
Mittel , mit denen die Verwaltung sie beseitigt , sind so
peinlich, daß man , wenn es andere Mittel nicht geben
sollte, lieber die Mißstände weiter bestehen lassen
möchte. Es ist schon keine Freude , wenn mau morgens
früh einen I)-Zug besteigt, ohne gesrühstückt zu haben,
und noch 20 Minuten sich mit dem Gedanken an Kaffee-
dust und Butterbrot bescheiden soll. Und oft wird
man sich noch länger als 20 Minuten in Geduld fassen
müssen, wenn man nämlich am Ende des Zuges sitzt
und der Zugführer mit der Verteilung seiner Platz¬
karten an dessen Anfang beginnt . Denn ohne Platz¬
karte darf man ja den Speisewagen nicht betreten.
Weit schlimmer aber als diese Unbequemlichkeit ist die
geplante Absonderung  der Reisenden 3. Klasse
von denen der übrigen in einer Abteilung des Speise¬
wagens . Das verstößt  gegen das moder n c
soziale Emp fi n den,  das , wo es angeht, eine
Mischung , nicht eine Scheidung der
Stände  verlangt . Besonders aber sollte die Staats¬
verwaltung nicht Anschauungen Vorschub leisten, wie.
sie einmal im Abgeordnetenhause ein Redner der
Konservativen vorgetragen hat , der die Menschen da¬
nach beurteilt , ob sie „Röllchen" tragen oder nicht. Es
wurde daneben als ein Fortschritt begrüßt , als die
Verwaltung sich entschloß, auch in die D-Zügs Wagen
3. Klasse einzustellen. Daß das eine Abwanderung von
der 2. in die 3. Klasse zur Folge haben würde, war
vorauszusehen. Diese Bewegung ist durch die ver¬
kehrsfeindliche Fahrkartensteuer noch verstärkt worden:
aber es heißt doch die durchaus löbliche Sparsamkeit
der Reisenden stigmatisieren , wenn der Fiskus sie
durch jenen Absonderungserlaß zwingen möchte, in die
teuere 2. Klasse zurückzukehren. Überdies , sind solche
verletzenden Maßnahmen nicht einmal nötig , wenn der
gerechtfertigte Zweck erreicht werden soll, die Reuen¬
den 3. Klasse in der Benutzung des Speisewagens nicht
mit den anderen Reisenden völlig gleichzustellen. Man
erhebe doch von den Reisenden 3. Klasse für die Be¬
nutzung des Speisewagens eine besondere Ge¬
ll ü h r , die vielleicht für ganz nahe strecken besonders
hoch zu bemessen wäre . Aber dann verschone man uns
mit der sozial rückständigen Scheidung der Stände und
gebe diesen Reisenden im übrigen dieselben Rechte wie
den anderen.

es ist Wirklichkeit, und wenn wir am nächsten Tag bewaffnet
mit dem Handwerkszeug eines Naturforschers nachsehen,
so finden wir leicht die zierlichen Haarschöpfe wie ein un¬
säglich zartes , wolliges Nestlem, das gegen die Blattspitze
zu seine Öffnung hat . Schneiden wir ein Stückchen ab,
damii wir ins Innere sehen können, so sitzen richtig winzige
Blaitmilben darin , aneinandergedrängt wie Schafe im Stall,
beunruhigt wegen des ungewohnten Lichts.

Das ist ein Acarodomatium — dieses kleine Wortunge¬
heuer bedeutet in der Gelehrtensprache ein Häuschen , das
der Lindenbaum freiwillig und aus eigenem Antrieb den
Milben erbaut , weil er mit ihnen in gemeinschaftlichem
Haushalt lebt . e r, t

Ein solches Domatium besteht hauptsächlich aus
Haaren , die aus den Blattnerven hervorsprießen , sich üver-
einanderbeugen und so ein wohlgebautes , für ein milben¬
großes Wesen wohl sehr behagliches Zelt bilden . Die Zelte
— und hier beginnt das Aufregende an der Sache — ent¬
stehen jedoch schon, bevor die Milben da sind; es ist dies
cheufo tote iucutt 6tti orbcutlidjct juctfi btc
Achtung sertigstellen läßt , bevor er einzieht. Sie entstehen
gleich, nachdem die jungen Lindenblättlem aus der Knoipe
gekrochen sind, und harren ihrer Bewohner . Die,e rucken
auch alsbald an. Aus ihren engen und dumpfen Wmter-auch alsbald an . Aus «wen engen uno oumr *»
quartieren kommen die Milben herausgezogen und besetzen
die Sommerwohnungen . Die besorglichen Mrlbenmamas
legen nach etwas unanständiger , aber allgemeiner Jnsekten-
und Spimiensitte als erstes gleich ihre Eier ins neue
Quartier . Aus diesen schlüpft dann die junge Herde aus,Quartier . Aus diesen schlupft dann die junge Herde au »,
die des Nachts oder an wollkcnverhüllten Tagen so lustige
Tänze aufsührt . Es kommt ihnen dabei darauf an, allen
Staub , Unrat , Pilzkeime , was nur aus das Blatt gelangtUnrat , ivux  nur Cut] vuv »
ist, abzufressen. Das ist ihre Nahrung , denn sie gehören zu
der unter den Gliedertieren wert verbreiteten Gilde der
Gesundheits - und Reinlichkeitspolizisten , dazu berufen , die
Absallstoffe zu vertilgen , d. h. sie wieder dem Kreislauf des
Lebens zurückzugeben.

Das geht so den ganzen Sommer über . Im Herbst,
bevor die Blätter abfallen , wird das Zelt unbrauchbar , denn
die Schutzhaare biegen sich zurück. Das ist das Signal zum
Aufbruch. Die Milben verlassen ihre Domatien und gehen
auf die Suche nach einem geeigneten Winterausenihalt.
Früchte, Zweige mit Borkenrissen, die warm hüllenden
Schuppen der fürs nächste Frühjahr sich schon sachte vorbe¬
reitenden Knospen, sie geben gute Schlupfwinkel ab, und
wenn der heulende Herbstwind die letzten Blätter entführt,
dann ist auch die Schar ihrer Sommergäste zerstoben.

An dieser anmutigen Geschichte erscheint manches un¬
wahrscheinlich. Besonders die Behauptung , daß der Baum
freiwillig die Haarnestlein bereitstelle. Man vermutet , daß
den Beobachtern ein Irrtum unterlaufen sei und daß es sich
eigentlich um Pflanzengallen handle . Doch auch die sorg¬
fältige Kontrolle bestätigt jene Behauptung . Nur in einem
Punkt taucht allmählich eine andere Meinung auf . Der
Hauptnutzen dieser Symbiose scheint für die Pflanze nicht , o
sehr darin zu bestehen, daß sie beständig von den Milben ge-
reinigt wird , als vielmehr darin , daß sie von diesen auch
beschmutzt wird , denn dieser „Schmutz" ist eine stickstoffhaltige
Nahrung und kommt einer Pflanze stets zu statten.

Dieselben Milben — es handelt sich dabei hauptsächlich
um die Gattungen Gamasus und Tydeus — firrden auch
nock bei manchem anderen Strauch und Baum Gastfreum >-
schast. Besonders Linden, Krappgewächse, Ql - und Lorbeer¬
bäume sowie Becherfrüchtler sind es, die Milbenhäuschen
bauen , auch dann — wenn sich keine Milben einfinden.
Lutzdström machte darüber Versuche, die keinen Zweifel 8e-
stehin lassen. Er säte wohlgereinigten Samen von Linden,
Lorbeerbäumen , Kaffeebäumen und anderen milbenliebenben
Pflanzen in sterilisierte Erde und erhielt doch wieder , auch
wenn er ein Hinzukommen von Milben noch so sehr verhin¬
derte , stets Pflanzen mit Domatten . Man kann sich dies
gar nicht anders erklären, als daß diese Eigenschaft einst¬
mals durch Milbenbefall entstand der dw Blätter zu diesen
haarartigen Wucherungen rnzt ., »ns die später erblich
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Drr KüWs« die RriltzHmMsom.
* Die „Kreuzzeitung" über die Aussichten der weiteren

Berhandlungen der Reichsfinanzkommission. Trotz der
Meldung, daß die nationalliberale Reichstagsfraktion die
Abstimmung über die Reichsfinanzreformunter Fraktions¬
zwang stellen wolle, gibt die „Kreuzzeitung" nicht die Hoff¬
nung auf, daß noch im letzten Augenblick Herr Paasche den
Strick löfen werde, der ihn nrit Herrn Gothein verknüpft.
Ein für die Rechte erträgliches Verhältnis in der konser¬
vativ-liberalen Mehrheit könne aber nur dadurch geschaffen
Werden, daß die Nationalliberalen ihren Diktaturansprüchen
endgültig entsagen. Die „Kreuzzeitung" sagt dann Wetter:
„Die positive Mehrheit des Reichstags ist fest enffchlossen,
schon mit Rücksicht auf die Reichsbeamten, die am 1. Juli
ihre versprochenen Gehaltszulagen ausbezahlt bekommen
müssen, die Finanzrcform in vierzehn  Tagen zu erle¬
digen, „durchzupeiffchen", wenn man diesen Ausdruck schöner
findet. Daß auch die Verbündeten Regierungen Wert darauf
legen, am 30. Juni „mit der Sache" fertig zu sein, das an¬
zunehmen, haben wir allen Grund." — In ihren Hoffnungen
auf eine Änderung in der Haltung der Nationalliberalen
wird die „Kreuzzcitung" nach allem sicherlich getauscht
werden.

* Dr . Adickes zur Reichswertzuwachssteuer. Der Frank¬
furter Oberbürgermeister Dr. Adickes äußerte sich einem
Mitarbeiter des „B. T." gegenüber: Ich bin ein Gegner
der Reichswertzuwachssteuerund habe mich auch bereits
in diesem Sinne auf dem Städtetag geäußert. Die Wert¬
zuwachssteuer muß nach meiner Meinung den Kommunen
Vorbehalten bleiben.

* Der bayerische Finanzminister und die Beschlüffe der
Reichsfinanzkommission. In einer Polemik mit der
liberalen „Augsburger Abendzeitung" macht der ultra¬
montane „Bayerische Kurier" das Geständnis, daß der
KammerpräsidentDr. v. Orterer und andere Zentrumsav-
geordnete geheime Besprechungen mit dem Finanzminister
v. Pfaff gehabt haben, um ihn zu veranlassen, sich den Be¬
schlüssen der Berliner Finanzkommissionzu fügen.

* Ein außerordentlicherStädtetag zur Abwehr der Be¬
schlüsse der Reichsfinanzkommission. Der Schöneberaer
Stadtverordnetenversammlung liegt ein Antrag vor auf so¬
fortige Einberufung eines außerordentlichen Städtetages
zur Abwehr der Beschlüsse der Reichsfinanzkommission.

* Der dcutschnationaleHandlungsgehilfenverband zur
Nachlaßsteuer. Der deutschnationale Handlungsgehilfen-
verband Detmold verurteilte einstimmig in einer scharfen
Resolution die ablehnende Haltuna seines Verbandsvor-
sitzenden Schack zur Nachlaßsteuer.

Deutsches Deich.
* Die Erhöhung des Teezolls zieht eine Verminderung

der Zuckersteuer nach sich. Wir lesen in der „Deutschen
Zuckerindustrie": In der Rumpfkommission des Reichstags
ist bekanntlich auch die Erhöhung des Zolls für rohen Kaffee
von 40 auf 60 M., für gebrannten, gemahlenen oder ge¬
rösteten Kaffee von 60 auf 80 M. und für Tee von 25 auf
50 M. für einen Doppelzentnerangenommen. Was die Er¬
höhung des Teezolls anbetrifft, so dürfte es interessant sein,
daran zu erinnern, daß erst bei der letzten Zolltarifrevision,
die durch das Zolltarifgesetz vom 25. Dezember 1902 voll¬
zogen und am 1. März 1906 in Kraft gesetzt wurde, der Tee¬
zoll von früher 100 M. auf 25 M. für einen Doppelzenmer
herabgesetzt ist in der Absicht, dadurch dem inländischen Tee-
konsum und folgeweise hauptsächlich dem Verbrauch von in¬
ländischem Zucker Vorschub zu leisten. Was also durch die
Erhöhung des Teezolls um das Doppelte fiskalisch ge¬
wonnen werden soll, wird mutmaßlich durch den voraus¬
sichtlichen Rückgang des Konsums von Zucker ln Demselben
Maße verloren gehen. Mithin dürfte die finanzielle Wir¬
kung gleich Null sein. Solche Zollerhöhungen sollte man nur
nach Anhörung von Sachverständigen erst beantragen. Es
ist ein Dilettantismus , der hierbei operiert. Die Regierung
karm unmöglich darauf eingehen.

wurde. Diese Vermutung findet eine gewisse Bestätigung
in der Tatsache, daß bei anderen Pflanzen sich die Milven-
häuschen erst dann einstellen, wenn die Milben ein Blatt
besucht haben, manchmal aber auch wieder verschwinden,
wenn ihre Bewohner ausgestorben sind.

Auch sind es nicht immer Haargespinstc, was die Pflanze
ihnen zuliebe vorbereitet, obgleich diese gerade bei unseren
Au- und Waldbäumen vorzugsweise auftreten. Die Buche
und die Vogelkirsche machen es so, auch die Bergulme, der
Spitzahorn und die Erlen ; aber schon beim Haselstrauch ver¬
wenden die Baumeister anderes Material , indem hier die
Ränder der Haupt- und Nebennerven zum Zeltdache bei¬
tragen. Unsere Steineiche hat die Sache wieder anders an¬
geordnet. Jedes Blatt trägt nur zwei Häuslein, die da¬
durch erbaut wurden, daß die Blattränder sich zurück¬
krümmen; bei anderen (namentlich exotischen) Gewächsen sind
es flache Schalen, bei der Alpenlonizera wieder kleine
Täschchen, ebenso bei dem Alpenribes, während bei der
Johannis - und Stachelbeeredie Milben fast immer unter
dem vertrockneten Kelch, an der Frucht, ohne besondere Woh¬
nung sitzen. Es fehlt also nicht an Mannigfaltigkeit.

Dagegen ist diese Erscheinung bei sehr vielen Pflanzen
völlig unbekannt, so z. B. bei den Weidenarten, bei allen
nur ein Keimblatt führenden Gewächsen und ebenso bei
Men Radelhölzem und Krautern.

Vom Frankfurter Iunirennen.
Diesmal hat sich die alte Sage vom schönen Wetter,

das stets die Veranstaltungen des Frankfurter Rennklubs
zu begünstigen pflege, nicht ganz bewährt. Ein trüber
kühler Sonntag ging ins Land und mit anmutigem Seufzer
wurde so manches schöne Gebild aus Menschenhand, das
dazu bestimmt war, auf dem grünen Rasen bei Niederrad
am Körper der eleganten Trägerinnen Aufsehm zu erregen,
wieder zurück in den Kleiderschrarck gehängt und ärgerlich
dafür das schlichte Tailor inncks-Gewand oder gar ein
schützender Mantel hervorgesucht. Der Hrmmel hatte zwar
insofern ein Einsehen, daß er seine Schleusen nicht wirklich
ALmete. sondern nur immerfort damit drohte. Um so

Wiesbadener Tagdlalt.
* Konservative Freundlichkeiten. Die neuerlichen Äuße¬

rungen des Herrn v. Buch im Herrenhause über die
„luxuriöse" Ausstattung der 3. und 4. Klaffe bei der Eisen¬
bahn macht sich die „Kreuzztg." in einem längeren Artikel
zu eigen. Da der Rückgang der Einnahmen der Effenbahn
durch die Abwanderung infolge der Fahrkartensteuerherbei¬
geführt sei, so müsse man Wege suchen, um wieder erhöhte
Einnahmen zu gewinnen. Es wird daher eine Herauf-
setzung  des Kilometerpreisesfür die 3. Klasse von 3 auf
31/2  Pf . pro Kilometer , daneben aber die Beibehaltung des
Schnellzugzuschlags von % Pf . pro Kilometer empfohlen.

* Erweiterung des Kinderprivilegs. Die demnächst in
Kraft tretende Novelle zum Einkommensteuergesetz sieht für
die Erweiterung des Kinderprivilegs eine besondere Frist
vor. Die Ermäßigung wird nicht ohne weiteres vorge¬
nommen, sondern erfolgt nur auf Antrag des Steuerpflich¬
tigen durch den Vorsitzenden der Veranlagungskommission.
Gegen dessen Entscheidung find weitere Rechtsmittel ge¬
geben. Der Antrag auf Steuerermäßigung muß binnen vier
Wochen, vom Inkrafttreten des Gesetzes an gerechnet, beim
Vorsitzenden der Veranlagungskommissiongestellt werden.
Da das Gesetz in kurzer Zeit in Kraft treten wird, der An¬
trag aber auch schon vor dem Inkrafttreten gestellt werden
darf, ist allen Interessenten anzuraten, ungesäumt den An¬
trag auf Steuerermäßigung beim Vorsitzenden der Veran¬
lagungskommissionzu stellen, übersteigt das Einkommen
nicht den Betrag von 6500 M., so werden die regelmäßigen
Steuersätze ermäßigt um eine Stufe beim Vorhandensein
von 2, um zwei Stufen beim Vorhandensein von 3 oder 4,
um drei Stufen beim Vorhandensein von 5 oder 6 unter¬
haltungsberechtigten Familienmitgliedern. Für je zwei
weitere solcher Familienangehörigen tritt eine Ermäßigung
um eine weitere Stufe ein. Bei Einkommen von 6500 bis
9500 M. wird der regelmäßige Steuerbetrag ermäßigt um
eine Stufe, wenn der Steuerpflichtige 3, um zwei Stufen,
wenn der Steuerpflichtige4 oder 5 Kinder oder anders unter¬
stützungsbedürftige Familienangehörige unterhält. Für je
zwei weitere solcher Familienangehörigen tritt eine Er¬
mäßigung um eine weitere Stufe ein.

* Die mecklenburgische Vcrfassungsfrage. Demnächst
werden die Besprechungen über die Einführung einer Ver¬
fassung in den beiden mecklenburgischen Großherzogtümern
wieder ausgenommen. Die kommissarisch-deputatischen Ver¬
handlungen beginnen in Schwerin am 25. August.

* Eine Verminderung der katholischen Feiertage ln
Bayern ist nunmehr trotz des anfänglichen Widersirebens
der Kirchenbehörde in die Wege geleitet, und es ist gleich mit
dem Münchener Patronatsfeste der Anfang gemacht worden.
Der heilige Benno von Meißen ist Münchens Schutzpatron.
König Ludwig I . hat ihn dazu erklärt, um dem Wettbewerb
des heiligen Corbinian von Freising, wo früher der Sitz des
Erzbistums war, zu begegnen. Mit dem stets auf einen
Wochentag fallenden Bennofeste hat München im Juni stets
vier Extrafeiertage gehabt, und im Jahre 1905 hat es sich
z. B. getroffen, daß zwischen dem 11. Juni (Pfingsten) und
dem 25. Juni (in 14 Tagen also) mit Pfingsten sechs Feier¬
tage waren, da Fronleichnam, Johanni , Peter und Paul
und Benno alle in den Juni fallen. Jetzt ist der Benno¬
tag auf den nächstfolgenden Sonntag verlegt worben, und
es wird in diesem Jahr bereits zum erstenmal auch so
gehen. Der Prinzregent und der Papst haben sich allerdings
über den Fall erst verständigen müssen.

* Die „nationale" Sozialdemokratie. Wie oft haben
schon selbst die Ledebour, Noske und Schcidemann, ganz zu
schweigen von den Vertretern der zahmeren Tonart , darauf
hingewiesen, daß sie mindestens so „national" seien wie die
Vertreter irgend einer bürgerlichen Partei . Demgegenüber
sind folgende Sätze der in Nürnberg erscheinenden sozial¬
demokratischen„Fränkischen Tagespost" (Nr. 118 vom 24.
Mai 1909) eigentlich ehrlicher: „Was in aller Welt könnte
das deutsche Proletariat verlieren, wenn es unter die Regie¬
rung französisch-englischer Gouverneure käme? Und was
könnte das britische Proletariat verlieren, wenn es unter
deuffche Herrschaft geriete? Ein englischer Jingo ist noch ein
Freiheitsheld, verglichen mit einem deutschen oder öster¬
reichischen Liberalen. Die schlimmste Folge der deutsch¬

stischer war die Luft, die aus dem Walde den Tursbesuchern
ihren würzigen Odem zublies und das Promenieren vor
den dichtbesetzten Tribünen zu einem richtigen Genüsse
machte.

Denn gut besucht war es doch trotz des trüben Wetters.
Was ein echter Frankfurter sein will, der läßt sich den
Besuch unserer Rennen nicht so leicht entgehen und da zur¬
zeit der größte Teil der hiesigen Gesellschaft noch nicht auf
Reisen ist, auch sonst weiter „nix los " war — es sei denn
die stark besuchte Hunde-Ausstellung —, so strömten die
rechts- und linksmainischenVölkerscharen zum Turfplatz hin¬
aus. Autos knatterten, vornehme Equipagen flogen da¬
hin. die Waldbahnen und die Elektrischen waren dicht be¬
setzt, ja sogar Fußgänger — Menschen , die eigentlich
in unserer dem Schnelltempohuldigenden Zeit immer sel¬
tener werden — kurzum, alles, was Beine hatte, suchte
auf und in die Nähe des Rennplatzes zu kommen.

Wie schön wäre es nun, wenn man jetzt auch von
spitzenüberrieselten Batistkleidern, von Chiffonroben im
Empirestil, von duftigen Tüll- und gestickten Leinengewän¬
dern erzählen könnte, wenn sich sprechen ließ von blumen¬
besäten Florentiner oder federwallenden Topshüten, von
grelleuchtenden Sonnenschirmen, wie sie dies Jahr Mode
sind, — aber beim besten Willen: es geht nicht, es geht ge¬
wiß und wahrhaftig nicht, denn wenn auch viele Menschen
dagewesen sind, viele wirklich schöne Toiletten waren nicht
zu sehen. Man hat bei uns einen zu gediegenen Geschmack,
um nicht auch in der Kleidung der Witterung Rechnung zu
tragen.

Mit gutem Beispiel waren darin wieder me Schwestern
unseres Kaisers vorangegangen. Frau Prinzessin
Friedrich K a r l b 0 >, Hessen  trug ein emfaches Kleid
aus Rohseide, dazu einen schwarzen Hut, den weiße Federn
schmückten. Ihr zur Seite in der Fürstenloge saß mit ihrem
jugendlichen Sohn die Kronprinzessin von
Griechenland,  die eine Toilette in blauer Seide ge¬
wählt hatte, zu der sie gleichfalls einen schwarzen Hut mit
Rosen trug. Beide Fürstinnen promenierten in den Pausen
lange unter dem Publikum, freundlich mit verschiedenen
Damen der Frankfurter Gesellschaft sich unterhaltend. Es
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britischen Flottenrivalität besteht meines Erachtens nicht im
Ausbruche eines Krieges, sondern in der Vergiftung der
sozialistischen und Arbeiterparteien beider Länder mit
nationalistischenBazillen." Also eine flehende Bitte an
Frankreich und England, das deuffche Proletariat zu „be¬
freien"! — Der „Vorwärts " behauptet freilich, es handle
sich nur um einen ironisch gemeinten „Scherz", womu er
keinen Glauben finden wird.

* Der „Seehund". Vor einigen Monaten war den
Reserveoffizieren in Hagen  der Verkehr im Klub „See¬
hund" verboten worden. Im Reichstag darüber befragt,
erklärte der Kriegsminister, in diesem Klub herrsche ein
forciert derber Ton ; jeder Eintretende werde mit einer Ein¬
ladung aus Götz von Berlichingen begrüßt usw. In der
außerordentlichen Stadtverordnetensitzung in Hagen am
Mittwoch erklärte OberbürgermeisterCuno, daß fünfzig ehe¬
malige und jetzige Mitglieder des Klubs „Seehund" bereit
seien, unter Eid auszusagen, daß der Kriegsminffter bei
feinen bekannten Ausführungen über die Verkehrsgewohu-
heiten dieses Vereins unrichtig und falsch unterrichtet ge¬
wesen sei.

sh.  Deutscher Privatbeamten-Berein. Unter zahlreicher
Beteiligung von Delegierten aus allen Teilen des Reiches,
die insgesamt 15736 Mitglieder repräsentierten, trat im
großen Saale des Gewerbehauses zu Dresden die alle zwei
Jahre statffindende Hauptversammlung des „Deuffche«
Privatbeamten-Vereins" zusammen. Nachdem am Samstag¬
vormittag die Mitglieder des Verwaltungsrates und des
Direktoriums sowie der Vettrauensmänner-Ausschuß eine
vorbereitende Sitzung abgehalten hatten, erfolgte am Nach¬
mittag die Gründung der Waisenkasse  des Verbandes.
Der dazu erforderliche Garantiefonds von 100 000 M. war
von den Mttgliedern nicht allein aufgebracht, sondern sogar
überzeichnet worden. Die Hauptversammlung wurde am
Sonntagmorgen um 9 Uhr von dem Vorsitzenden des Ver¬
waltungsrates Kaufmann Schmitz-Magdeburg eröffnet. Er
gab insbesondere seiner Freude Ausdruck, daß der Verein
gegen das Vorjahr ttotz der ungünstigen wirtschaftlichen
Lage um über 2000 Mitglieder gewachsen sei. Kaufmann
Dietze-Leipzig nahm dann zum ersten PurM der Tagesord¬
nung: „Abwehr der von einem früheren Mitglieds in Cassel
gegen den Vorsitzenden gerichteten persönlichen Angriffe",
das Wott und begründete folgende von den Vorsitzenden
mehrerer Bezirksvereine im Verttauensmännerausschuß be¬
antragte Resolution: „Die Hauptveffammlung verutteilt
mtt aller Enffchiedenheit die fortwährenden, durchaus un¬
gerechten und böswilligerweffe gegen die Verwaltung und
gegen den Vorsitzenden des Verwaltungsrates gerichteten
Angriffe des „Unser Privatbeamter ". Die Hauptveffamm-
lung erachtet diese Auslassungen als absichtliche Schädigung
der Interessen des Vereins und seiner Kassen, und dies um
so mehr, als jenes Blatt geflissentlich unter den dem Verein
nahestehendenFirmen fortgesetzt verbreitet wird. Gleich¬
zeitig spricht die Hauptversammlung dem Verwaltungsrate
und dem Direktorium und insbesondere dem Vorsitzenden
des Verwaltungsrates ihr vollstes Vettrauen aus." Nach
längerer Diskussion gelangte diese Resolution mtt 448 gegen
45 Stimmen zur Annahme, über die Geschäftsberichte der
Jahre 1907 und 1908, die beide mit Überschüssen abschlietzen,
referierte Direttor Schmelzer-Magdeburg. Der Mitglieder¬
bestand beträgt zurzeit 25 164. Im Jahre 1908 wurden neu
gegründet 13 Zweigvereine und 20 Verwaltungsgruppen,
so daß der Verband jetzt 183 Zweigvereine und 205 Ver¬
waltungsgruppen zählt. Für Untefftützungszwecke wurden
im Jahre 1908 insgesamt 22 000 M. verwendet. Die Rechts-
schutzabteilung hat 67 Fälle behandelt. Nach kurzer Be¬
sprechung wurde beschlossen, die übeffchüsse aus den beiden
Wirtschaftsjahren 1907 und 1908 im Gesamtbeträge von
59-398 M. wie folgt zu verwenden: an den Rentenzuschuß-
fonds der Pensionskasse 25000 M., an den Rentenzuschuß¬
fonds der Witwenkasse 5000 M., an den Agttattonsfonds
(Bereitstellung zu besonderen agitatorischen Maßnahmen)
20 000 M., an den Fonds zur Begründung eines Erholungs¬
heimes oder zu ähnlichen Zwecken 5000M., zu Abschreibun¬
gen für das Jahr 1905 748 M., für das Jahr 1906 1666 M.
Zum Vottrag auf neue Rechnung sollen gelangen 10884 M.
Sodann wurde beschlossen, den Bettag des Kinder¬

liegt so viel gewinnende Liebenswürdigkeit und schlichte
Würde im Wesen der beiden Kaisertöchter, daß ihnen
unwillkürlich jedes Herz in wirklicher Ergebenheit entgegen-
fchlagen muß.

Auch die hiesigen Theater hatten einige Angehörige
gesandt. Da sah man u. a. unseren feschen lyrischen Tenor
Wirl,  natürlich immer von holder Weiblichkeit umgeben.
Anders geht's doch nicht, so fern ein Künstler jung, hübsch,
unverheiratet, aus der Bühne der Liebling und zu allen
diesen Vorzügen auch noch—ein Ost erreich er  ist ! Wenn
bei uns einer von „Guckerln", „Goscherl" und „Füßerln"
redet, wenn er „gengens" statt „gehen Sie " sagt, so hat er
gewonnenes Spiel , denn für die Österreicher hat der Frank¬
furter nun mal ein ganz besonderes Faible.

Von großem Interesse war eine bekannte hohe  Per-
sönlichkeit, die sich in, nein, über  der Menge zeigte. Bitte,
glauben Sie nicht, daß es Gras Zeppelin mit seinem Luft¬
schiff gewesen wäre, dessen Besuch Frankfurt in seinem be¬
kannten Neid auf Wiesbaden meuchlings Ihnen verschwie¬
gen hätte. So etwas ist zwar heutzutage keine Unmöglich¬
keit mehr, aber — leider war es nicht der Fall. Trotzdem
kann man besagte hohe Persönlichkeit doch in eine gewisse
Beziehung zur Zeppeline bringen. Etwa so: Das Luftschiff
hängt im Birnbaum. Da naht der „große Unbekannte",
faßt mit gewalttgen Händen in des Baumes Geäst, befreit
den Ballon aus seiner Not, und — das Schiff fliegt davon!
Sie werden mir sagen: Dazu müßte das Männeken ja ei«
Riese sein!!! Stimmt ! jener Tuffbesucher, der vor acht
Tagen unserem „Zeppelin 2" so gute Dienste hätte  leiste«
können, war der Riese A n t 0 n it sch. Nur schade, daß vor
lauter „wenn und aber und hätte"  sich die Sache nicht
so zugetragen hat, wie eine erregte Journalistenphantasie
eben sie sich auszumalen erkühnte. Unserem Riesen schiene«
die Rennen übrigens riesig zu gefallen.

Konnten sie auch. Der Verlauf war durchweg et«
guter, und selbst die beiden Unfälle, die vorgekommen sind,
hatten keine ernstere Bedeutung. Hoffentlich lacht zum
nächsten Sonntag , wo das zweite Meeting abgehalten wird,
auch die Sonne wieder, damit Frau Mode „voll und ganz"
zu ihrem Recht gelangen kann « . Htll.
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Versorgungskassenzuschußfonds mit 1656 M. an den Rersten-
zuschußsonds der Pensionskaffe , sowie die dem Konto
»Lungenheilstätte " auf Grund des Beschlusses der Haupt-
versamMung des Jahres 1899 zugewiesenen 3266 M. dem
neuen Konto „Fonds zur Errichtung eines Erholungsheims"
zu überweisen . Der Vorsitzende referierte sodann über den
Revisionsbefund und den Bericht des Verwaltungsrates,
wonach die Bilanz für richtig befunden ist. Ms Ort für die
nächste Tagung wurde auf Anregung des Vertreters des
Berliner Zweigvereins Berlin gewählt . Die aus drei Tage
bemessenen Verhandlungen wurden hierauf auf Montag
vertagt.

* Vom Verbandstag der kaufmännischen Vereine weib¬
licher Angestellter. Der Verbandstag der kaufmännischen
Vereine weiblicher Angestellter in Braunschweig nahm einen
durch Fräulein Erth -Leipzig begründeten Antrag Leipzig;
an, dahin zu wirken, daß § 120 der Reichsgewerbeordnung,
betreffend die Einführung des Fortbildungsschulzwanges,
zwingendes Recht erhalte.

N-rvlamentavifÄkŝ.
* Reichstags - und Landtagsabgeordneter Karl Schmidt-

Halle a. d. Saale -st. Der Reichstags - und Landtagsabge¬
ordnete für den Wahlkreis Halle-Saalekreis Karl Schmidt
(Fr . VP.) ist gestern früh einem Herzschlage erlegen . Karr
Adolf Schmidt , Rentier in Halle a. d. S ., wurde am
8. Januar 1854 in Halle geboren . Er gehörte dem
Preußischen Abgeordnetenhause  seit dem
Fahre 1603 und dem Reichstag  feit dem Jahre 1907 am

Rechtspeechuttg irr'.d NsstrvstMmg.
* Eine umfassende Vereinfachung des Dienstbetriebes

der Post hat das Reichspostamt soeben angeordnet . Die
Änderungen umfassen nicht weniger als 38 verschiedene
Punkte . Sie treten sämtlich am 1. Juli in Kraft . Bezweckt
wird damit auch eine Ersparung von Ausgaben , indem
Arbeit oder der Verbrauch von Betriebsmaterial vermieden
wird . In vielen Fällen ist die Befugnis der Postämter er¬
weitert worden . Sie können über mannigfache Fragen
jetzt selbständig entscheiden, ohne die Oberpostdirektion zu
befragen . Auch manche Meldungen und Berichte an dre
Bezirksbehörde werden vereinfacht oder ganz beseitigt.

imd Flotte.
Zu den Kaisermanövern werden außer dem König von

Württemberg und den bayerischen Prinzen der „Reckarztg."
zufolge auch der König von Sachsen erscheinen, ebenso der
Großherzog von Sachsen und der Herzog von Sachsen-
Koburg und Gotha . Von den Söhnen des Kaisers wirb
voraussichtlich Prinz Eitel Friedrich aus dem Manöverfelde
eintteffen . Bekannt ist, daß der österreichische Thronfolger
eine Einladung zu den Manövern erhalten und ange¬
nommen hat.

Ein Wechsel im Kommando der Hochseeflotte. Die schon
oor Monaten verbreiteten Gerüchte von dem zum Herbst-
Stellenwechsel bevorstehenden Rücktritt des Prinzen
Heinrich  vom Kommando der Hochseeflotte, das er vom
Groß -Admiral v. Koester übernommen , werden neuerdings
als den Tatsachen entsprechend bestätigt . Prinz Heinrich,
der seit dem am 29. Dezember 1906 erfolgten Ausscheiden
v. Koesters als rangältcster Admiral an der Spitze des ge¬
samten Seeoffizierkorps steht, ist, nachdem er zuletzt drei
Jahre als Chef an der Spitze der Marinestation der Ostsee
gestanden, seit dem Herbst 1966 Chef der Hochseeflotte. Bei
seinem Scheiden von dieser Stellung wird der Prinz wahr¬
scheinlich unter Ernennung zum Groß - Admiral  den
durch Kabinettsordcr vom 14. März 1899 geschaffenen und
seit dem Ausscheiden v. Koesters aus dem aktiven Dienst
nicht wieder besetzten Posten eines General - In¬
spekteurs der Marine  erhalten . Ms solcher würde
er unmittelbar dem Kaiser unterstehen und sein Haupt¬
augenmerk der dauernden Kontrolle  über den Dienst-
betrieb , die Kriegstüchtigkeit und Bereitschaft der Verbände
und Schifte, ebenso der Marineteile am Lande usw. zuzu¬
wenden haben.

Aus Kunst und Leben.
sll. Die Vorgeschichtedes Eulenspiegel . Aus Münster

L W . wird uns geschrieben: Auf der oiesjährigen Tagung
des hansischen Geschichtsvereins machte Professor Schröder
(Güttingen ) interessante Angaben über die Vorgeschichtedes
alten Volksbuchs „Der Eulenspiegel ". Das Braunschweiger
erste Exemplar des Buches, das auf ungefähr 1500 zu setzen
ist, ist bekanntlich unwiederbringlich verloren gegangen . Von
ihm existieren Straßburger Nachdrucke von 1515 und 1519.
Wer der Straßburger Bearbeiter war » ist ganz unsicher,
jedenfalls war es nicht Th . Murner . Von den Geschichten
in diesen Straßburger Ausgaben sind etwa 85 nieder-
sächsischen Ursprungs . Sie sind zum kleinen Teil literarischer
Abkunft und als solche in noch älteren Schwankbüchern nach-
zuweisen, zum überwiegenden Teile handelt es sich um
bodenwüchsige niederdeutsche Geschichten. Wahrscheinlich
wird sich aus alten Chroniken der Ursprung dieses oder
jenes Schwankes noch feststellen lassen. Nach Professor
Schröder geht z. B. die Historie von Eulenspiegel als Türnier
wahrscheinlich aus einen Vorfall zurück, der sich in Hildes¬
heim im Jahre 1411 wirklich abgespielt hat . Und die Ge¬
schichte von der Katze im Hasenfell, die Eulenspiegel den
Kürschnern verkauft, hat ihren Ausgang sicher von einem
Streich , welchen der Ratsbüchsenschütz Ernst Bock zu Braun¬
schweig 1446 den dortigen Kürschnern spielte. Wenn der¬
artigen Lokalgeschichten weiter nachgespürt werde , werde man
wahrscheinlich, so hofft Professor Schröder , noch weitere Ver¬
bindungen zwischen diesen und den Schwänken Eulenspiegels
aufdecken.

K Eintrittspreise zum Jrldis -Kiosk. Aus Kon¬
stantin opel  wird berichtet : Die Kommission, die die
Überwachung und Instandhaltung des Jildis -Kiosks über¬
nommen hat , hat jetzt die Tabelle der Eintrittspreise festge-
stellt, auf Grund derer jedermann die einst so sorgsam ge¬
hüteten Gemächer und Gartenwinkel besichtigen kann, in
denen Abd ul Hamid gelebt hat . Der Eintrittspreis zum
Jildis -Park beträgt eine Mark. Wer die berühmten Harems-
gärten sehen will, von denen so viele romantische Geschichten

Ausland.
VSeree !ch-Mgarrr.

Der nattonale Zusammenschluß der deutschen Staats¬
beamten Österreichs ist jetzt vollzogen.

Frankreich.
In der Feuerwerksschule in Toulon sind bedeutende

Diebstähle entdeckt worden . Mehrere Verhaftungen flehen
bevor . Bei den Haussuchungen stellte sich heraus , daß die
entwendeten Gegenstände sehr wertvoll sind und daß sie an
Wiederverkäufer veräußert wurden.

Grrglanv.
Die Verabschiedung des ersten Seelords Admirals

Fisher , der eine Audienz beim König hatte , soll jetzt un¬
mittelbar bevorstehen.

SchwsSorr.
Anläßlich der 100. Wiederkehr des Jahrestages Ser

Einführung der Verfassung wurden allerorts im Lande
Nationalfeiern veranstaltet.

Kanava.
Canada  beschloß , zur Unterstützung der englischen

Flotte eine Flotte von acht erstklassigen Kreuzern und eine
Torpedoflottille zu bauen und jährlich bis zu einer Million
Pfund auszugeben . ' ~

HlruMersammlung
des anüultrammttanen Keichsvsrbmrürs.

8. & H. Eisenach, 6. Juni.
Unter dem Vorsitz des Admirals z. D. v. Knorr

Irak heute hier der vom Grafen Hoensbroech ins Leben
gerufene antiultramontane Reichsverband zu seiner
diesjährigen Hauptversammlung zusammen. Die Ver¬
handlungen begannen mit einer öffentlichen Versamm¬
lung im Saale der „Erholung ", in der Graf HoenS-
broech über das Thema : MßL.

Ist das Zentrum eine nationale Partei?
referierte . Es scheint, so führte der Redner aus , als
ob heute der Zeitpunkt gekommen ist, wo das Zentrum
bieder zum ausschlaggebenden  Faktor unserer
deutschen Politik werde. Da sei es angebracht, die
Partei zu beleuchten, die Frage zu prüfen , ob das Zen-
trum eine nationale Partei sei. Die Partei als solche
fei nicht national . Dem einzelnen  Partei¬
mitglied kann man seine nationale Gesinnung nicht
obsprechen, aber der einzelne ist dem System gegen¬
über machtlos. Die Zentrumsleute müssen mit . auch
ivenn sie innerlich anders gesinnt sind. Welche Partei
ist national ? Nur die, die in ihren Entschließungen
sich einzig und allein leiten läßt von nationalen
Interessen . Jede Partei , die diese Interessen nicht in
den Vordergrund stellt, ist nicht national . Wenn in
unserem Vaterland eine Macht ist, die ihren Schwer¬
punkt jenseits der Alpen  hat , in einer inter¬
nationalen Macht, dann können wir mit Recht sagen:
Du bist nicht national.

Wir wollen nicht, daß in unserem Vaterlande eine
andere Macht herrscht als die deutsche;

wir wollen Herren sein im eigenen Haufe. (Bravo .)
Das Zentrum besitzt seinen politischen und kulturellen
Schwerpunkt in Rom.  Das römische Papsttum
ist das Oberhaupt des Zentrums . Der Redner betont,
daß er wie der antiultramontane Reichsverband nicht
etwa den Kampf gegen die katholische Kirche,  sondern
lediglich den gegen den Ultramontanismus
auf seine Fahne geschrieben habe. Den Ultramontanis¬
mus gelte es zu bekämpfen, der die Religion miß¬
brauche  zu weltlich-politischen Zwecken. Auch das
Papsttum sei ein weltlich-politischer Machtfartor ge¬
worden und erhebe auch selbst diesen Anspruch. Zun:
Beweise dessen führt der Redner Dekrete der drei

erzählt wurden , hat zwei Mark zu entrichten. Für vier
Mark erwirbt der Besucher das Recht, alle Räume zu be¬
sichtigen, auch die Privatgemächer , in denen der Exsulian
seine Regierungsjahre verbracht hat . Booftahren auf den
Seen — es gibt sowohl Ruder - als Motorboote — wird mit
1 M. pro Kopf berechnet. Zur Erhöhung der Stimmung ist
bestimmt worden , daß alle Beamten und Angestellten, die
im Jildis -Kiosk und im Parke beschäftigt sind, prachtvolle

. reiche Livreen tragen . Aber der jungtürkische Geschäftssinn
ist noch weiter gegangen und hat die Errichtung zahlreicher
Büfetts vorgesehen, an denen der Besucher gegen ange¬
messene Bezahlung allerlei Erfrischungen zu sich nehmen
kann, während er über die Wandelbarkeit des menschlichen
Schicksals philosophiert.

* 75 000 Corots ! Einen sehr hübschen Beitrag zur
Charakteristik der modernen Kunstfalschungen und ihres Um¬
fanges liefest ein- kleine Statistik , die auf Grund der Re¬
gister des New Yorker Zollamtes arftgestellt worden ist.
Aus ihnen erhellt nämlich, daß dre Vereimgten Staaten,
wenn alle die Gemälde, di«- als Werre Corots  das New
Yorker Zollamt pasflett haben wirk rch von diesem großen
Landscballer berstammten, nicht weniger als 75 000 Corots
haben müüten ' Jeder amerikanische Besitzer emes „echten"
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Schadenfreude benUn: „Die armen Tölpel , hie sich rmt
falschen Corots haben hinernlegen lassen! Nur gut , daß
meiner echt ist . . . “

Die beiden Grenadiere.
Nach Hamburg kam mit dem Heine zurück

Sie ließen die Kopse hangen.
Der Heine sprach: „Wie weh wird mir.

Mein Renommee rst verschandelt!
Um zehntausend Reichsmark hat muh dm
Der Kaiser, der Käfter verhandelt!

Der Campe sprach: „Mach dir nichts draus!
Gern ließ sich die braunen Lappen
_ Gr hat ia Werk und Kind zu Hau»! —
Der Kaiser, der Kaiser berappem"

letztenPäpste an : Pius IX . hat im Dezember 1864 seinen
berühmten Syllabus erlassen, in dem er u. a. sagt:
Die römische Kirche besitzt eine direkte oder indircstto
Gewalt über die politische. Er hat diese Lehre auch
praktisch gehandhabt, als er im März 1874 das öster¬
reichische Staatsgrundgesetz , im Februar 1875 die
preußischen Maigesetze für null und nichtig erklärte . Ist
demselben Sinne wie sein Vorgänger herrschte
Leo XIII ., der auch in einem Rundschreiben sagte, daß
der Staat sich der Kirche zu unterwerfen habe. Den
jetzigen Papst Pius X. habe man, als er den päpstlichen
Stuhl bestieg, für einen nur religiösen Papst gehalten.
Doch bereits in seiner Antrittsenzyklika habe auch ex
sich auf den Standpunkt gestellt, daß der Staat  der
Kirche u n t e r w o r f e u sei. Wie stellt sich das Zen¬
trum zu diesen Dingen ? Erkennt es die Oberherrschaft
des Papsttums in politischen Dingen an ? Das Zen¬
trum ist eine durch und durch konfessionell  -
katholische Partei , und darum ist es verpflichtet, den
Geboten des Papsttums zu folgen. Daß das Zentrum

eure koufeffionell-katholische Partei
ist, geht schon aus seinem EntstehungsmoduS aus dop
katholischen Partei am Ende der 60er Jahre hervor.
Man betrachte dieArkeit des Zentrums : Die Pfarr-
bezirke  werden einfach gleichgestellt den Zentrums¬
organisationen . Ist das nicht konfessionell? Ferner:
Der Volksvereiw für das katholische Deutschland ist
eine anerkannte Zentrumsorganisation , ist das Hinter-
land des Zentrums . Ist das nicht konfessionell?
Weiter : Die Windthorst -Bunde, sie haben sich zwar vor
zwei Jahren für interkonfessionell erklärt , aber als sie
damals die Statuten änderten , haben sie damit ihren
Charakter geändert ? In den Windthorst -Bunden be¬
findet sich kein einziger Nichtkatholik; ist das nicht
konfessionell? Um weitere Beweise für den konfessio¬
nellen Charakter des Zentrums beizubringeu , führte
Graf Hoensbroech einige Äußerungen bekannter Zen¬
trumsführer an : Abgeordneter Porsch sagte 1905 ist
Straßburg i. E. bei der großen Katholikenschau: „Das
Zentrum ist die politische und parlamentarische Ver¬
tretung des katholischen Volkes geworden." Abgeord¬
neter Spahn sagte im Reichstag am 13. April 1904;
„Der Katholik, der heute in Deutschland außerhalb des
Zentrums sicht, der schädigt die römische  K i rch s."
Abgeordneter Graf Hompesch ließ ani 22. Mai 1906
in einem Toast sich aus : „Unsere Wähler des katho¬
lischen Volkes sollen leben!" Abgeordneter Markour
erklärte am 4. Juli 1906: „Was will das Zentrum?
Nichts anderes als zurück zur Kirche." Abgeordneter
Roeren gestand am 21. Oktober 1906 in Trier : „Ich
weiß nicht, warum man sich abmüht zu beweisen, daß
wir keine katholische Partei seien." Das sei, meint
Hoensbroech, offenherzig. Wenn sich die Zentrums¬
presse abmühe, das Gegenteil zu beweisen, so sei das
eine Schamlosigkeit; sie wolle damit nur die Welt be-
lügen.  Graf Hoensbroech besprach) weiter die Sep-
tennatsangelegenheit , die ebenfalls die konfessionelle
Eigenschaft des Zentrums beweise: ein Schreiben des
Papstes sei bestimmend für die Haltung der Partei
gewesen. Erwiesen sei, daß sich das Zentrum infolge
eines päpstlichen Briefes der Abstimmustg enthalten
habe. Nach alledem zieht der Redner die Schluß¬
folgerung, daß eine Partei , die abhängig sei von einer!
fremden Macht,

ein Fremdkörper in unserem Volke
sei. Das Zentrum sei gefährlicher als
die Sozialdemokratie , es sei eine
schwere Gefahr für die nationale und
kulturelle Selbständigkeit. (Lebhafte
Zustimmung .) Die Sozialdemokratie sei eine Wirt¬
schaftspartei und könne daher so international , wie sie
sein wolle, gar nicht werden, das Zentrum aber sei als
Verkörperung des Ultramontanismus inter¬
na ti  o n a I. Eine solche Partei habe in der deutschen
Volksvertretung keine Berechtigung. Aber sie sei nun

„Was schert mich Weib, was schert mich Kmd?
Ich hätt es weit lieber gesehen.
Er ließe der toten Kaiserin
Vermächtnis in Wrfurcht stehen!

Gewähr mir , Bruder , eine Brtt ' :
Wevd' ich in Hamburg bleiben.
So laß in meines Sockels Granit
Den Korfuer Kausbrief schreiben.

Dann werd' ich fitzen und warten stumm.
Bis einst aus ihrem Grabe
Die Kaiserin schreitet und forscht, warum
Ich Korfu verlassen habe.

Und selber mag sie dann lesen genau.
Wer mich hinaus gewimmelt
Und wie, den Liebling der hohen Frau
Der Kaiser , der Kaiser verkümmelt."

A. d e N o r a in der Münchener „Jugend"
Theater und Literatur.

Heinrich C o n r i e d hatte , wie wir den „Signalen für
die musikalische Welt " entnehmen , vor einigen Jahren sein
Leben  zugunsten der lftstropolitan Operallonso Company
ans 150 000 Dollar versichert,  eine Taftache, von der
nur wenige Eingeweihte Kenntnis hatten . Auch Conried
hatte sich wohl nie träumen lassen, daß schon ein Jahr nach
ferner Resignation als Direttor diese Versicherungssumme
helfen würde , die UotropolltLn Opera Company aus einer
bösen Verlegenheit zu befreien, daß sie beitragen würde , ein
Defizit  von 250 000 Dollar zu bezahlen, das seine Nach¬
folger in einer einzigen Saison zusammengebracht habest.

Den Rekord einer Luxus - Buchausgabe  haben
die Amerikaner erreicht, indem eine New Yorker  Druckerei
eine Dickens - Ausgabe  für die Kleinigkett von
560 009 M. veranstaltet . Sie wird , wie man berichtet,
nur in 15 Exemplaren hergestellt, und 15 amerikanische
Milliardäre , an ihrer Spitze Pierpont Morgan , sind ihre
Abnehmer . Die Ausgabe umfaßt 30 kostbare Bände . Frag¬
lich ist allerdings , ob diese mit Goldarbeiten und anderem
unnützen Zierat überladene Ausgabe wirllich künstterischen
Anforderungen genügen wird und ob die amerikanischen
Petroleum - und Eisenkönige, die ihre Abnehmer sind, jemals
auch nur ein Wort in ihr lesen werde?
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einmal da, im deutschen Reichstage sei sie die stärkste
^Partei, sie herrsche in Bayern , sei die zweitgrößte Par¬
tei in Preußen und Baden . Was sei zu tun , um eine
Änderung herbeizuführen ? Es scheine die Zeit ge¬
kommen, wo das Zentrum im Reichstag wieder ans
Milder kommen solle. Es müsse etwas geschehen, um
xs zurückzudrängen. Zunächst habe man bet den
Wahlen seine Schuldigkeit zu tun , habe die Kandidaten
über ihre Stellung zum Ultramontanismus auf Herz
unb Nieren zu prüfen . Dann müsse inan Stuf«
f I ä r «n  g verbreiten über das wahre Wesen des
Zentrums . Dies sei vor allen: Pflicht der Presse, die
hier viel versäumt habe. Der Redner empfahl schließ¬
lich den Anschluß an den antiultranrontanen Reichs-
Verband, der keiner Partei das Wasser abgraben,
»sondern in allen Parteien ein antiultramontancs
Kerincnt bilden wolle. Der gegenwärtige Moment , in
hem nach den letzten Wahlen bei allen Parteien eine
jantiultramontane Stimmung vorhanden sei, müsse be¬
nutzt werben. Und warum benutze man ihn nicht?
Weil man sich fürchte vor dem Kulturkampf.  Das
fei Gespensterfurcht. Er , Redner , wolle nicht einem
Kulturkampf wie dem Ende der 70cr Jahre das Wort
xeden. Aber
> sollen wir nicht um unsere Kultur kämpfen?
Mravo .) Redner schloß mit einem Worte B i s-
m a r cks : „Ich habe das erkannt , daß mit den Grund¬
sätzen des Zentrums  weder das Deutsche Reich noch
der preußische Staat bestehen können." (Lebhafter,
langanhaltender Beifall .)

Aus Stadt ttnfe zmrd.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden , 8. Juni.
Bettelbriefe und Armenpflege.

In Verschiedenen Großstädten hat man mit großem Er¬
folg den Versuch gemacht, die gesamte private und öffent¬
liche Wohltätigkeit unter einen Hut zu bringen, und zwar
unter den des Armenamts. Man hat dabei vornehmlich
einem Auswuchs ein Ende gemacht, der Bettelei der soge¬
nannten unverschämten verschämten Armen, die es verstan¬
den hatten, unter den: Deckmantel der Verschämtheit die ver¬
schiedensten Organisationen und Privatleute andauernd zu
brandschatzen, natürlich zum Nachteil der übrigen notleiden¬
deren Armen. Ihr Hauptmittel sind die Bettelbriefe. Wie
diesem betrügerischen Unfug gesteuert werden kann, das
faßte Pfarrer Küntze bei der letzten Tagung der Breslauer
Wohlfahrtszentrale in folgenden drei Vorschlägen Zu¬
sammen:

1. Wir müssen in allen Zeitungen immer wieder unsere
Herrschaften warnen, daß sie nicht auf diese Briefe flugs
mit Hilfe der Post etwas schicken, sondern alle diese Briefe
an die Zentralstelle schicken, damit wir wissen: was geschieht
überhaupt für diese Personen? Und damit wir erfahren:
was sind das für Leute, die hier geschrieben haben?

2. Dann müssen wir, wenn wir herausbekommen, daß
Arme, die städtische Almosen oder von Wohltätigkeitsver-
cinen regelmäßige Unterstützungen erhalten; wenn wir er¬
fahren, daß sie fabrikmäßig solche Bettelbriefe anfertigen,
sie ernstlich bedrohen, daß wir ihnen jede Unterstützung
fortan verweigern, und wenn wir das noch ein einziges
Mal wieder erfahren, dann mutz ihnen unbedingt erbar¬
mungslos jede Unterstützung genommen werden. Hier
wäre Barmherzigkeit Ungerechtigkeit gegenüber den guten
Herzen und gegenüber den vielen verschämten Armen, die
in dieser unverschämten Weise die Wohltätigkeit nicht aus¬
nützen können und wollen, und die deshalb übersehen und
vergessen werden.

3. Alle Vereine müßten gebeten werden, daß sie bei der
Hauptauskunftsstelle jeden einzelnen Fall von Bettelbrief¬
fabrikation anmelden. Besonders Personen, bei denen be¬
kannt geworden ist, daß sie ein Geschäft daraus machen und
Verdienst sich daraus erwerben, die müßten bekannt gegeben
werden, und dann müßte ihnen in irgend einer Weise das
Handwerk gelegt oder wenigstens erschwert werden. B. A.

— Personal-Nachrichten. Dem Scklossermeister Franz
pirsch  hier würde das Kreuz des Allgemeinen Ehren¬
zeichens verliehen.

— Internationale Lustschiffahrt-Ausstelluug Frankfurt
a. M. Das aeronautische Observatorium in Lindenberg hat
mit Genehmigung deS König!. Kultusministeriums eine
Ausstellung angemeldet. — Das Kriegsministerium hat dem
von Professor Dr. Prandtl entworfenen von der Nus¬
stellungsleitung vorgelegten Entwurf für einen Lustpro¬
peller-Wettbewerb, für welchen das Kriegsministerium be¬
kanntlich einen Preis von 6000 M. ausgcworfen hatte, die
Genehmigung erteilt. — Herr Bankier Bernhard Kahn stif¬
tete einen Ehrenpreis im Wert von 1200M. — Beer, Sond-
hcimer u. Ko. und die „Tellus" A.-G. stifteten Ehrenpreise
zur freien Verfügung der „Jla ".

— Luftballons wurden gestern zwei hier beobachtet,
der eine vormittags kurz nach 8 Uhr nördlich der Stadt,
etwa über dem Neroberg, der andere in der Mittagsstunde
südlich über dein Rhein. Der erstere, ein Ballon von der
gewöhnlichen runden Form und Größe, hatte merkwürdi¬
gerweise keine Gondel;  an deren Stelle hingen sehr
lange Seile herab. Ob man es hier mit einem Ausreißer
oder einem großen Registrierballon zu tun hatte, vermochte
noch nicht festgestellt zu werden. Der zweite Ballon war ein
über Mainz stehender Fesselballon  der dortigen Lust-
schisferabteilung. Er hatte die längliche Form der Zeppelin-
Luftschiffe, wodurch hier das Gerücht enfftand, Zeppelin
sei unterwegs und berühre Wiesbaden. Aber, was nicht ist,
kann noch werden.

— Militär -Krankenträger. Am 15. Juni d. I . treten
ruf dem Truppeirübungsplatz bei Darmstadt zwei kricgs-
tarkc Kompagnien von Mannschaften aller Truppenteile des
18. Armeekorps zusammen, uni als Krankenträger aus¬
gebildet zu werden. Die Übungen werden 14 Tage dauern,
nach welcher Zeit die ausgebildetcn Leute wieder zu ihren
Regimentern zurückkehreu, um in Krankheits- und Unglücks-
sällcn in der Front den Dienst als Krankenträger zu vcr-
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sehen. Jedes Regiment entsendet pro Kompagnie, Batterie
oder Eskadron je zwei Mann, die vor mehreren Wochen schon
ausgewählt und durch ihre Regimentsärzte für die Haupt¬
übung in Darmstadt vorgebildet wurden. Während bisher
gewöhnlich die im zweiten Jahre dienenden Mannschaften
zu der Übung herangezogen wurden, beordert man diesmal
durchweg Rekruten zu derselben. Jede der beiden rund 280
Mann starken Krankenträger-Kompagnien steht während der
übungsdauer unter dem Kommando eines Hauptmanns.

— Der Jahresbericht der kaufmännischen und gewerb¬
lichen Fortbildungsschule dahier ist wieder erschienen und
gibt einen Überblick über die Entwicklung der beiden Schul¬
anstalten. Der kaufmännische Teil enthält eine Statistik
über die Leistungen der aufgenommenen Schüler, die von
allgemeinem Interesse ist. Leider ist die Statistik auch im
Schulwesen in Mode gekommen, und das ist besonders des¬
halb zu bedauern, weil man in keinem anderen Zweige der
Statistik so leicht gerade das beweisen kann, was man gern
beweisen möchte. Von diesem Gesichtspunkt werden die
Vertreter der Volksschule wohl auch bie folgende Zusam¬
menstellung des Berichts beurteilen: „Die ein- und zwei-
llassige Volksschule stellte zwei Schüler zur Prüfung , die
beide in ihren Leistungen genügten, die siebenklasstge Volks¬
schule drei Schüler, die alle drei nicht genügten (100 Pro¬
zent), von der achtklassigen Volksschule kamen 46 Schüler,
von denen 11 — 24 Prozent unbefriedigende Leistungen
aufwiesen, von der neunklassigen Mittelschule 17, unter
denen 2 = rund 12 Prozent nicht befriedigten, die höheren
Lehranstalten brachten 12 Schüler aus Quinta , Quarta und
Tertia , von denen 2 — rund 17 Prozent in ihren Leistungen
mangelhaft waren; die 16 Schüler mit dem Berechtigungs¬
schein genügten ausnahmslos , bei einem Schüler waren
indessen die Leistungen im Deutschen mangelhaft, bei drei
anderen im schriftlichen Rechnen." Kläglich ist demnach
das Ergebnis bei den Schülern aus der achtklassigen Volks¬
schule, — wohl nur Schüler aus Wiesbaden —, wenn von
diesen 21 Prozent nicht genügten. Daß der kaufmännische
Verband für Deutschland bei der Gesamtheit der geprüften
Schüler 27 Prozent ungenügende Leistungen feflstellt, ist nur
ein schlechter Trost. Auffallend ist es, daß nach dem Bericht
die Knaben aus Quinta , Quarta und Tertia verhältnis¬
mäßig so günstig für die kaufmännische Schule vorgebildet
waren. — Was die Berufswahl der Schüler betrifft, so
glaubte die Schule bisher, dem Elternhaus mit einem guten
Rat behilflich zu sein; nach einer achtjährigen Beschäfti¬
gung mit den Kindern hielt sie sich für diesen Dienst geeig¬
net. Das war gewiß Überhebung, wie zwischen den fol¬
genden Zeilen des Berichts zu lesen ist: „In einer mittel¬
deutschen Stadt hat man neuerdings schulärztliche Sprech¬
stunden für die Eltern eingerichtet, in denen ihnen Rat¬
schläge über die Berufswahl ihrer zur Entlassung kommen¬
den Kinder gegeben werden, wenn gesundheitliche Beden-
Len zu berücksichtigen sind; gleichzeitig geht ihnen der Leiter
des städtischen statistischen Amts mit Ratschlägen in wirt¬
schaftlicher Beziehung zur Hand, indem er sic über die An¬
forderungen und Aussichten der einzelnen Berufe aufklärt.
Diese Beratung durch A r zt und Volkswirt  erscheint
hervorragend geeignet, Fehler in der Berufswahl, die zu
einem traurigen Verhängnis fürs ganze Leben werden
können, zu verhüten."

— Ein zeitgemäßes Mittel zur Regelung des Auto¬
mobilverkehrs hat der rheinisch-westfälische Automobilklub
in Düsseldorf ersonnen, indem er außer 60 000 Stück„Grund¬
sätze für Kraftwagen und Fuhrwerke" folgende beachtens¬
werte Winke für Kinder in 560 000 Exemplaren verbreitet:
„Wer sich in Gefahr begibt, kommt darin um. Darum sollst
du 1. nach Möglichkeit die Straße meiden und stets den
Bürgersteig benutzen, besonders im Winter, wenn die
Straßen glatt sind. 2. Du sollst auf verkehrsreichen Straßen
nicht Schlitten fahren oder Schlittschuh laufen. 3. Wenn du
eine Straße kreuzen mußt, so sich erst genau nach rechts und
links und überzeuge dich, ob kein Wagen oder Auto in der
Nähe ist. 4. Du sollst nie vor einem herannaheuden Auto¬
mobil über die Straße laufen. Bedenke, daß bu plötzlich
ausgleiten, den Fuß verstauchen oder auf andere Weise zu
Fall kommen kannst. 8. Offne Augen und Ohren, wenn du
um eine Straßenecke biegst. 6. Betrachte die Straße nicht als
Spielvlatz, sie ist für den Fuhrwerksverkehr bestimmt; wer
aber spielt, kann nicht darauf achten, was um ihn her ge¬
schieht. 7. Wirs nicht mit Steinen oder Schneeballen Puf
einen. Wagen oder Auto. Ein Wurf in das Auge eines
Wagenführers zum Beispiel kann das größte Unglück zur
Folge baben. 8. Recke den Führer auch nicht durch plötzliches
Beiseitespringen nach rechts oder links, damit er weiß, wo¬
hin er auszuweichen hat. 9. Hänge dich nicht an ein langsam
fahrendes Automobil oder Fuhrwerk; wenn es schneller
fährt, wirst du nicht abspringen können, _ohne Schaden zu
nehmen. 10. Wenn du auf einem Hofe spielst, der am Wege
liegt, renne nicht auf die Straße , da gerade ein Automobil
heransausen kann."

— Der Turuerabend, der für heute in der Aus¬
stellung  angesetzt ist, wird vom -*9au Wies¬
baden"  veranstaltet , der dafür folgendes Programm auf¬
gestellt hat : 1. Gruppierungen, ausgeführt von ca. 120 Tur¬
nern; 2. Kürturnen am Reck; 3. Kürturnen am Barren:
4. Turnen am Sprungtisch.

— Sperrbezirke bei Hundetollwut. Durch verschiedene
Fälle von Tollwut aufmerksam gemacht, hat das Ministe¬
rium des Innern auf Grund der Bundesratsinstruktion
zum Reichsviehseuchengesetzbestimmt, daß die beim Auftre¬
ten der Tollwut oder bei Tollwutverdacht zu bildenden
Sperrbezirke nicht schematisch nach der Entfemung vom
Seuchenort, sondern der vorhandenen Gefahr und den ört¬
lichen Erfordernissen entsprechend, und unter Rücksichtnahme
auf natürliche oder geographische Verhältnisse (Wege, Fluß¬
läufe, Kreis- und Gemarkungsgrenzen) abzugrenzen sind.
Die beteiligten Kreisämtcr, Kreisveterinärämter und Orts-
polizeibehördcn haben sich gegenseitig bei . vorkomincnden
Fällen so schnell als möglich zu benachrichtigen. Eine be¬
sondere Bestimmung trifft Anordnungen für die auf Trans¬
portschiffen mitgesührten Hunde.

— Durchgebraunt. Unter Bezugnahme auf die unter
der obigen Spitzmarke in der Abend-Ausgabe vom Sams¬
tag, den 5. d. M., gebrachte Nachricht, daß der Viehhändler
E. von Camberg durchgebraunt sei, nachdem er hiesige
Kunden um 20 000 M. geprellt, teilt uns der Viehhändler
Joseph Edelstein  aus Camberg persönlich mit, daß er
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von vier Händlern daselbst der einzige sei, dessen Name
mit E. beginne, jedoch zu den fraglichen Betrügereien in
keinerlei Beziehung stehe, überhaupt in den Kreisen der
Viehhändler und Metzger davon nichts bekannt sei. Nun hat
der Einsender der ersten Notiz, ein gelegentlicher Mit¬
arbeiter, das Wort.

— Zeitungsmanuskripte find Urkunden. Nach eine:
Entscheidung des Reichsgerichts ist sowohl dem Manuskript
eines Zeitungsartikels wie dem eines Inserats der recht¬
liche Charakter einer Urkunde zuzuerkennen. Der Einsen¬
der eines Artikels oder eines Inserats unter falschem
Namen macht sich also einer Urkundenfälschung schuldig und
kann dementsprechend bestraft werden.

— Falsche Hundertmarkscheine. Bei der Rcichsbankstelle
in Düsseldorf sind zwei falsche Hundertmarffcheine angehal¬
ten worden. Die beiden Reichsbanknoten zu hundert Mark
sind als Fälschungen gut gelungen und geeignet, das Publi¬
kum leicht zu täuschen. Sie entstammen beide derselben
Fabrik. Die roten Fasern sind durch Druck nachgcahmt.
Auf der Vorderseite erscheint der feine Rand undeutlich und
verwaschen, ebenso ist der Strafsatz unklar und kaum lesbar.
Bei der Einnahme von Hundertmarkscheinen ist jedenfalls
Vorsicht geboten.

— Branduufall. Der in der gestrigen Abend-Ausgabe
erwähnte Unfall, welcher sich gestern früh im Hause
Blücherstraße5 ereignete, hat einen tödlichen Ausgang ge¬
nommen. Die Schlossers-Ehefrau Spinner  ist gestern
nachmittag ^ 5 Uhr ihren Brandwunden er¬
legen.  Sic war erst 23 Jahre alt und Mutter eines
Kindes.

— Radlerunfall. Gestern nachmittag kam ein Blitzbote
im Bismarck-Ring so unglücklich zu Fall, daß er sich bei
Herrn Dr. Hasselmann verbinden lassen mußte. Da an dem
Rad die Bremse fehlte, verlor der Fahrer in dem lebhaften
Verkehr, der vor der Post und der „Tagblatt "-Zweigstelle
während dieser Zeit herrscht, die Gewalt über sein Rad und
zog sich deshalb die Verletzungen, die in starken Haut¬
abschürfungen bestehen, zu.

— Das verwechselte Testament. In der Gemeinde
Pfeddersheim findet gegenwärtig die Anlegung des Grund¬
buchs durch einen Amtsrichter statt, weshalb alle Leute,
die in dortiger Gemarkung begütert sind, auf dem Gemeinde-
Hause zu erscheinen und die erforderlichen Papiere, Ehever-
trag, Testament u. dgl. vorzulegen haben. An einem der
letzten Tage fand sich nun auch ein Bäuerlein aus einer
Nachbargerneinde ein und übergab dem Beamten verschiedene
Papiere. Der Richter sah diese durch und fragte zuletzt den
Bauersmann, ob er auch ein Testament vorzulegen habe.
Bei dieser Frage griff der naive Landbewohner unter sein
Wams und holte zwei vergriffene Bücher hervor, die er dem
gestrengen Herrn mit den treuherzigen Worten übergab:
„Ei, Herr Amtsrichter, in meiner Ladung is nit angegäwc,
welches Testament eich mitbringe soll. Do hawe eich sei glei
alle baad (beide) mitgebrocht, des alte und des neie Testa¬
ment." Sprach's und legte die — Bibel auf bat Tisch.

— Mittclmeerreise. Eine private Reisegesell-
schalt  veranstaltet auch in diesem Jahre wieder zwei präch¬
tige Mittelmeerreisen, die unsere reiselustigen Leser sicherlich
interessieren dürsten. Die Reise geht über Basel, Genf ge¬
meinsam nach Marseille: auf dem, Salondampfer „Ile de
France" werden dann folgende Stätten besucht: Barcelona,
Palma, Algier, Tunis , Carthago, Syrakus, Insel Korfu,Taormina, Messina, Stromboli, Amalfi, Sorrent , Capri,
Neapel, Rom, Monaco und Genua. Der Preis dieser Ferien-
reise beträgt mit voller Unterkunft, Verpflegung und allen
Land-Ausflügen nur 360 M., so daß also auch weniger mit
Glücksgütern Gesegnete derartige Reisen in den Süden
unternehmen können. Ausführliches Programm versendet
kostenlos die Freie Deutsche Reisevereinigungin Duisburg.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Wiesbadener Künstler auswärts. Einen starken, an¬

scheinend nachhaltigen künstlerischen Erfolg hatte kürzlich
Architekt Kurt Hoppe  von hier in Bad Nauheim, wo er im
Auftrag der Grotzherzoglich Hessischen Kurverwaltung eine
große Illumination der Kurterrasse arrangierte. Wie wrr
hören, ist der Künstler bereits wieder für ein künstlerisches
Arrangement in Nauheim verpflichtet.

*

* Königliche Schauspiele. Das Hostheater bringt heute
Lortzings Oper „Der Waffenschmied" mit den Damen Engell,
Schwär« und den Herren Erwin, Geiffe-Winkel, Henke und
Schwegler zur Aufführung. Morgen Mittwoch geht Osfen-
bachs Oper „Hosfmanns Erzählungen" in Szene, während
für Donnerstag, den 10. d. M., auf vielfache Wünsche eineWiederholung von Webers „Oberon" festgesetzt worden ist.

* Volkstheater. Heute Dienstagabend wird der „Jong¬
leur" gegeben, der am Sonntag wieder großen Beifall fand.
Der Mittwoch bringt eine Wiederholung der gehaltvollen
Posse „Der Postillon von Almenruh" und der Donnerstagdie geistreiche Komödie „Wie man's nimmt" von H. Pohl-
mann-Mainz. Diese 3 Akte über dasselbe Motiv sind hoch¬
interessant. In Vorbereitung befindet sich das äußerst
spannende Werk „Trilby". Es gelangt am Freitag zur Aus¬
führung. Die Hauptrollen sind besetzt durch Fräulein
Lenard und die Herren Neeb, Huppel, Römer, Heinrichs,
Rhode und Direktor Wilhelmy, welcher auch das Stück in
Szene setzt.

* Skalatheatcr. Bisher erhielten im Soubretten-Wett-
stveit Fräulein Hermani und Fräulein v. Elban die meisten
Stimmen, und zwar je 183. Da sonach Stimmengleichheit
vorliegt, so findet, um das Resultat zu fördern, heute Diens¬
tag ein spezieller Gesangswettstreit zwischen den beiden
Rivalinnen statt. In der Schönheits-Konkurrenz hat Fräu¬
lein Hermani mit 249 Stimmen die Führung, ihr folgt
Fräulein Norden,mit 206 Stimmen.

* Albert-Schnmann-Theater, Frankfurt st. M. Mittwoch,
den 9. Juni , gelangt die von Oberregisseur Ohnar Lang in
Szene gesetzte Operettennovität „Ein Herbstmanöver" von
Karl Bäkonh, deutsche Übersetzung von Robert Bodanzky,
Musik von Enterich Kalman, mit vollständig neuer Aus¬
stattung zur ersten Ausführung. Die Hauptpartien sind mit
den Damen Emmh Horst, Hedt, Boltz, Stesfh Walidt und den
Herren Ludwig Bendiner, Paul Verhetzen, Alfred Kühne,
Max Linnbrunner, Ernst Einer, Viktor Camill, Adolf Stadt -,
Hagen, Anton Adamek und Karl Buchan besetzt. Die musika¬
lische Leitung liegt in den bewährten Händen des Kapell¬
meisters Hans Fuchs. Morgen und die folgenden Tage,
bleibt die Operette „Ein Herbstmanöver" auf dem Spielplan.

Geschäftliche Mitteilungen.
* Kolberg, Cecilicn-Quellc, vadium-, brom-, jod- und

lithiumhaltige Sol - Quelle. Heilanzeigen: Skrofulöse.
Rachitis. Frauenleiden. Die Kuranstalten der Cecilien-
Quelle sind für Kinder der besseren Stände eingerichtet. Mi:
und ohne Begleitung Erwachsener. Für erholungsbedürftige
und schwächliche, ebenso wie für gesunde Kinder, vor allein
aber auch solche, die der orthopädischen Nachbehandlung be¬
dürfen. Kinder-Erholungs-Heim ersten Ranges. Der Indi¬
vidualität jedes Kindes genau angevaßt, werden alle die un-
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Vevgleichlichenund charakteristischen Vorzüge Kokbergs ge¬
boten. Vor allem das so sehr seltene Vorkommen des Zu¬
sammenwirkens altberühmter , heilkräftiger Solbäder mit
warmen oder kalten Seebädern und der reinen , keimfreien
Seeluft . Prospekte frei Cecilien-Quelle, Kolberg (Ostsee).

* Sommerfericn . Wer sich dem aufregenden Löben und
Treiben der Großstadt entziehen und sich in ozonreicher Luft
und herrlichen Wäldern erholen will, dem sei das idyllische
Lindenfels  im Odenwald in Erinnerung gebracht.
Lindenfels erfreut sich bekanntlich des Rufes , die Perle des
Odenwaldes zu sein, und wer hätte nicht schon von dessen
anmutigen Tälern , Bergen , Waldungen und romantischen
Ausflugspunkten gehört ? Dazu genießt man in dem alt¬
bekannten Hotel „Zum Odenwald " dortselbst eine ausge¬
zeichnete Verpflegung bei recht mäßigen Preisen.

Vereins -Nachrichten.
* ®er_ Kriegerverein „G e r ma n i a - A l e m a n n i a"

hielt am Samstagabend im „Vater Rhein " eine Hauptver¬
sammlung ab. ES wurde u. a. beschlossen, den üblichen ge¬
meinsamen Familien -Ansflug am 4. Juli nach Freiweinhelm
am Rhein , Oestrich gegenüber, zu unternehmen.

* Die „K i n o s p o r.t g e s e 11 s ch aft t" unternimmt am
Fronleichnamstag einen Ausflug nach schicrstein („Tivoli ") .
Tanzleitung G. Dielst.

Mus dem Landkreis Wiesbaden.
( !) Dotzheim, 6. Juni . Am letzten Freitag Haben die

Inhaber der öffentlichen Verkaufsstellen eine Versammlung
abgehalten , um über die Einführung eines früheren
Ladenschlusses  zu beraten . Sie wünschen, daß der
Schluß der Verkaufszeit eine Stunde früher gesetzt wiro, so
g. B. im Sommer auf 9 Uhr, im Winter auf 8 Uhr, am
Samstag und Tag vor Feiertagen auf 9 Uhr und an Sonn¬
tagen auf 1 Uhr ; seither war der Ladenschluß, in allen airge¬
führten Fällen stets eine «stunde später . Da fast alle Laden-
inhäber mit wenigen Ausnahmen damit einverstanden sind,
wird die angeführte Änderung der Verkaufszeit auch wohl
genehmigt werden.

er . Rambach, 7. Juni . Die zum Ausbau des Bizinal-
weges Rambach-Naurod erforderlichen Arbeiten :, 17 068
Kubikmeter Erdbewegung, 433k Quadratmeter Böschungs-
bekleüdung, 2k6 Achter Röhrdurchlässe, 67 Kubikmeter Mauer-
Werk und 11394 Quadratmeter Chaussierung, werden anl
19. Juni , vormittags 11 Uhr, öffentlich vergeben.  Die
Zeichnungen und Verdingungsunterlagen liegen auf dem
Bureau der Landesbauinspertion in Wiesbaden , Wallufer
Straße 13, zur Einsicht aus , woselbst auch Verdingungsunter¬
lagen gegen Zahlung einer Gebühr von 1 M. erhältlich sind.
Die verschlossenenAngebote sind bis zu dem öbenbezeichnetcn
Termin der Landesbauinspektion einzureichen

NrrsfKnische Nachrichten.
(*) Schlangcnbad, 6. Juni . „Villa Iren  e", ehe¬

malige Geheimrat Dr . Baümannsche Besitzung, jetziger Be¬
sitzer Herr Dr . med . v. Riesten, Badearzt in Schlangenbad , hat
nach umfangreicher Modernisierung ihre Pforte für den Kur-
Verkehr geöffnet. — Den Artikel aus Langenschwalbach in
Nr . 257, Morgen -Ausgabe dieses Blattes , in dem der Ver¬
fasser bittere , leider nur allzu berechtigte Klage über die
Auswüchse des Automobilsports  auf offener Strecke
führt , können wir nur unterstreichen. Und soll die an und
für sich nicht rosig gebettete Kurindustrie nicht noch weitere
ernste Schädigungen erleiden, so wären besonders in den
Taunustürorten ftrenge Maßregeln sehr am Platze.

Ist. Schlangenbad , 7. Juni . Auch das 7. Orgel¬
konzert  hatte gestern abend wieder eine stattliche Zuhörer¬
schaft in der neuen C h r i st u s ki r che hierjelbst ver¬
sammelt . Diesmal war der Musiklehrer am Königlichen
Realgymnasium zu Wiesbaden , Herr Peter Weber,  als
Organist gewonnen worden, und das Geschick, mit dem er sich
seiner Aufgäbe entledigte , bewies, daß wir in ihm einen
tüchtigen, fachmännisch geschulten Organisten besitzen. Er
brachre 4 Orgelsoti zürn Vortrag : Phantasie in G-Moll von
S . Bach, Andante aus der D-Moll-Sonate von Merkel,
Pastorale von Guilmand und zürn Schluß die mächtige Fuge
von Schumann über den Namen Bach, op. 60 Nr . 6. Ruhig
uüd gemessen, einschmeichelnd und lieblich, zart und leicht
und dann wieder rn mächtigen Schlußakkorden tönten die
Klänge der Orgel durch die Kirche und legten Zeugnis ab,
daß Herr Weber sich mit unserer Orgel vertraut gemacht
hatte und aus dem herrlichen, komplizierten ,Werke die über¬
raschendsten Wirkungen herausholte . Auch m der «eichickten
und vor allem dezenten Begleitung der Solisten zeigtê er sich
als Meister seines Instrumentes . IN ^ raulein Idel¬
berg  e r aus Wiesbaden , einer Schülerin der Frau M.
Wilhelms, lernten wir eine junge Sängerin kennen und
schätzen, die zu den schönsten Hoffnungen berechtigt, sie
verfügt über einen ebenso ausgiebigen wie fymparhischen
hohen Sopran , dessen vornehme Behandlung in -Verbindung
mit einem vorzüglichen Vortragsvermögen chren geMmucyen
Darbietungen den Stempel hoher Reife aufdruckte. ö-Wei
war Fräulein Jdelberger glücklich in der Wahl ihrer Ge¬
sangsvorträge . sie fang zunächst die bekannte Arie aus , dem
Oratorium „Paulus " : Jerusalem , und dann das ergreifende
Liedvon Raff : „Sei still . Ferner Bai sie uns das schwierige
Bachsche „O Lamm Gottes " und zum Schluß den „Segens¬
spruch" von Dorn . Sämtliche Darbietungen hinterließen
einen tiefen Eindruck bei den Zuhörern . Neben diesen beiden
Hauptsolisten machten sich um das Gelingen des Abends nach
zwei Mitglieder der hiesigen Kurkapelle verdient : Konzert¬
meister B erg seid  und Herr Grohmann,  welch letzterer
während des Winters am Theater in Zürich als Opernsänger
auftritt . Über die Leistungen des Herrn Bergfeld nochmals
Rühmenswertes zu sagen, wäre überflüssig. Steht er doch
noch als vorzüglicher Wolinfpieler bei »ns in gutem An¬
denken. Er brachte die Romanze in G -Dur von Beethoven
zum Vortrag , in der er wieder seine vollendete Technik, ver¬
bunden mit tiefem seelischem Empfinden , zum Ausdruck
kommen ließ . Herr Grohmann verfügt über eine markige
Tenorstimme und sang mit Violin - und Orgelbegleitung die
zu dem bekannten Händelschen Rezitativ und Largo ge¬
schriebenen Worte . Alles in allem ein wohlgelungener , Werw.
Man merkte es sämtlichen Mitwirkenden an , daß sie,nicht
handwerksmäßig auftraten , sondern jeder suchte mit tiefem
Empfinden die Herzen der fast ausschließlich aus Kurgästen
bestehenden Zuhörerschaft anzupacken. Und das ist ihnen ge¬
lungen.

r. Geisenheim, 8. Juni . An der Kgl. Lehranstalt für
Wein-, Obst- und Gartenbau beginnt am 2. August d. I . ein
Obstverwertungskursus für Frauen,  der bis
einschließlich 7. August dauert . Am 9. August wird darauf
ein ' Obswevwertungskursus für Männer  beginnen , der
am 17. August geschlossen wird . Der Unterricht wird
theoretisch und praktisch erteilt.

ö, Hattersheim, 5. Juni . Unser Gemeindevorstander¬
läßt im heutigen „Kreisblatt" eine Bekanntmachung
an die Hausbesitzer,  in welcher er darauf ausmcrk-
sam machst daß aus dem hier — und Wohl auch anderwärts
— vielfach üblichen Vermieten an Leute, bevor man sich
über deren Herkunft, Charakter und Zahlungsfähigkeit
orientiert hat, M i ß stä n d e bedenklichen Umfangs ent¬
stehen können. „Die Mieter", heißt es in der Bekannt¬
machung, „haben oft nicht die allcrnötigsten Hausmöbcl,
keine feste Arbeit, auch nicht den guten Willen, feste Arbeit
zu nehmen. Die Folge isst daß ganz bald die Miete rück¬
ständig bleibst die Wohnung ruiniert wird und der Ver¬
mieter aus ferne Kosten die Mieter gerichtlich " aus der
Wohnung zu schaffen hast Des weiteren kommt dann, daß
diese Familien sofort der öffentlichen Fürsorge
anheimsallen, indem sie Arbeitslosigkeit und dergleichen vor¬

schützen; daß sie jemals zu den Lasten, die sie verursachen,
einen Pfennig Steuer aufbringen, ist ganz ausgeschlossen.
— Vielmehr sind diese Kosten und Lasten von den Steuer¬
zahlern, also den arbeitsamen, sparsamen Bürgern, zu tra¬
gen: das ist geradezu den Leichtsinn und die Lieder¬
lichkeit gefördert;  die Bürgerschaft aber ächzt unter
den stets wachsenden Schul- und Armenlasten. Wir bitten
cindringlichst, die Hausbesitzer möchten bei dem Vermieten
vorsichtig zu Werke gehen und durch eingehende Erkundi¬
gungen über die zuziehenden Familien sich und die Ge¬
meinde schützen. Der Gemeindevorstand ist anderenfalls ge¬
nötigt, Maßnahmen zu treffen, welche ermöglichen, die in
besagter Weise entstehenden Lasten von den Hausbesitzern
durch entsprechende Sonderbesteuerung derselben wieder
einzuziehen."

o. Höchst a. M., 5. Juni . Dem Bericht des Vorstandes
der Gemeinnützigen  B a u g e i e I l s cha f t des Kreises
Höchst in Höchst a. M . über das Geschäftsjahr 1908 ent¬
nehmen wir , daß int laufenden Geschäftsjahre keine weiteren
Neubauten ausgeführt wurden , da die ungünstige Lage in
der Industrie das Bauen nicht als wünschenswert erscheinen
ließ. Verläufe wurden im laufenden Geschäftsjahre nicht
abgeschlossen. Die Gesellschaft verfügte am 31. Dezember
1908 über 79 Wohnungen , jebc_bestehend aus 3 Zimmern,
l . Küche, 2 Kellern ,1 Stall und je 1 Garten von durchschnitt¬
lich 15 Ruten Größe . Die Wohnungen waren stets ver¬
mietet und ist Nachfrage, speziell für die Kolonie Unterlieder¬
bach, immer vorhanden . Es wurde ein Reingewinn von
6444.07 M. erzielt , von dem 3 Proz . Dividende bezahlt
wurden.

ii. Vom Main , 6. Juni . Lehrer Singel  aus Schöne¬
beck übernimmt am 1. Juli eine Lehrerstelle in Flörsheim,
Lehrer Flettner  ein solche in LorSbach. Lehrerin Fräulein
P i tz ist eine Stelle in Sindlingen und Lehrerin Fräulein
Hedi Schäfer  eine Stelle in Biebrich übertragen worden.

? ?Eisenbach i. Taunus , 6. Juni . Infolge des Fehlens
größerer industrieller Unternehmungen hierorts öder in der
näheren Umgebung arbeiten etwa 300 männliche Personen
tzm hier als Maurer oder Stukkateur vom Frühahr bis zum
Spätherbst im rh e i n i s ch- w e sts ä l i s che n I n d u st rie¬
gebiet.  Gar mancher von ihnen verläßt gesund die
Heimat und kehrt gar nicht mehr oder als Krüppel dahin
zurück. Am Samstag st ü r z t e der Stukkateur Wilhelm
Kaiser  von hier , ein junger Mann von 20 Jahren , zu
DuiMmvg-Meiderich vom Baugerüst äb und brach hierbei
zweimal das Rückgrat.

8. Marienberg , 5. Juni . Die W e st er Wälder Braun¬
kohl  e n i n d u st r i e hat sich in letzter Zeit recht günstig
entwickelt, dank auch den Bemühungen des „Tagblatts ", das
wiederholt aus die Vorteile des . Brauntohlenbrandes hinge-
wiescn hat . Ein Beweis siir die günstige Geschäftslage äst
es, wenn die Grübe Alexandria bei Höhn jetzt im Sommer
noch 40 bis 50 Bergleute neu einstellen will.

IV. Wahlrod (Oberwesterwald ), 5. Juni . Hier starb der
im ganzen Kreise gekannte und geachtete Bürgermeister
Bayer . Der Verstorbene hat 33 Jahre an der Spitze unserer
Gemeinde gestanden und sich auch als Kreistagsmitglied um
den Kreis verdient gemacht.

Aus der Umgebung.
= Mainz, 7. Juni . Gestern sind 15 hiesige Familien

mit insgesamt 56 Personen nach Brasilien ausge¬
wandert,  um dort eine neue Sekte  zu gründen, die
unter ethischen Grundsätzen ihr Leben führen will.

Gerichtssmü.
Wiesbadener Strafkammer.

Eine große Bataille
hat cs an einem Sonntagnachmittag im Monat Oktober
vorigen Jahres in der A a r str a ß e zu Wiesbaden abge¬
setzt, eine Bataille, bei der mit Stöcken geschlagen, mit
Messern gestochen wurde, bei der eine ganze Anzahl von
Personen blutige Verletzungen erlitt und eine derselben so¬
gar durch die Sanitätswache ins Krankenhaus überbracht
werden mußte. Die Schlägerei hatte ihren Anfang genom¬
men in einer Wirtschaft dadurch, daß ein dort anwesender,
dem Anschein nach etwas angetrunkener Gast einen anderen
ohne jeden Anlaß beschimpfte. Nach und nach waren draußen
immer mehr Kombattanten herzugekommen, bis endlich so
ziemlich jeder von ihnen seine Verletzungen weg hatte. Der
Hauptleidtragende war neben einem Reinigungsunternehmer
der Fuhrmann Fr ., sowie der Fuhrmann Gustav W., welche
obendrein als die Hauptaktcnre gestern unter der Anklage
der schweren Körperverletzung vor der Strafkammer erschie¬
nen waren und verurteilt wurden, Fr . zu 6 Monaten, W. zu
1 Monat Gefängnis.

rs. Düsseldorf, 5. Juni . Nach achtstündiger Verhandlung
gegen den früheren Trappisten Pater  Michael Bentz
verurteilte gestern die hiesige Strafkammer  den Ange¬
klagten wegen Betrugs in Verbindung mit Urkunden¬
fälschung zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis unter Anrechnung
von 1 Jahr der teils in England, teils in Deutschland er¬
littenen Untersuchungshaft.

Nerwischtes»
* Ein Selbstmörderbund unter Gymnasiasten! Der

15jährige Schüler Nöny, Sohn einer angesehenen Pariser
Bürgerfamilie, gab sich, wie wir meldeten, in einem Schul¬
zimmer des Lvzcums von Clermont-Fcrrand vor den Augen
seiner Kameraden den Tod, indem er sich aus einem Revol¬
ver eine Kugel in die Schläfe jagte. Hinterlassene Aufzeich¬
nungen des jungen Selbstmörders, in denen von verschie¬
denen philosophischen Lektüren, von Nietzsche, von Welt¬
schmerz und dergleichen Seufzern die Rede war, erweckten
anfangs den Glauben an einen durch Frühreife und jugend¬
liche Neurasthenie herbeigesührten Selbstmord. Allein aus
den Schülerkreisen gelangten bald Gerüchte in die Öffentlich¬
keit, die den Selbstmord Nsnys als einen keineswegs frei¬
willigen bezeichneten. Die Nachforschungen der Schulleitung
führten zu der entsetzlichen Entdeckung, daß in dem genannten
Lyzeum ein regelrechter Selbstmörderbundunter den Gym¬
nasiasten bestand und daß der unglückliche Nöny durch das
Los verhalten worden war, seinem Leben ein Ende zu
machen. Nöny war buchstäblich zum S el b stm or d ver¬
urteilt  worden . _

Die Nonnengcfo.hr in Ostpreußen. Das Erscheinen des
Nonnenfalters in dm Waldungen Ostpreußens ries im
vorigen Jahre nicht wenig Bestürzung hervor. Nun glaubte
man, der anhaltende strenge Winter werde die Brut zer¬
stören. Das ist jedoch nicht der Fall . Aus mehreren Orten,
so aus der Gegend von Darkehmen, kommen jetzt Nach¬
richten, daß die Waldungen in Skallischen der Vernichtung

entgcgengehcn. Fichten (Tannen) und Kiefern sind von den
größten bis zu den kleinsten Stämmen mit Raupen geradezu
bepflastert. Zwar sind die Raupen noch klein; allein es regt
sich in ihnen schon der Wandertrieb, und sie beginnen, in die
Kronen zu steigen. Da bleibt nichts übrig, als das Holz zu
fällen, und so erschallen denn Axt und Säge um die Wette.
Bei einer Wanderung durch den Wald steht man abgesressene
Nadeln am Boden, als ob der Baum im Feuer gestanden
hätte. Um den Forst noch vor weiteren Schäden zu bewahren,
wird das gefällte Holz sofort der Rinde entledigt. Das Ak>-
sterben der Bäume infolge des Nonnenfraßes geht so schnell
vor sich, daß die Forstverwaltung kaum imstande ist, das
Holz rechtzeitig zu verkaufen.

Klernr Thront«.
Der Pfingstverkchr auf den Berliner Straßenbahnen.

Die Berliner Straßenbahn und die mit ihr vereinigten Vor¬
ortbahnen haben zu Pfingsten in diesem Jahr nahezu
6,6 Millionen Personen befördert. Hauptsächlich infolge des
günstigen Wetters hat ein derartiger Andrang stattgesundcn,
daß gegen das Vorjahr eine Vermehrung um fast 600 000
Personen stattsand. Gerechnet sind dabei die vier Tage vom
Samstag bis zum sogenannten dritten Feiertag einschließlich.

Ein improvisiertes Säbelducll. In der Königstraße
in Piacenca kam es zwischen einem Jnfanterichauptmawr
und einem Genieleutnant nach Tätlichkeitenzu einem im¬
provisierten Säbelduell. Angesichts einer großen Menge
duellierten sich beide und wurden schließlich getrennt. Die
Ursache ist vermutlich intimer Natur.

Eifersuchtsdrama. Am Sonntagvormittag schoß in
Berlin die 20jährige Näherin Agnes Kienast in der Pali¬
sadenstraße dreimal ,auf den 19jährigen Mitfahrer Otto
Siebert , mit dem sie seit längerer Zeit ein Liebesverhältnis
unterhielt, und verwundete ihn schwer am Halse. Der Be¬
weggrund ist mangelnde Fürsorge für das ihrem Verhält¬
nis entsprungene Kind und Eifersucht. Das Mädchen wurde
verhaftet.

Abgestürztcr Postwagen. Zwischen Triefen und Vaduz
stürzte der Postwagen wegen Scheuwerdens der Pferde
einen Felsenabhang hinunter. Der Postillon und sämtliche
Insassen erlitten mehr oder minder schwere Verletzungen.

Schwere Revolte im Gefängnis. Im Gefängnis zu
Tiflis (Kaukasus) kam es zu einer folgenschweren Revolte.
Fünf zum Tode verurteilte Tartaren überfielen ihre Auf¬
seher und entrissen ihnen die Waffen, töteten im Laufe des
steh mit dem Personal und den Wachtposten entspinnendcn
Kampfes drei Mann und verwundeten fünf schwer. Da die
Arrestanten sich nicht ergeben wollten, wurden sie von den
übrigen Wachmannschaften niedergeschossen.

Dammbruch. Der kürzlich geschaffene Wasserweg, der
Brüssel über Malines niit Antwerpen verbinden und so für
die Hauptstadt einen Weg ins offene Meer bilden soll, hat
einen Dammbruch erlitten. Die Brüsseler Vorstadt Vilvörde
und ihre Umgebung ist vollständig überschwemmt. Das
Wasser des Kanals, dessen Niveau 9 Meter betrug, ergoß
sich in die Senne. Der Fluß ist durch diese plötzliche Ein¬
strömung riesig gestiegen, während der Kana! fast leer ließ
Die Schisse, die sich auf dem Kanal befanden, blieben im
Sande stecken. Pioniere und Feuerwehrmannschaftensind
an der Unglücksstelle mit großer Anstrengung tätig. Wäh¬
rend der Nacht gelang es, einen Teil der Waffermassen zum
Stillstand zu bringen.

Ein reiches Vermächtnis. Der verstorbene Görlitzer
Stadtrat Erwin Luders vermachte der Stadt Görlitz 250 000
Mark. Diese Summe soll zum Ankauf von Kunstwerken der
Malerei und Bildhauerei, sowie zur Ausführung hervor¬
ragender Tonwerke dienen.

Mord oder Selbstmord? Der Advokat Dr. Eugen
Lewinsli in Krakau, der aus dem großen Krakauer
Spionageprozeß bekannte Verteidiger der Frau Borowska,
ist Sanistagfrüh in seiner Wohnung mit einem Schuß in der
Schläfe tot aufgefunden worden. Die Frau Borowska, die
sich in der fraglichen Zeit in der Wohnung befand, wurde
in Haft genommen.

Haltlose Beschuldigungen. Der unter dem Verdacht des
Betrugs vor einiger Zeit vorübergehend in Untersuchungs¬
haft genommene Graf Dr. W. v. d. Groben ist auf Antrag
der Staatsanwaltschaft außer Verfolgung gesetzt worden,
da sich die Beschuldigung als völlig haltlos herausgestellt hat.

Licbesdrama. In der Nähe des Forsthauses Neustadt
an der sächsisch-böhmischen Grenze wurden ein 54 Jahre alter
verheirateter Wildhändler und eine 35 Jahre alte Berg¬
arbeitersehefrau erschossen aufgefunden. Die beiden unter¬
hielten ein Liebesverhältnis; die Frau sah ihrer baldigen
Niederkunft entgegen. Die Leichen hatten schon acht Tage
am Platze gelegen.

Zwei Batermördcr. Die beiden Söhne des reichen
Grundbesitzers Varango in Keczlemet erwürgten ihren Vater,
um in den Besitz ihres Erbteils zu gelangen. Beide Vater¬
mörder wurden verhaftet.

Ein Schweineschlächter als Amokläufer. In Sommer-
ville (Massachusetts) wurde in der North Packing Companv
ein Schweineschlächter plötzlich irrsinnig. Er rannte Amok
mit einem Schlachtmesser, tötete fünf Arbeitskollegenund
verletzte vier schwer.

Bergiftungserscheinungenin der Kaserne. In der Ar¬
tilleriekasernein Pilsen erkrankten nach dem Genuß von
Kartoffelsalat mehrere Soldaten unter Vergiftu"gserschci-
nungen. 15 Soldaten wurden schwer erkrankt in das Truppcn-
hospital gebracht.

Unwetter in Südbayern. Das Unwetter der letzten Tage
hat in Südbavern größere Verheerungen angcrichtet, als zu¬
erst angenommen worden war. Die Ernte ist in vielen,
Gegenden lokal vernichtet, auch viele Brand- und Wasser¬
schäden werden gemeldet.

Sport.
* Fechtsport. Der am Sonntag , den 6. d. M., in Rüdes,

heim aboehattene Vorfecht er tag  war von allen Gaüver.
einen recht zahlreich besucht,. ebenso von der interessierten
Einwohnerschaft Rüdesherms,  und Bai wohl ieinen
Äweck, vorzubereiten auf das arn 10. und 11. Sultjucrtfelöfa
abzuhaltende Gauveöbandsfest. voll und ganz erfüllt . Anr
Nachmittag tagte der Gauansichuß in dem Rittersaal der
Brömserbürg , woselbst das Programm für das .Fest ausge¬
stellt wurde , dasselbe umfaßt außer dem Preisfechten in
Florett , leichtem Säbel , deutschem Säbel und . Schläger für
den Sonntagnachmittag ein Schaufechten in mittelalterlichen
Kostümen und Waffen, und zwar aus der Zeck der Marx-
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brüder und Fckersechter, welches in einzelnen Waffen sich
zirsammensetzt aus : Fechten mit Schwert und Schild, mrt
Dussak, mrt Zweihändern , mit Hellebarden und mit Degen
und Dolch. Aus den weiteren Ausführungen der Vertreter
des Rüdesheimer Klubs war zu erfehen, Latz derselbe keine
Kosten und Mühe scheut, um den Fechtern zu beweisen, daß
sie in der Lage sind, Gauseste zu arrangieren , und wünschen
wir, daß dem Klub feine Mühen durch einen recht großen
Besuch seitens der auswärtigen Fechter und Interessenten be¬
lohnt Wecken. Außerdem wird am Sonntag früh die seiner¬
zeit von dem Kaiser gestiftete silberne Medaille (Wander¬
preis ) zum letztenmal, und zwar in Schläger , ausgesochten,
und stellt auch hierzu die hiesige Fechterverernigung eine an¬
sehnliche Anzahl von Fechtern , welche alle Aussicht haben,
Liese Medaille zu erringen.
fr—— » ■, . . . . . — "

Landwirtschaft und Gartenbau.
m. Aus dem Rhemgau, 7. Juni . Der Kampf gegen die

Rebschädlinge  ist aus der ganzen Linie im Gange. Es
wurde allenthalben kräftig mit Kupserkalkbrühegespritzt
und ebenso nachhalftg geschwefelt. Die diesjährigen guten
Aussichten haben die Lust am Weinbergsbesitz wieder ge¬
hoben und die Eigner lasten sich die Bekämpfung der Schäd¬
linge etwas kosten. Die Reben stehen gut, sind bereits schön
belaubt und treten schon überall in die B l ü t e.

Letzte Nachrichten.
Die deutsch-russischen Beziehungen.

Berlin , 7. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Me unser
Berliner HL -Korrespondent aus der Umgebung des hie¬
sigen russischen Botschafters erfährt, hat Deutschland sich be¬
müht, eine Verstimmung  in Rußland wegen des Aus¬
ganges der serbischen  Krise nicht auskommen zu lasten.
Es hat im Gegenteil versucht, Rußland durch Liebens¬
würdigkeit zu gewinnen, um das frühere Freund¬
schaftsverhältnis  zwischen den beiden Ländem, das
vor der englisch-russischen Annäherung vorhanden war, tote»
derherzustellen. Deutschland hat auf diese Weise den Sieg,
den es im Orient erfochten hat, zu vervollständigen versucht.
Darauf hat der Zar den deutschen Kaiser zu der Zusammen¬
kunft eingeladen. Rußland hat sich dabei gesagt, daß es gar
keinen Anlaß hat, sich zu Deutschland gegnerisch  zu
stellen. Im Gegenteil, es ist der Ansicht, daß die deutsch-
österreichische Gegnerschaft ihm aus dem Balkan mehr scha¬
den, als die englische Freundschaft nützen kamt. Sieht es
mit beiden  Mächtegruppen auf bestem Fuße, so kann es
am besten aus dem Balkan freie Hand haben. In Rußland
wird die Anbahnung eines guten  Verhältnisses zu Deutsch¬
land von den rechtsstehenden Elementen sehr begünstigt,
well diese Deutschland, namentlich Preußen,  als einen
Hort gegen jeden Umsturz und einen festen Schutzwall gegen
demokratische Bestrebungen betrachten. Diese Elemente haben
augenblicklich in Rußland die Oberhand.

Die neue Türkei.
wb. Konstantinopel, 7. Juni . Die geplante Reise des

Sultans  wird im Juli erfolgen. Der Sultan wird
Brusta, Adrianopel, Saloniki und vielleicht Damaskus be¬
suchen. „ „ . , , , „

Konstantinopel, 7. Juni . (Eigener Drahtbencht.) Der
Sergeant,  der in tmnkenem Zustande gegen das Lager
in Dortjol Schüsse abgegeben, wobei ein Soldat getötet uno
sechs verwundet wurden, ist kriegsgerichtlich gehenkt
worden.

Familiendrama.
Hof (Bayern), 7. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Der

stellenlose verheiratete Kaufmann Hans Pleißner,  der
mit seiner Ehefrau im Streit lebte, tötete  vor der Por-
zellanfabrik Moschendors-Hof seine Frau  durch Revolver-
schüste und verletzte sich selbst schwer. Ein unbeteiligtes
Mädchen in der Nähe bekam einen Schuß durch die Hand.
Der Fabrikdirektor,  der dem Vorfall zusah, erlitt
vor Aufregung einen Schlaganfall  und sank tot zu
Boden.

Drei Kinder verschüttet.
Flensburg , 7. Juni . (Eigener Drahtbericht.) In der

Sandgrube bei Engelsby wurden zwei Knaben und e».n
Mädchen im Alter von 3 bis 4 Jahren verschüttet.  Die
Kinder erstickten, ehe ihnen Hilfe gebracht werden konnte.

Berlin , 7. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Der K a i s c r
hörte heute vormittag im Reuen Palais die Vorträge des
Ministers für Handel und Gewerbe Delbrück, des Ministers
des Innern v. Mollle und des Chefs des Zivilkabinetts
v. Balentini.

Stuttgart , 7. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Der
nationale Landtagsabgeordnete für Herrenberg, Gutspächter
Guoth,  ist in der chirurgischen Klinik in Tübingen m-
solge einer Operation, 41 Jahre alt, gestorben.

Eisenach, 7. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Hier wurde
heute der 30 . Spediteurtag  eröffnet.

#
hd . Berlin , 7. Juni . In der Forsigschen Fabrik in Tegel

ist der Friede  zwischen den Arbeitern und Direktoren
wieder hergestellt. Die Vergleichsverhandlungen , die heute
vormittag zwischen Direktoren und Vertretern der 250 aus¬
ständigen Arbeiter " stattgefunden hüben, hatten einen für
beide Teile befriedigenden Erfolg.

stä. Paris , 7. Juni . Gestern versuchte der Lcnkballon
„R u s s i e", der für Rechnung der russischen Regierung m
Paris erbaut ist, einen Aufstieg in Gegenwart von etwa
150 Offizieren. Das Luftschiff mußte aber nach kurzem
Manövrieren infolge einer leichten Havarie  wieder
landen. Die russische Delegation , welche die Abnahme-
sahrten überwachen soll, wird heute in Paris erwartet.

hd . Paris , 7. Juni . 2As^ " l^ Zwttsten, welche die
Internationale sangen, und t̂ne . uchzcchl Royalisten kam es
gestern zu einem Zu samwenuou  mobei ein Student
schwer verletzt wurde . Mehrere -owhaftungen wucken vor-
geuommen. .

hd. Paris , 7. Juni . Gestern ickenb stieß ein Omnibus
mit einem Straßenbahnwagen zusammen , wobei ein Rad

" " ~ ' ' Die Insassen wurden aus dem
Kutscher und ein Kind sind

verletzt. 8 wertere Insassen erlitten
leichtere Verletzungen. . .
, hd. Marseille , 7. Juni . Die ausständigen Seeleute
nahmen in ihrer gestrigen Versammlung eine -LWesocknung
an . worin sie ihren Kameraden in Havre uns St . Nazaire
Me Sympathie ausdrückten, weil diese versucht  hatten.

den Ausstand herbeizüführen . Sie beschlossen hieraus die
Fortsetzung des Ausstanües . bis die Reeder alle ihre Focke-
rungen angenommen haben würden.

Letzt » S and slsrrachxichterr.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 7. Juni . (Eigener Drahtbertcht.) Die Börse
eröffnete lustlos  bei überwiegend schwacher Haltung.
Banken zum Teil abgeschwächt. Diskontokommandit aus
Angebot 3 Prozent gebessert. Montan- und Hüttenaktien
uneinheitlich. Rheinstahl % Prozent niedriger, Laurahülle
0,65 Prozent niedriger, späterhin 1% Prozent niedriger,
namentlich, da der morgen zu erwartende Bericht über das
8. Quartal ein ungünsttges Ergebnis enthalten werde. Gel¬
senkirchen7/ 8 Prozent niedriger aus Angebot zur ersten
Notiz , Harpener behauptet. Von Eisenbahnaktien
Lombarden aus Wien fester, ebenso Orientbahnen. Son¬
stige Bahnen preishaltend. Amerikaner unregelmäßig auf
New Uork. 3Prozentige Reichsanleihe stettg, 1902er Rüsten
abgeschwächt. Schifsahrtsaktien und Elektrizitätswerte
stetig. Trust-Dynamit % Prozent niedriger. In der
zweiten  Börsenstunde war das Geschäft äußerst still,
der Gesamtstand war in sämtlichen Märkten unwesenllich
verändert. Tägliches Geld Wz  Prozent . Privatdiskont 2%
Prozent . Im weiteren Verlauf trat irgend eine nennens¬
werte Änderung nicht ein. Fester waren nur Orient- und
Meridionalbahnen nach anfänglicher Abschwächung. Prince-
Henrh-Bahnen schwächer. Montanwerts behauptet. In
dritter Börsenstunde war die Tendenz weiterhin lusllos bei
geringen Umsätzen. Elektrizttätswerte besser. Von Jn-
dustriewerten des Kassamarktes Spezialpapiere bester.
Montanwerte vorwiegend schwächer.

v . London, 7. Juni . Wie „Reuter" aus Peking tele¬
graphiert wird, ist das Abkommen über die englisch-
französisch - deutsche Eisenbahnanleihe  un¬
terzeichnet worden. Die Anleihe ist fünfprozentig. Sie ist
rückzahlbar in 25 Jahren , kann jedoch vom 10. bis 17. Jahre
mit 2ŝ Prozent Aufgeld abgelöst werden. — Einem hiesigen
Blatt zufolge werden von der Anleihe 500 000 Pfund zum
Rückkauf der in den Händen Belgiens befindlichen ur¬
sprünglichen Bonds der Hankau-Kanton-Bahn verwendet
werden. Die übrigen 5 Millionen werden in gleichen
Tellen auf die britische und die deutsche Sektion der Eisen¬
bahn verteilt.

Schiffs-Uachnchrerr.
Norddeutscher Lloyd in Bremen . Hauptagent für Wiesbaden

I . Ctzr. Glücklich. Wilhelmstraße 50. F 328
Schnelldampfer Brcmen -Rew Kork: „Kaiser Wilhelm II ."

nach Bremen , 1. Juni 12 Uhr mittags von New Jork.
„Kronprinz Wilhelm " nach New Kork, 1. Juni 11 Uhr vor¬
mittags in New Aork. „Kronprinzessin Cecilie" nach New
Aork, 2.  Juni 6 Uhr nachm, von Cherbourg. — Mittelmeer-
Linie : „Königin Luise" nach Genua , 1. Juni 11 Uhr vorm,
von Gibraltar . „Barbarossa " nach New Kork, 3. Juni 11 Uhr
vorm, von Genua . .Liönig Albert " nach New Aork, 3. Junr
4%' Uhr nachm. Bellas passiert. „Neckar" nach New Kork,
3. Juni 11 Uhr vorm, in New Kork. — New Kork-. Balti¬
more- und Galveston-Linien : „Bremen " nach Bremen,
3. Juni 12 Uhr mittags von New Kork. „Breslau " nach
Baltimore , 3. Juni 7% Uhr nachm. Borkum-Riff passiert . —
Australien -Linie . Dampfer „Zielen " nach Bremen , 3. Juni
1 Uhr nachm, in Antwerpen . „Scharnhorst " nach Australien,
4.  Juni 8 Uhr vorm. in Sydney . — Austral -Frachtdampser.
Dampfer „Westfalen" nach Bremen , 4. Juni 4 Uhr vorm,
in Bremerhaven . „Franken " nach Bremen , 2. Juni 6 Uhr
nachm, von Aden. — Ost-Asien-Linie . „Bülow " nach Bremen,
3. Juni 4 Uhr nachm, von Genua . „Prinz Eitel Friedrich"
nach Bremen , 2. Juni 3 Uhr nachm, in Hongkong. „Prinz-
Regent Luitpold " nach Ost-Asien, 2. Juni 2 Uhr nachm, in
Hongkong. .Kleist " nach Ost-Asien, 3. Juni 12 Uhr mittags
von Genua . „Prinz Ludwig" nach Ost-Asien 4. Juni 2 Uhr
vorm, von Rotterdam . — La Plata -Linie . „Helgoland"
nach Galveston, 2. Juni rn Galveston. — Kanada -Linie.
„Prinz Adalbert " nach HarNburg, 2. Juni Lizack passiert.
„Willehad" nach Kanada , 4. Junr ist Bremerhaven . —
Brasilien -Linie . „Halle " nach Madeira , Lissabon, Op.,
Bremen , 1. Juni St . Vincent vainert . „Aachen" nach
Brasilien , 3. Juni von Pernanwuco . „Würzbung " nach
Brasilien , 1. Juni von Lissabon. — Mittelmeer -Leöante-
Tienst . „Therapia " nach Batum , 4. Juni von Piräus.
„Skutari " nach Marseille , 4., Jurn m Smyrna . „Sachsen"
nach Barcelona , 4. Juni in Marwille . „Bayern " nach
Nicolajeff, 4. Juni von Marseille . „Preußen " nach Nicola-
jeff, 2.  Juni in Nicolajeff. — Alexandrien -Linie . „Schleswig"
nach Marseille , 2. Juni 2 Uhr , nachm, von Alexandrien.
„Prinz Heinrich" nach Alexandrien , 2. Juni nachm, von
Marseille . — Austral -Japan -Lime . ^Prrnz Sigismund"
nach Kobe, 3. Juni 11 Uhr nachm, von Sydney . — Truppen-
Transport . „Oldenburgs nach Ost-Asten, 4. Juni 8 Uhr
vorm, von Shanghai.
Dambier -Erveditionen des Norddeutschen Lloyd in Bremen.

Äb Bremerhaven vom 6. vi » ,12. ^ uni . Dampfer
„Kaiser Wilhelm der Große " 8. Juni nach New Kork über
Southampton , Cherbourg . „Hannover 10. Juni nach Balti¬
more und Galveston. „Norderney 11- Juni nach Cuba.
„Zielen " 11. Junr nach Australien . .FLeorge Washington"
12. Juni nach New Kork über Southampton , Cherbourg.
„Greifswald " 12. Juni nach Argentinien.

Wchste Brlelpüst-UerbmLmMrr
nad ? den Wereinigten Stanken » on Wondarneriüa.

(Nach amtlichen Quellen bearbeitet.)

Die lebte 83 " s
Der Dampfer fährt S. Anschlußpost ver¬

läßt Wiesbaden

am j aus am I Zeit izii

a) BittigsterWeg (PortöfttzlvPf . für je20Gr . Briefgewicht).
- | 9- 10 1̂9. JuMj ^ Nm. | 6^ Nm.10. Juni 1 Cuxhaven .

15. Bremerhafen . 7 14. 6S»
b) Schnellster Weg

(Portosatz 20 Pf- für die ersten 20 Gramm lBriesaewicktl
10 Pf . für lebe weiteren 20 Gramm j 10 wiajt;,

Southampton.9. Juni
9. „

10. „
12.* ,
12. „
12. .
13.* .
16. .
16.

Cherbourg
Qucenstown .
Havre . . •
L>outhampton.
Cherbourg . .
Queenstown .
Souchampton
Cherbourg

6 8. Juni 2' ° Nm.
6 8. „ 5" Nm.

6—8 8. „ 11' °Nm.
6- 8 11. „ 7U 33m.

7 11. „ 2 6 Nm.
• • 7

5—7
11. „
11. „

54S Nm.
2 «Nm.

6 15. „ 2' °Nm.
6 15. „ 5" Nm.

2°- Nm
5°»Nm

11'"Nm
6°°Vm
2°bNm
52° Nm.
2"°Nm.
2°°Nm.
5°°Nm.

* -s "Briefschluß beim Postamt 1 bis zu sl* Stunden , bei den
Postämtern 2, 3 und 4 bis zu 1h, früher.Nur auf Verlangen des Absenders.

Einsendungen aus dem Leserkreise.
(Auf Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diele Rubrik zugehendeu, ofcfit

verwendeten Einsendungen kann sich die Redaktion nicht -in!akien->
* Gehört die Rheinbahn st raße  nicht zur Stadt

Wiesbaden ? Komme ich vor etlichen Tagen als Kurfremder
zum erstenmal nach Wiesbaden und habe auf dem Zollamte
zu tun . Nach dem Adreßbuch befindet sich dasselbe in der
Rheinbahnstraße . Meine Wohnung ist in der Ringkirchen-
gMend. Um nicht irre zu gehen, frage ich, nachdem ich die
Rheinstraße erreicht, einen mir begegnenden Mann , , an¬
scheinend Handwerker , nach der Rheinbahnstraße . Dieser
kennt die Straße nicht. Ich gehe weiter und treffe einen
Hausburschen. Er kann mrr ebenfalls keine Auskunft geben.
An der Kaserne frage ich einen Soldaten . Auch dieser gibt
an , die Rheinbahnstraße nicht zu kennen. Weiter unten
spreche, ich das dort an der Straße wohnende kohlensanre
Fräulein an . Jener ist eine Rheirwahnstratze in Wiesbaden
völlig unbekannt . Von weitem ecklicke ich in der Straße
einen Schutzmann, der mir nach dem langen Suchen und
Fragen endlich diese Straße zeigte. . Vorn an der Rhein-
bahnstraße suche ich vergckens nach einem Straßenschild , auch
am Ende der Straße sehe ich keins. Soweit ich gesshen, sind
die Straßen sorsst durch die schönen Schilder leicht erkennt¬
lich gemacht. Warum wird hier nicht am Kaffeehänschen
und hinten am Zollamt ein solches angebracht?

Briefkasten.
gsfe Reduktion de, „Wiesbadener TagbluttS"beantwortet schriftliche Anftagen i»rieflaften, wenn die letzte Dezugzquittung beiliegt. Rechtsv̂ dindliche Gewähr wird

nicht rugesicherto
I . D. in W. In der nächsten Nummer unserer „Hausw.

Rundschau" wird mitgeteilt , wie man Eier in Wasserglas
ernlogt. Wir verweffen Sie heute schon darauf.

N. 77. Nach Vollendung des 32. Lebensjahres kann kein
Wehvmann mehr zu Mungen heranaezoaen wecken.

K. St . 1. Es genügt , in der Adresse New Kork anzu¬
geben. 2. Durch den Rücktritt eines der Ehegatten wick das
gemeinschaftliche Testament ausgehoben unio es tritt , wenn
die Ehegatten nicht für sich testieren , die gesetzliche Eck-
folge ein. ^_

FamUim-Uachrichtrrr
Standesamt Wiesdadr «.

MathauS, Zimmer Nr . iO;  geöffnet an Wochentagen von S bis */sl Utzif für St»
ichließungennur Dienstags. Donnerstags und Samstags .)

Geburten:
28. Mai : dem Tapezierer Fr . Gönnheimer e. T ., Elisabeth.
29. „ dem Schuhmacher Georg Hütten e. S ., Kurt.
2g. „ dem Rangierer Peter Domke e. T ., Lina Susanno

Backara.
1. Juni : dem Flaschenibierhändler Wilhelm Guderjahn e>

T ., Jda Hedwig.
1. „ dem Oberlehrer Fr . Wagner e. T.
1. „ dem Kaufmann Karl Lütke e. T .< Marie Mathilde

Annelise Käthe.
1. dem Metzger Ackert Rohrhirsch e. T .. Elsa Frida

Wilhelmina.
2. „ dem Buchbinder Aug. Temmert e. S ., Richack

Theodor.
3. „ dem Hausdiener Jak . Leonhack e. T ., Marie.
3. „ dem Kaufmann Franz Leißle e. S ., Franz Karl

Max.
Aufgebote: _

Schuhmacher Jakob Böller mit der Witwe Sophie Tenner,
geb. Heußler , hier.

Kcmfm. Lorenz Heidenreich mit Franziska Brumhackt hier.
Zollsekretär Johann Adams mit Alwine Heep hier.
Gärtner Karl Rittmeyer mit Emma Grabs hier.

Eüeschlietzungen:
Kassenschreiber Ignaz Grosch mit Marie Dunkelberg hier.
Buchhalter Wilhelm Schönckerger mit Anna Pritzl hier.
Schutzmann Edmund Metzler hier mit Theresia Viecheilig

in Mainz.
Polsterer und Dekorateur Hugo Rätter hier mit Luise Eck.

hackt in Eibelshausen.
Gerichtsassessor Feck. Münch in Cöln mit Anna Leon hier,
Bureauborsteher Peter Casper mit Katharine Löw hier.
Musiker Johann Köhl mit Anna Kozeluch hier.
Kutscher Joseph Schmidt mit Margarete lsterkel hier.
Rechtsanwalt vr . jur . Max Oettinger in München mit Sophie

Sirnon hier.
Sterbefälle:

4. Juni : Landrat a . D . Exzellenz Alexander v. LMenseld,
77 I.

4. „ Therese,' geb. Hahn, Eheffan des Rentners Albert
Richter aus Bärenstein , 74 I.

Hausdiener Franz Kupitz, 30 I.
Juliane Polichak. geb. Rang , Witwe , 52 I.
Ehefrau ^ Elisabeth Landgräber , geb. Röder, aus

Halver , 35 I.
Rentner Hermann Gille aus GänderHeim , 56 I,
Pauline , T . d. Invaliden Heinrich Dicht , 6 M.

4.
4.
5.
5.
6.
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nehmen Sie zeitweise morgens ein Glas voll
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Dkl KilWsm W WWMMslM.
Neue Bedenken gegen den Antrag Richthofen.

Der Antrag Richthofen ist in seinen Wirkungen
.iucb mittelstandsfeindlich in höchstem Grade . Er wirrde
die K o n z e n t r a t i o n im Bankwesen weiter ver¬
stärken. Das leuchtet ohne weiteres ein, wenn wir
folgende Erwägungen anstellen.

Wenn man sich mit der Entwickelung der Aknen-
Gesellschaften vertraut gemacht hat , weiß man , daß es
eine ganze Anzahl Gesellschaften gibt , welche im Laufe
der Jahre und Jahrzehnte zu absolut stabilen Ver¬
hältnissen gelangt sind: Innerlich konsolidierte Urtier-
nehmunoen, welche auch eine traditionelle Divrdenden-
politik verfolgen und befolgen können. Bon .solchen
Gesellschaften ist kein ftottantes -Material am Markte»
wie man in der Fachsprache sagt. Tie Aktien sind alle
placiert in festen Händen. Sie sind mehr oder weniger
m einem Aul'aqepapier geworden, das die Besitzer
nicht mehr aus der Hand geben. Solche Gesellschaften
brauchen, streng genommen, gar kerne offrzrelie
Börfenuoticrung mehr. Wenn dreien Gesellichaf.en
nun . wie der Antrag , Richthofen will , für das Recht,
tot den deutschen Börsen notiert zu werden, ^ ayr für
^ahr eine neue Stempelabgabe aufgeladen werden
soll, werden sie ganz einfach auf den Vorzug emer
offiziellen Börsennotierung verzuhterm oa.m
doch hin utrd wieder einmal Umsätze m drefen urrwn
erfolgen, dann wendet man sich, einfach an errw der
aroüen Banken. Diese haben eure so drecke Geschafrv-
und" Kundenbasis, daß sich in ihren Raumen und m
ihren Konzerns für alle möglichen PaprertoRaMrage
und Angebot treffen und ausglerchen , Das Cf,ekren-
aeschäft würde sich also noaz mehr der den großen
Banken-Konzerns konzentrrcren. Dre Großen wurden
also auf Kosten der Klernen und Mrttlereu und auf
Kosten der Börse, aber infolge Verschuldung der Gewtz-
aebnna immer weiter wachsen. Rein vom Standpunkte
des Geschäfts aus wäre den Großen eine solche.Erwecke-
runa ihrer Tätigkeit natürlich angenehm ; tu volks¬
wirtschaftlicher Hinsicht aber ist ein solcher Fortgang
der Konzeutratron trrcht zu wünschen. Es ßt mchtgut.
wenn die Börse noch ntehr ausgefchaltet wird , als eS
bisher schon geschehen ist. Es ist nicht gut , wenn den
großen Banten -Konzerns immer mehr Verantwortung
anfaeladen wird. Die großen Banken selbst tuble -t
diese wachsende Verantwortung als ome Unbequemlrch-
keit Eine weitere Verringerung der Zahl der mrtt-
leren uird kleineren Bankiers ist aucg ern schwerer Ver¬
lust für das Ganze der Volkswirtschaft. Wre ern Land

Mittelstand nicht gedeiheir kann, so muß es auch
im  ÄÄ ein« » telfianb g-b. n, B-i. ilMv
Embrinbim « b-i B °rs°»« fl>-m war für di- SHesterimg
mri hpr Gedanke maßgebend, den prrvaten Banirer-unt der Gedanre ^ fonnte  denn
ttoud zu rraftM n ö ^ en  daß das reformrerte
ZZeweiet it«  Sone ? M,  Sm >V « . Btt-
Sr hen privaten Bankierstand zu zertrgen. , Dre
Wiederherstellung des Terminhandels hat den prrvaten
Bankiers den Konkurrenzkampf nnt den großen Ban-
^ ^ wiwtert Man konnte wreder etwas aufatmen
Z % ffieM S bm  Steifen ber g-°d°» Kw >-
taUftcn wi-der mehr Sfeioimg, bte Sichre bem bnm .cn
Rankierstande zuzuführen , resp. neue Bankgeschäfte zu
aRtodm Diese günstigen Wrrkungen , des Borsen-

"fitP wir aar nicht überschätzen können, wurden
dA den Antr « RichZ - s-n -i»s->ch >m K-im- er.
stickt werden. aere ^ttflfettcn des Antrages macht
derÄnkwr Ludwi? Delbrück von der Firma Delbrück.
oZ » 8o Mitglied des preußischen Herrenhauses,
S -toPin Aufsatz des „Bank-Archivs" aufmerksam. Es
i t so Mrt er aus , sehr woyl̂ möglich, daß große Ge-
sellschaften, wie z. B . die schiffahrts -Geselllchaften,

zwei Jahre lang keine Dividende zahlen. Nach dem
Antrag Richthofen müßten die Gesellschaften troydem
die Kotierungssteuer entrichten. Wenn sie dann mr
dritten Jabre zu einer kleinen Drvrdende, etwa drei
Vrozent gelangten , würden sie den Aktronaren dro
Steuer für die drei Jahre zusammen abzrchen musien.
Damit würde der Aktionär wieder ein Drittel ferner
knappen Dividende einbüßetr. Der Aktionär würde m
solchen Fällen aber auch beträchtliche Ernbußen am
Vermögen erleiden, denn es ist klar, daß der Knr.
eines Papiers leibet, wenn daran eine tzividenden-
fteuer für zwei Jahre hängt . Der Aktionär mutz also
nicht nur die Steuer bezahlen, sondern er verlrert auch
an: Kurse, also am Vermögen. Be, erner Vermrnde-
rung des Ertraos um V-z Prozent kann man den Kurs¬
rückgang auf mindestens 10 Prozent schätzen.

Ungerecht wie die ganze Ätenerpolrtrk der Rumpf-
Finanzkommission ist aber auch insbesondere der An-
trag Richthofen in erner anderen Bezrehung. Nehmen
wir z. B einen kleinen Kapitalisten , der stch mrt muh.
sämen Ersparnissen einige tausend Mark Pfandbriefe
gekauft und hingelegt bat . Nach dem , Antrag Rrcht-
hofen müßte sich dieser Mann von fernen, Coupons
einen entsprechenden Abzug gefallen laßen Zwei
Etaaen unter ihm wohnt ein reicher, Mann der auch
m Effektengeschäften erfahren ist. Dieser reiche Mann
macht seine Effektengeschäfte natürlich m London. Es
wird ihm ja so bequem gemacht. Der Remrster kommt
des Morgens in seine Wohnung, entwickelt, ihm dre
^age der internationalen Börsen und macht ihm Vor¬
schläge. Der reiche Mann gibt seine Kauforders , streicht
seine Gewinns und fe nachdem seine Dividenden und
Zinsen ein, ohne daß er einen Abzug auf Grund ver
lex Richthofen erleidet . Der Antrag Richthofen zielt
ja nur auf die Werte , welche an deutschen Börsen
notiert werden. Solcher Fälle wird es aber unzählige
geben. Man übertreibt wirklich nicht, wenn, man be¬
hauptest daß der Antrag Richthofen das deustche Kapr-
tat in" Masse zur Au s w a n d e r u n g veranrchien
wird- Man wird seine Geschäfte rni Anstande machen,
denn da wird man nicht vergewaltigt . Den Remrsiers

„ unseren Börsen könnte nichts Beßercs widerfahren,
als wenn der Antrag Richthofen Gesetz wurde, denn
s,nnn miirde ihr Weizen blühen. Ob eme solche Ent¬
wickelung' im Interesse der deutschen Volkswirtschaft
nt diese Traac stellen, berßt sie beantworten . Und
-ich- SmLL kn sichren bie L-n.e »« t « Be
onst nicht genug dagegen zetern können, daß das

deutsche Kapital nach dem Auslände wandert
Wie ton- hören, hat sich Mich der V e r e r rt f uv  b >e

H her Fondsbörse  zu Berlin der
Abwehrbewegung gegen die konfervatiwklerikalen
Stemrvorschläge ' angeschlossen nnt» sich ^ Vestrrtt zu
Bavksî Mnerbe ^ nnd vom Zentralverband ^ Deutscher
ÄuttrN " ang-strebten Interessengemeinschaft der

, ^ ibi.siri'e- und Handelsverbände bereit er-
deutschen nnd -st , . t>er +ritt der genannte Verein vor-
tlart . Bekannt ^ ^ tleren und kleineren
wiegend dm ' zmeic,. s-̂ ht hieraus , was von
Berliner ->an»g n*xättem verbreiteten Legende, daß
die genannten Kreise mit der lax Richthofen ganz ein¬
verstanden seien, zu halten ^rr.

se -inürenner und die Brmmtweinsteuer-
r,re naffaurschen ReichsfinanzkommMon.

' außerordentliche G en e r alv ers amm -
Uber ore . iu tjd)£r Branntweinbrenner , die am

6Ubtt |l btiTmlut g in der „Alten Post " stattfand , wird
uns geschrieben: seitens der Mitglieder des Ver-

Die Versammln S t . bon  Interessenten , namentlich
ems mcht sehr stnsi Branntwein , war überhaup:Wirten und Verschlerßern vo,
niemand da . August c p P - Dauborn , erklärte

Der Vorsitzende, Hw Stand der Kom¬
in längerer Rede oe> * betreffend Besteuerung
mifsionsverh an ^  I . W. Knapp von Hos
des Branntwems . Er u ^ ^ Veranlassung unseres
Gnadental waren vo- g ». , . 50 CXxin, um den Mu-
Reichstagsabgeordnet̂ -1. Wäsche vorzutragen.
gliedern der FlnE . lt ^ Leeren  Händen
Leider , erklärte H^ ^ obwohl der nationalliberale Abge--
znrückgekommen, denn tz dringend empfahl , den
ordnete Weber ^ 20 Hektoliter
§ 15 des Gesetze- dahm aviuandern, ^^ „^ ^ Een würden

dem teueren Geräte doch nicht viel Herstellen kann, denn dre
Gesetzgebung, resp. der Entwmf ist so ansgearbeitet , daß
statt früher 50, resp. 70 M . oder eigentlich 60, resp. 80 M.
vom Hektoliter Steuer entrichtet wurden , man heute 109, resp.
129 M ., und wenn man über den Durchschnittsbrand hinaus¬
gehen würde , 143 M . Steuer pro Hektoliter bezahlen müßte.
Der Branntwein , der innerhalb des Kontingents hergestelll
wird , soll danach als gewöhnlicher mit 109 M . Steuer , vcr
mit 129 als bitter , der mit 143 M. als der doppelbittere
seitens des Brenners anerkannt werden.

Herr Knapp,  Hof Gnadental , erklärte damr, daß vor
allen Dingen die Regierung daran schuld sei, daß unsere
Kleinbrennereien,  welche zu Miseren klernen land¬
wirtschaftlichen Betrieben passen, auf den Aussterbe¬
etat  gesetzt würden , denn diese habe, bevor sie das Gesetz
eingebracht habe, nur nnt den o st elbischen  Bejrtzern
großer Betriebe und der Spiritus zentrale  Rück¬
sprache genommen, und es scheine, als ob die Regierung
lieber mit ein paar großen Betrieben als mit den vielen
kleinen arbeiten wolle. Weiter beschwerte er stch über das
Verhalten des Zentrums  in dieser Angelegenheft,
speziell über den Abgeordneten Müller - Fulda.  Diesem
halte auf Empfehlung des Herrn Cahensly -Limburg Herr
Knapp eine Schilderung der Verhältnisie der Kleinbrennr-
reien Nassaus gegeben. Herr Müller schrieb nun nach der
ersten Lesung des Branntweinsteuergesetzes in der Fincmz--
kommissinn an Herrn Knapp und den Vorsitzenden, daß unser
Antrag durch den Widerspruch der Blockparteien leider
abgele'hnt worden sei. Nachdem wir uns aber in der
„Brennereizeitung " den Bericht angeseherr hatten , fanden
wir , daß Herr MWer zwar unsere Resolutton vorge-
lesen,  aber dagegen  gesprochen und mit ihm das ganze
Zentrum , mit Ausnahme des Abgeordneten Zehnter , da¬
gegen gesttmmt hatte.

Es wurde nun der Plan entworfen , die Mitglieder des
Bundes der Landwirte , die ja doch immer dem kleinen Land¬
wirt helfen wollen , aufzufordern , bei ihrem Parteivorstand
vorstellig zu werden , daß deren Abgeordnete für unsere Jn-
tereffen im Plenum sttmmen sollten. Hier zeigte es sich aber,
daß verschiedene, die immer für den Bund der Landwirte
eingetretett waren , ausgetreten sind.

Es wurden dann einige Mitglieder beauftragt , eine
Resolution an den Reichstag und den Btmdesrat auszu-
arbeiten und einzusenden, worin diese ersucht werden sollen,
das Gesetz so zu gestalten, daß wir existenzfähig
bleiben können. Ob dieses etwas nützen wirb , ist sehr frag¬
lich, und man wird schließlich erfahren müssen, daß das Ge¬
werbe der Klembrenner Nassaus allmählich ein gehen
wird , und zwar nicht, wie es bei sonstigen Berufszwergen
gegangen ist, durch die fortgeschrittene Technik, sondern durch
die Macht der agrarisch - klerikalen Gesetz¬
gebung.  Die Herren östlich der Elbe wollen diftieren,
der Branntwein kostet ab Berlin , Posen , Breslau oder
Königsberg soundso viel , wem das nicht recht ist, der kann
Wasser trinken . ü.

daiür êilttrat wurde dieses seitens der Konftrvgttven, der
ru , f Antrums und sogar der Frersmmgen abge-

Znt Hierdurch werden die Brenner unseres Bezirks ge-
«iVHto Jwen Betrieb entweder einzuschranken oder sich
andew teuere Geräte anzuschaffen, welche den Branntwetn
Ut^ htem Abtriebe fertig Herstellen und von eurem zuver¬
lässigen gelernten Brenner bedient werden muffen. Hter-
dnrck würde aber eine viel geringere Qualität hergestell
werden . Auch würde es sich fchlecht rentieren , Werl man mit

Die Frankfurter Handelskammer zur Reichsftnanzrefvrm
Die Frankfurter Handelskammer hat zur Reichsfinanz»

reform folgende Erklüruna beschlossen: „Die Kammer ver¬
urteilt auf das schärfste das beispiellose Gebaren der Mehr¬
heit der Reichsfinanzkommissioir, welche in rttckstchtAo,er
Fnteressenpolitik die Kosten der Reichsfinanzreform allein
dem Handel und der Industrie aufzubürden sucht und durch
ihre unerhörten Steuervorschläge eine schwere Gefahr für
die Allgemeinheit heraufbeschworen hat . Dies gilt insbe¬
sondere von der Steuer aufWertpapiere , die unsere deutschen
Börsen zugunsten des Auslandes ruinieren , die Industrie
in ihrer Existenz bedrohen und jeden einzelnen Besitzer von
Wertpapieren durch die entstehenden Kapital - und Zinsver¬
luste in unerträglicher Weise belasten würde . Im Gegensatz
zu dem Verhalten dieser Parteien und trotz der schweren
Lasten, welche eine van agrarischen Tendenzen beherrschis
Wirtschaftspolitik ihnen schon bisher auferlegt hat , wollen
Handel und Industrie den Mehropfern , welche die Reichs-
finanzresorm erfordert , sich nicht entziehen ; sie verlarrgen
aber , daß die Heranziehung erfolgt durch eine gerechte, alle
Formen des Besitzes gleichmäßig treffende Steuer , als welche
die Besteuerung der Erbschaften sich darstellt.^ Die Handels¬
kammer spricht die Erwartung aus, ^ daß die Verbündeten
Regiemngen unbeirrt durch den Widerstand jener Partei¬
gruppen und im Einvernehmen mit der uberwaltigenLen
Mehrzahl des deutschen Volkes an Stelle der Äommr,ftons ->
Vorschläge an dieser Besteuerung unbedingt sesthalten wird.
Die Ftandelskammer ladet alle Kaufleirte und Industriellen
ihres Bezirks ohne Unterschied der Partei ein, die von -dem
Zentralverband der Bankiers und Industriellen aus den
12 Juni in Berlin einbemsene Versammlung so zahlreich
als möglich zu besuchen. Um drese Versammlung zu einer
möglichst einmütigen und imposanten Kundgebung für ganz
Deutschland zu gestalten, sieht die Handelskammer vorerst
davon ab, in Frankfurt eine besondere Versammlung elnzu-
berufen ." ' ^

* Die Konferenz der Finanzminister und leitenden
Minister , die' nach Pressemeldungen für den heutigen Diens-
tag in Berlin in Aussicht genommen war , ist verschoben und
findet erst am Donnerstag statt.
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Hr KeZegnUg Kmser WihelNS und dm Suren.
_ Zur bevorstehenden Monarchenbegegnung in den
Schären schreibt man uns von orientierter Seite : Wenn
die ausländische Presse vielfach den Versuch macht, der
Enirevue zwischen Kaiser und Zar eine wesentliche poli¬
tische  Bedeutung abzusprechen,  so gilt ja allgemein
die Anwesenheit der v er a n t w o r t l i chen Leiter der aus¬
wärtigen Politik als sichtbares Zeichen für den politischen
Charakter einer solchen Monarchenbegegnung. Es lohnt da¬
her, darauf hinzuweise,i, daß beide  Herrscher, sowohl
Kaiser Wilhelm als auch Zar Nikolaus, dem Reichskanzler
Fürsten Bülow zu erkennen gegeben haben, daß ihnen seine
Anwesenheit bei der Zusammenkunft sehr erwünscht sei. Und
wenn trotzdem der Kanzler diesem Wunsche der Monarchen
nicht entsprechen konnte, so geschah es naturgemäß lediglich
wegen der Beratungen über die R e i chs s i n a n z r ef o r m,
die sich ja voraussichtlich gerade in den Tagen der Entrevue
in einem entscheidenden  Stadium befinden dürften,
das die Anwesenheit des Fürsten Bülow unbedingt er¬
fordert. ^t

Ministerpräsident Stolypin  wird der Zweikaiser-
zusammenkunst bestimmt beiwohnen. Er entspricht damit
d rm ausdrücklichen Wunsche des deutschen Kaisers.

Der „Temps"  schreibt über die Zusammenkunft Kaiser
Wilhelms mit dem Zaren : Trotz der für Rußland unan¬
genehmen Dienste, die Deutschland in der Orientkrisis
Österreich geleistet hat, wäre es von den Russen unklug,
wenn sie sich den Anschein gäben, daß sie gegen Deutschland
noch Groll empfinden. Es ist deshalb nur natürlich, daß
Kaiser Nikolaus, der in Europa eine lange Reise unter¬
nimmt und in deutsche Gewässer kommt, mit Kaiser Wilhelm
zusammentrifft. Gerade das Gegenteil wäre erstaunlich ge¬
wesen. Die Annahme, daß diese Zusammenkunft irgend
etwas an den bestehenden Mächtegruppierungen ändern
könnte, ist ganz ungerechtfertigt. Das Ziel der politischen
Tätigkeit Europas kann nicht darauf gerichtet sein, die be¬
stehenden diplomatischen Gruppierungen zu sprengen oder
zu schwächen. Die beiden Gruppierungen sind so beschaffen,
daß sie zur Erhaltung des Gleichgewichts genügen. Dieses
Gleichgewicht wäre ein vollständig stabiles, wenn die Tripel-
entenke ihren militärischen Kräften klügere Sorgfalt zu-
wenden würde. Aber der Friede könnte nicht besser gesichert
sein, als er es durch die gegenwärtigen Verpflichtungen der
Mächte ist. Wir möchten wünschen, daß die Zusammen¬
künfte der Staatsoberhäupter und andere Vorkommnisse des
internationalen Lebens nicht mehr zu gewagten Vermutun¬
gen benutzt werden. Wilhelm II . kann mit dem Zaren Zu¬
sammentreffen, ohne  daß man darin eine Drohung  für
das französisch-russische Bündnis erblickt. König Eduard
kann den König von Italien besuchen, ohne daß der Drei¬
bund gefährdet erscheint. Es wäre gut, wenn alle Welt
endlich  von dieser Überzeugung durchdrungen wäre.

Deutsches Deich.
* Ein Gegenbesuch des Zaren in Kiel? Der Zar be¬

absichtigt, den bevorstehendenBesuch Kaiser Wilhelms im
Laufe des Sommers in Kiel zu erwidern.

* Zu der Einweihung der Dampffährcnverbindung
Saßmtz-Trelleborg am 6. Juli treffen Kaiser Wilhelm
und König Gustav von Schweden,  elfterer mit der
«Hohenzollern", letzterer an Bord eines schwedischen Panzer¬
schiffes, vormittags in Saßnitz  ein . Hier gibt der Kaiser
aus seiner Jacht ein Frühstück, woran sich die offizielle Ein¬
weihung schließt. Danach fährt das Kaiserschisi, gefolgt von
einem kleinen Geschwader und den schwedischen Schiffen,
nach Trclleborg, wo König Gustav an Bord des Panzer¬
schiffes zu Ehren des Kaisers und der deutschen und schwe¬
dischen Gäste ein Festessen veranstaltet. Während dessen
liegen die „Hohenzollern" und die übrigen Kriegsfahrzeuge
aus der Reede von Trclleborg und die Dampfschiffe im
Hafen.

* Tie Kanzlerrede am 16. Juni . Fürst Bülow wird
am 16. Juni bei seiner Rede im Reichstag das Programm
der Regierung für die gesamt- innere Politik entwickeln.
Aus diesem Programm ist hervorzuheben, daß die Versech-

FemlleLon.
Aus Kunst und Febsn.

* Die Gura-Oper. Aus Berlin  wird uns geschrie¬
ben: Die Gura-Oper im Reuen Königl. Operntheater ist
am Samstag eröffnet worden. Sie wird sich offenbar zur
ständigen Einrichtung im Berliner Musikleben gestalten,
und es steht außer Zweifel, daß in der Reichshauptstadt
auch im Sommer das Bedürfnis für ein gutgeleitetes
Operttunternehmen vorhanden ist. Als Eröffnungsvor¬
stellung wurde der „Fliegende Holländer"  gewählt,
der in der neuen Bayreuther Fassung, ohne Zwischenakte,
mit der überlcitungsmustk vonr zweiten zum dritten Akt
von Felix Mottl gegeben wurde. Ob diese Bayreuther
Einrichtung die Wirkung der Oper erhöht, ist wohl nicht so
leicht zu entscheiden. Für sie spricht die rhapsodische Ge¬
staltung des Inhalts ^eben durch das Vorüberrauschen der
Vorgänge, gegen sie die L-atsache, daß die Aufnahmefähig¬
keit des Zuhörers doch sehr in Anspruch genommen wird,
wenn ein so großes Werk ohne Unterbrechung gespielt wird.
Hermann Gura, der geschickte und geschmackvolle Regisseur,
hat sich wohl darum für die Zusammenziehungder Oper
entschieden, weil der malerische Eindruck dkr Dekorationen,
die Wirkung der Szene, ohne Zweifel gehoben wird, wenn
das Ganze sich in ununterbrochenemFluß abrollt. Für sein
Ensemble hat Gura erste Kräfte und Kapellmeister enga¬
giert. Den Grundstock des Orchesters hat das Hamburger
Stadttheater geliefert, dessen Kapellmeister Herr Brecher
die Eröffnungsvorstellung leitete mit unleugbarer musikali¬
scher Intelligenz, im großen und ganzen auch mit dem
offensichtlichen Streben, in der Auffassung seine eigenen
Wege zu gehen. Sie gutzuheißen wird schwer fallen/denn
bei einem Werk, an dem es nichts mehr zu deuten gibt, ist
es überflüssig, neue Nuancen in den Teuipi und Rhythmen
Lerauszusuchen. Diese Wttkungselemmte „stehen", sie sind

tung der in eine Erbansallsteuer umgewandelten Nachlaß¬
steuer das Hauptmoment bilden wird, über die Ergänzungs¬
steuer für den Ausfall, den diese Umwandlung mit sich
bringt, wird der Bundesrat noch im Laufe dieser Woche
definitive Beschlüsse fassen. Die Verhandlungen des Schatz-
sekretärs, die dieser seit etwa 14 Tagen mit den Vertretern
von Handel undJndustrie führt, haben für diese Ergänzungs-
steuer die notwendigen Unterlagen gegeben. Die Richthofen-
schen Anträge haben bei den Verbündeten Regierungen so
gut wie gar keine Aussicht mehr. Dies scheint auch die
„Kreuzzeitung" allmählich zu merken.

* Die englischen Parlamentarier besichtigten gestern vor¬
mittag tn Berlin Wohlfahrtseinrichtungen und industrielle
Unternehmungen und nahmen nachmittags an einem Fest¬
essen teil. Staatssekretär Dernburg  erklärte in seiner
Ansprache, die leitenden Staatsmänner Deuffchlands wür¬
den alles tun, um die gemeinsame Arbeit, für die sich in den
Kolonien sowie auch auf dem Kontinent für beide Völker
ein weites Feld bietet, zu fördem. Oberbürgermeister
Kirschner  versicherte den Gästen, daß in ganz Deutsch¬
land kein vernünftiger Mensch  sich finde, der an
eine Störung in den Beziehungen zwischen dem englischen
und deutschen Volke glaube. Nachdem Staatsminister a. D.
Freiherr v. Berlepsch einige Abschiedsworte  gesprochen
hatte, erwiderte Robert Norwich, Deutschland habe durch
seine Freundschaft und Güte die Herzen der englischen Gäste
erobert. Clhnes aus Manchester erklärte, die Arbeiterpartei
werde alles tun, um den F r i e d en mit allen Nationen auf¬
rechtzuerhalten. Die Gäste traten nach dem Diner die
Rückreise  über Brennen nach London an.

* Die Dcuffchlandfahrtenglischer Geistlicher. 120 eng¬
lische Geistliche haben gestern nachmittag London verlassen
und sich nach Dover begeben, wo sie sich aus dem Dampfer
„Meteor" nach Deutschland einschiffen werden. Der Besuch
erfolgt in Erwiderung des vorjährigen Besuches der deut¬
schen Pastoren. — Ein hervorragendes Mitglied der eng¬
lischen Geistlichkeit, das sich an der Reise nach Deutschland
beteiligen wird, teilte einem Vertreter des „Daily Chronicle"
mit, daß Kaiser Wilhelm, wie wir schon,nitteilten, die eng¬
lischen Besucher sehr wahrscheinlich am 14. Juni in Pots¬
dam empfangen werde. Der Kaiser, fügte er hinzu, nehme
lebhaftes Interesse an dieser Reise, mit deren Zielen er
durchaus sympathisiere, über diese äußerte sich Rev. William
Thomas, der den Besuch organisiert hat, dahin, daß der
Hauptzweck die Förderung der Sache des internationalen
Friedens sei.

* Roch eine englische Delegation in Berlin. Am Frei¬
tag trifft in Berlin eine englische Kommission zur Kenntnis¬
nahme der Einrichtungen der Feuerwehr ein.

* Schloß Erdmmmsdorf verkauft! Das königliche Schloß
Erdmannsdorf mit Dominium wurde für rund 1300 000 M.
an den Amtsrat Richter aus Schönau bei Neumartt in
Schlesien verkauft.

* Steuereins ch ätzmrg ans dem Lande. Die zahlreichen
Einzelfälle, die Pros. Hans Delbrück  in den „Preußischen
Jahrbüchern" zur Illustrierung der weit verbreiteten
Unterdeklarierungcn  bei der Vermögenssteuerund
besonders bei der Einkommensteuer aus dem Lande mitgeteitt
hat, werden durch folgende an das Frankfurter „Freie Wort"
gerichtete Zuschrift ergänzt:

„Ich wohne auf dem Lande, habe einen großen Ver¬
wandten- und Bekanntenkreis in Ost- und Westpreußen und
interessiere mich bereits seit Jahren für die Steuerangelegen¬
heiten. In der Gemeinde, welcher ich angehöre und in deren
Vertretung ich auch bin, habe ich mich schon viel bemüht,
in die Steuereinschätzungskommissionzu kommen, dieses
wird aber wohlweislich vermieden, und so ist es in der
ganzen hiesigen Gegend. Um Ihnen ein Bild zu geben,
welche Einkommen hier von den g r o ß en Gutsbesitzern ver¬
steuert werden, will ich Ihnen nachstehende Zahlen nennen.
Ein Domänenpächter, der im übrigen zurückgezogen lebt,
aber einen großen Hausstand unterhält und jährlich nebst
Familie eine mehrmonatige Badereise  unter¬
nimmt, versteuert 3000 M. Ein anderer Domänenpächter,
der auf sehr großem Fuße lebt, eine große Familie und sehr
viel Verkehr hat und auch viele große Gesellschaften gibt,
versteuert 5000 M. Ich schätze die Ausgaben dieses Herrn
für seinen Haushalt usw. jährlich auf 20 000 bis 23000 M.

uns zur künstlerischen Gewohnheit geworden, ganz abge¬
sehen davon, daß jede Veränderung auch den Grundcharak-
ter des Werkes nicht unwesentlich beeinflußt. Das jedoch
ist gewiß nicht der „Zweck der Übung" . Immerhin aber ist
Herr Brecher ein Musiker von hoher Intelligenz, dem man
die kleine Extratour in das Gebiet der musikalischen Traum¬
deuterei gern verzeihen kann. Den Gipfelpunkt der Vor¬
stellung bildete die Leistung von Ernst Kraus als Erik. Sie
stellt das Höchste au positiver Gesangskunst dar, das Ideal
künstlerischer Interpretierung einer an sich gewiß unglück¬
lichen Rolle, mit der die meisten Sänger nichts anzufangen
wissen. Eine Enttäuschung brachte die Wiedergabe des
Holländers durch van Rooy, der stellenweise recht unrein
sang und sein Riesenorgan forcierte. Ŝehr hübsch verlor
Perte Fräulein Hummel die Senta . Sie hat schon im
Rahmen der Gura-Oper im vorigen Sommer günstige Ein¬
drücke hinterlasscn, und erscheint diesmal künstlerisch reifer.
Ihre Stimme klingt voller, sie singt mit Geschmack und be
sitzt Intelligenz . Die Ausstattung war prächtig, das Ganze
auf einen großen Zug gestimmt, und auch die Chöre er¬
wiese« sich jetzt schon gut geschult. Im Orchester klang noch
nicht alles, wie es sein soll. Es ist natürlich nur eine Frage
der Zeit, bis sich der Klangkörper richtig wird eingespielt
haben Die Hauptsache aber ist, daß Hermann Gura uns
eine würdige Sommeroper geschaffen hat, das, was uns so
lange schon hier in Berlin gefehlt hat. -I . C. L.

ST. Ein teurer Kauf. Vou Chauchard,  dem jetzt
verstorbenen bekannten Pariser Multimillionär, Kunst¬
sammler und Philanthropen, erzählt Rens d'Aral in einem
französischen Blatte eine amüsante Anekdote. Bei den An¬
käufen seiner kostbaren Gemäldesammlung zeigte der Ver¬
storbene eine Großzügigkeit, die seine Sammlung zu einer
der kostbarsten Privatkollektionen gemacht hat, die ihn jedoch
bisweilen kaum dazu verführte, Preise zu bezahlen, die hon,
über die Schwankungen des Knnstmarktes hinausgingen.
„Er kaufte ohne zu feilschen und ohne zu zögern; voraus¬
gesetzt, daß die Bilder teuer waren. Boshafte Kritiker haben

Bei dem Pächter eines Stistmrgsgutes in hiesiger Gegend
liegen ähnliche Verhältnisse vor. Ferner versteuert ein Guts-
und Ziegeleibesitzer(das Gut ist 2500 Morgen groß, die
Ziegelei hat eine Produktion von 4 Millionen Steinen) ein
Einkommen von 10 000M. Dabei hat er vor einigen Wochen
sein Gut und Ziegelei zum Verkauf angeboten, die Ziegelei
mit einem nachweislichenReinertrag von 50000 M. pro
Jahr , ungerechnet die Erträge des Gutes. Dieser Herr hat
die Besitzung vor zirka 9 Jahren für 620 000 M. gekauft und
fordert heute 1 Million; 950 000 M. sind ihm bereits geböte«
worden. Dieses sind die Verhältnisse auf den mir zunächst
gelegenen Gütern, in der gleichen Weise wird aber überall
gewirtschaftet mit ländlichen Kommissionen. Es kommt so¬
gar vor, daß, wenn der Besitzer verschuldet ist, der pensio¬
nierte Lehrer  mehr Steuern zahlt wie der Gutsbesitzer,
während die Haushaltungen der beiden Wohl keinen Ver¬
gleich aushalten. Ich bin der Ansicht nach den mir bekamst
gewordenen Zahlen, und ich könnte Ihnen noch verschiedene
solche Beispiele ansüyren, daß unsere Landwirte nur 14 bis
Vz  ihres wirklichen Einkommens versteuern."

Man sieht, die Agrarier verstehen es, die Steuergesetze
in ihrem Sinne zu interpretieren, und sie haben einige Ur¬
sache, eine nachträgliche Kontrolle, wie sie in der Durch¬
führung einer Nachlaßsteuer liegen würde, zu perhorres-
zieren.

buk. Ein neuer Termin im Prozeß gegen den Fürste»
Eulenburg. Wie uns von bestens informierter Seite mit¬
geteilt wird, ist für den Spätsommer  nunmehr in der
Tat — (vorausgesetzt natürlich, daß Fürst Eulenburg, was
ihm ja zuzutrauen ist, dann nicht wieder aus einmal sterbens¬
krank ist. D. Red.j — eine Neuaufnahme des Eulenburg.
Prozesses zu erwarten. Die Behörde hat aus der Taffache,
daß Eulenburg imstande war, eine Reise nach Gastein, wo
bekanntlich der Fürst augenblicklich zur Kur weilt, zu unter¬
nehmen, die Überzeugung gewonnen, daß nach längerem
Kurgebrauch um so mehr der Angeklagte völlig verhand¬
lungsfähig sein dürfte. Sobald an einer Verhandlungs¬
fähigkeit Eulenburgs nicht mehr gezweifelt werden kann,
wird die Staatsanwaltschaft sofort  die Ansetzung eines
neuen Termins beantragen. Man nimmt an, daß der Termin
bei einer weiteren Besserung im Befinden des Fürsten auf
Ende August  oder Anfang September fallen dürste.

* Die Europäische Fahrplankonferenz. In Essen(Ruhr)
begannen gestern die Sitzungen der Europäischen Fahrplan-
tonferenz. Die Arbeiten werden am Freitag beendet sein.

Reichstags- und Landtags-Ersatzwahl in Halle-Saalkreis.
Durch den Tod des volksparteilichenAbgeordneten Karl
Schmidt  wird das Reichstags- und Landtags-Mandat für
den Halle-Saalkreis stei. Das Landtags - Mandat
dürste bei der Effatzwahl Wohl wieder dem freisinnigen Kan¬
didaten zufallen, da es sich um einen alten freisinnigen Besitz
handelt und der einzige freikonservativeGegenkandidat im
vorigen Jahre mit 221 gegen 490 Stimmen in der Minder¬
heit geblieben ist. Ein heißer Wahlkampf wird aber um das
Reichstags - Mandat  ausbrechen. Bei der Wahl von
1907 gelang es wohl, gleich bei der Hauptwahl, aber nur
durch den Zusammenschluß  der beiden freisinnigen
Parteien den Sozialdemokraten Kunert, der das Mandat
seit 1896 inne hatte, aus dem Reichstag zu verdrängen. Das
Stimmenverhältnis war 25 249 und 21 941. 1890 war zum
erstenmal die Sozialdemokratie als Vertreterin Halles in
den Wallotschen Bau eingezogen, hatte aber 1893 de« Sitz
an die freisinnige Volkspartei abtreten müssen.

Rechtsprechung « nd Verwaltung.
Zur Ausführung der preußischen Einkommensteuer

Novelle hat der Finanzminister eine Verfügung erlassen, di«
sich besonders mit den Steuerermäßigungen befaßt und hin¬
sichtlich der neuen Voffchriften den Vorsitzenden der Veran-
lagungs - und der Berufungskommissionen die erläuternde«
Anweisungen gibt. Die Veranlagungskommisstonensollen
die neuen Bestimmungen, wenn die Veranlagungsbenach-
richffgungsschreiben noch nicht zugestellt sind, von Amts
Wegen  berücksichtigen. Die Entscheidung ans Einsprüche
und Berufungen, bei denen die Anwendung der neuen Vor¬
schriften in Frage kommt, war auf Grund einer besonderen
Verfügung des Finanzministers bisher ausgesetzt; nunmehr

behauptet, er schätze die Kunstwerke nach ihrem Preise. Als
Zeugnis dafür wird der Ankauf der berühmten „Weißen
Kuh" von Troyon angeführt. Der Vorgang entbehrt nicht
der Komik. Eines Tages erscheint der Kunsthändler bei
Chauchard, um ihm das Meisterwerk zum Kaufe anzubieten.
„Wieviel?" fragt der Samrnler. — „40 000." — „Nur ? Das
Bild muß falsch sein; nehmen Sie es wieder mit nach
Hause." Wütend zieht der Kunsthändler davon und erzählt
sein Erlebnis einem Kollegen. Dieser, ein Schlaukopf,
schlägt ihm einen seltsamen Handel vor : „Du willst
Chauchard einen Troyon verkaufen; gut, er wird ihn für
200 000  Frank kaufen, ich will die Sache machen, wir wollen
den Gewinn teilen." Die beiden Kunsthändler sind schnell
einig. Ein Monat zieht ins Land. Da erscheint eines Tages
bei Chauchard ein russischer Füfft und bittet um die Er¬
laubnis , die berühmte Sammlung zu besichtigen. Der
Millionär läßt sich nicht zweimal bitten. Der Füfft — nie¬
mand anders als wie einer der Seiden Kunsthändler— be¬
sichtigt, bewundert und dankt. Als er sich verabschiedet,
fragt ihn der Führer nach dem empfangenen Gesamteindruck.
„Großartig", versichert der vermeintliche russische Fürst, „nur
schade, daß Sie keinen Troyon haben." Keinen Troyon k
Die Äußerung wird Chauchard überbracht, der seiner Ge¬
wohnheit gemäß während des Besuches des Kunstfreundes
nicht erschienen war. Einen Troyon ? Chauchard lächelt.
Nichts leichter als das. Und er schreibt dem Kunsthändler:
„Bringen Sie mir Ihre „Weiße Kuh"." Sofort kommt dre
Antwort : „Zu meinem größten Bedauern . . . Leider zu
spät, die „Weiße Kuh" ist in die Provinz verkauft." Der
Sammler ist außer sich; man soll sie sofort Zurückkäufen. Die
Komödie wird fortgesetzt. Der Besser , so wird Chaucharo
mitgetcilt, will das Kunstwerk nicht wieder herausgeben:
vielleicht um einen besonders hohen Preis . . . man kann
nicht wissen. . . Gleichviel, Chauchard will die „Weiße Kuh"
haben, koste es, was cs wolle, und er erhält sie schließlich
auch. Für den Preis von — 250 000 Frank. Es bleibt
übefflüssig, zu erwähnen, daß die „Weiße Kub" niemals den
Laden des Kunsthändlers verlassen hatte."
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foÄ sie unter Anwendung der neuen Bestimmungen getroffen
werden . Die Vorsitzenden der Veranlagungskommisston
sollen in den öffentlichen Blättern , in denen die Aufforde¬
rung zur Abgabe der Steuererklärung ergangen ist, die
Steuerpflichtigen auffordern,  Anträge aus Ermäßi¬
gung  spätestens bis zum 25. Juni , dem Tage , an dem die
gesetzliche Frist abläuft , cinzureichen.  Zuständig zur
Entscheidung auf diese Anträge ist stets die Veranlagungs¬
kommisston des Veranlagungsorts.  Auf den An¬
trag ist, wenn die Angabe des Steuerpflichtigen über die
Zahl der zu unterhaltenden Familienangehörigen mit dem
Inhalt der Steuerliste übereinstimmt , sogleich, anderenfalls
«ach Einziehung der erforderlichen Erkundigungen Entschei¬
dung zu treffen. Von der Entscheidung ist der Antragsteller
zu benachrichtigen unter Hinweis aus das ihm zustehende
Beschwerderecht. Maßgebend für die Beurteilung der An¬
träge ist der F a m i l i e n st a n d vom 1. April 1909. Für
die Bemessung des Ergänzungssteuersatzes ist fortan stets
der Betrag des auf den Steuerpflichtigen veranlagten Jah¬
reseinkommens maßgebend , ohne Rücksicht daraus , ob eine
Steuerermäßigung oder Steuerfreistellung etngetreten ist.

ink . Hinzuziehung der Referendare zum Militärstrasver-
fahren . Bekanntlich wird auf die möglichst vielseitige
Ausbildung und Beschäftigung der Referendare seit einiger
Zeft besonderes Gewicht gelegt. Eine bedeutsame Neuerung
in dieser Beziehung stellt jetzt die Hinzuziehung von
Referendaren zum Militärstrasverfahren dar , die oemnächst
in weiterem Umsänge zur Einführung gelangen soll. Vor¬
läufig wurde in Breslau in einer Sitzung des OLerkriegs-
gerichts des 6. Armeekorps ein solcher Versuch gemacht. Nach
Beendigung der Sitzung wurde den hinzugezogenen
Referendaren von einem Oberkriegsgerichtsrat ein eingehen¬
der Vortrag über das Militärstrafgerichtswesen und deren
Behörden gehalten . Die Anregung erfolgte durch den Land¬
gerichtspräsidenten , der sich mit dem kommandierenden
General dieserhalb ins Einvernehmen fetzte. Im Interesse
einer genaueren Kenntnis des Milttärstrafversahrens , das
jungen Juristen meist nicht recht geläufig ist, liegt ein der-
artiges Vorgehen unbedingt.

Die Änderung der Telegraphenordnung vom 16. Juni
1904 veröffentlicht der „Reichsanzeiger ". Die neuen Bestim¬
mungen treten am 1. Juli in Kraft.

Heer ? nttd Mstts.
Der Urlaub des Generalobersten v. d. Goltz. Der Kaiser

fft der „Voss. Ztg ." zufolge geneigt , dem Generalobersten
Freiherrn v. d. Goltz aus dessen Mite tatsächlich im Lause
des Sommers  zunächst einen kurzen Urlaub nach Kon-
stantinopel  zu erteilen . Diesen Urlaub will der General¬
oberst dazu benutzen, Fühlung mit den leitenden Persönlich-
Letten und mit seinen alten Freunden in der Türkei zu neh¬
men und sich ein Bild über die Art und den Umfang der
Ihm znsallenden militärischen  Ausgaben aus eigener
Anschauung zu machen, v. d. Goltz, der in seiner bisherigen
Stellung als Kgl . Preußischer Gencralinspefteur natürlich
verbleibt,  kommt dadurch einem dringenden Wunsche
der türkischen Regierung entgegen.

-ff- Das Heiratsgut der Offiziere . Im Anschluß an die
von der Budgetkommisston des Reichstags beschlossene Er¬
höhung der Ofsiziersgehälter  ist die Frage akut
geworden , ob in Zukunft und unter den demnächst zu er¬
höhenden Besoldnngssätzen die Kautionen  der Leut¬
nants , Oberleutnants und jüngeren Hauptleute anders zu
regeln seien. Von unterrichteter Seite wird uns mitgeterlt,
daß eine Änderung der bisher geltenden Regeln von der
Heeresverwaltung um so weniger beabsichtigt ist, als die Er¬
höhung der Besoldung nach Ansicht des Kriegsministeriums
nur dem Sinken des Geldeswertes  entspricht , und
die jetzt geltenden Kautionsfätze (von 2500 Mark an jähr¬
lichem Privateinkommen für die Subalternoffiziere , 1500
Mark für die Hauptleutc und Rittmeister 2. Klasse) knapp für
die angemessene Lebenshaltung der jüngeren verheirateten
Offiziere hinreichen.

Arrsland.
GsterVeich-Nngarrr.

Die österreichisch-ungarischen Streitfragen.
Heute Dienstag wird der Kaiser den Grafen Julius

Andrafly und Franz Kossuth, als die Führer der 67er und
48er Parteien , in Audienz empfangen . Kossuth wird dem
Kaiser folgende Vorschläge machen: 1. Ernennung eines
Ministeriums ausschließlich aus der Unabhängigkeitspariei.
2. Zweijähriges Bankprovisorium , aber gleichzeittg ein Be¬
schluß des Parlaments im Sinne der Banktrennung . 3.
Durchführung des allgemeinen und geheimen Wahlrechts
ohne Pluralsttmmen . 4. Vertagung der militärischen Fragen
bis nach den Neuwahlen . Man glaubt jedoch nicht, daß der
Kaiser ein Kabinett der Unabhängigkeitspartei ernennen
wird.

Eine gute. Partie.
Auf Schloß Seebenstein in Niederösterreich werden

gegenwärtig Verhandlungen über eine eheliche Verbindung
des Prinzen Franz Joseph von Br ag an za mit einer
Tochter Vanderbilts  geführt . Prinz Franz Joseph ist
Patenkind und Neffe des Kaisers und steht im 27. Lebens¬
jahre . Die Morgengabe der Braut soll 240 Millionen Kronen
betragen.

Ern russisches Konsulat in Prag.
Die russische Regierung hat sich dazu entschlossen, in

Prag  ein russisches Konsulat zu errichten und durch den
Allflawisten Fürst Gregor Nikolajewitsch
Trubetzkoi  zu besetzen. Er ist, wie man der „Tägl.
Rundschau" schreibt, in Rußland durch die Schilderung seiner
Reisen in slawischen Ländern bekannt und ein Bruder des
vor etwa einem Jahre verstorbenen Rektors der Moskauer
Universität , eines der größten russischen Gelehrten der Neu¬
zeit. Die Trubetzkois gehören zum ältesten russischen Adel.
Die Errichtung des Konsulats in Böhmens Hauptstadt und
die Persönlichkeit des ersten Inhabers sind ein E r f o l g d e s •
Allslawismus  und ein Beweis , daß dieser nunmehr
in der russischen Regierung Fühlung  genommen,
was bisher nicht der Fall tvar . Seit fünfzehn Jahren hatte
der Allslawismus in dieser Beziehung Versuche gemacht,
aber ohne Erfolg . Die Handelsbeziehungen Rußlands mit

Mesdadeuer Tagblatt. Dienstag, 8. Jmn 1900._ Sette»
Böhmen find sehr gering . Bisher versah der Pope an der
russischen Kirche in Prag , Ryschkow, im Nebenamt die Kon-
sülatsgeschäste . Die beiden Ämter drückten ihn wenig . Jetzt
wird vom Allflawismus die bevorstehende Gründung einer
slawischen Bank als Grund für die Notwendigkeit angeführt.
Hierzu bedarf es jedoch keines Konsuls ; oder der englische
Konsul könnte deren Geschäfte besorgen , da das Geld doch
großenteils aus England stammen wird . Der wahre Grund,
aus welchem der Allflawismus einen Konsul in Prag haben
will , ist die große Bedeutung , welche Prag mehr und mehr
als Mittelpunkt zwischen Nord - und Südslawen einnimmt.
Daß aber ein so vornehmer Name  erfolgreich erbeten
wurde , hängt mit dem Wunsch des Allflawismus zusammen,
Fühlung mit dem in Prag so reich vertretenen böhmischen
Hochadel zu gewinnen . Jedenfalls ist die Angelegenheit
gerade jetzt von Bedeutung . Selten , daß ein Staat die Zahl
seiner Vertreter in einem anderen Staate vermehrt , mit dem
er vor wenigen Wochen unmittelbar vor einem Kriege stand
und gegen welchen der Haß mit allen Mitteln genährt wird.

s-
Der bulgarische König  ist aus Fiume gestern früh

im strengsten Inkognito in Wien  eingetroffen.
Mrchl -md.

Eine nette Affäre.
Zu der Betrügerei - und Bestechungs -Affäre im Mos¬

kauer Jntendanturwesen wird noch gemeldet , daß 140 Per¬
sonen, darunter 8 Exzellenzen,  angeklagt sind. Senator
Garin beantragte deren sofortige Entlaffung . General¬
intendant General Poljakow bat aber , einstweilen davon
abzusehen, da er sonst ohne Beamte wäre . Beim Direktor
der Alafusowschen Lederfabrik fand eine Untersuchung statt.
Man fand einen ganzen Stapel Geldbriefe , fertig adressiert
an höhere Offiziere  des Jntendanturwefens , vor.
Diese Stellen wurden nicht unter 10 000 Rubel verkauft,
trotzdem der jährliche Gehalt oft nur 2000 Rubel betrug . Da
sich durch die Aufdeckung viele verloren sehen, denunzieren
sie sich gegensettig. s-

Die Frau des Generals Steffel  soll zur Verantwor¬
tung gezogen werden , weil sie während ihres Aufenthaltes
in Port Arthur 15000 Rubel Wohltätigkeitsgelder em-
kassierte, ohne  über deren Verbleib Beläge  Leizubringeu.

Lrarrkreich.
Der gestrigen, unter dem Vorsitz Falliöres ' abgehaltenen

Schlußsitzung des höheren Marinerates wohnten auch der
Ministerpräsident sowie die Minister der Marine und des
Krieges bei. Einer anscheinend offiziösen Note zufolge
wären von den drei Milliarden,  welche die Ausfüh¬
rung des Bauprogramms des höheren Marinerates kosten
sollen, die jährlichen Kredite des Marineministeriums für
Neuherstellung im Betrage von 120 Millionen in Abzug
zu bringen.

Die streikenden eingeschriebenen Seeleute in Marseille
haben sich für die Fortsetzung  des Ausstandes entschie¬
den, den Ausschuß aber beauftragt , die Vorschläge der Reeder
in Marseille zu prüfen und zu beantworten.

England.
Nach dem Handelsausweis betrug im Mai die Einfuhr

44 863 988 Pfund Sterling (das bedeutet eine Zunahme von
592 771 Pfund gegen Mai 1908). Die Ausfuhr betrug
29 525 744 Pfund Sterling (d. i. eine Abnahme von 1541133
Pfund Sterling gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres ).

Dänemavk.
Kopenhagener Hoskreise wollen wissen, der Kaffer von

Rußland besuche im August den dänischen Hof.
Türkei.

Das Orieutbahnabkommcn.
Das Übereinkommen zwischen der Pforte und der

Orientbahn beruht auf der folgenden Basis : Erstens : die
Pforte zahft für die ostrumelische Linie 20 Millionen Frank;
zwettens : auf Gmnd des ersten Schiedsspruches zahlt die
Psotte P/i  Millionen Frank und konzediert außerdem der
Orientbahn eine Erhöhung des Anteiles an den Einnahmen,
soweit diese den Betrag von 10 333 Frank überschreiten, von
55 aus 70 Prozent . — Bezüglich der Nachricht, daß die
Orientbahn eine ottomanffche Gesellschaft geworden oder
werden wird , ist zu bemerken, daß dies wohl von türkischer
Seite angestrebt wird , bezw. vorgesehen ist, daß jedoch etwas
Definitives darüber nicht vereinbart worden ist.

Die kretische Frage.
Der Großwesir erklärte in einer Unterredung über die

kretische Frage , er glaube nicht, daß offizielle griechische
Kreise ein Vorgehen bezüglich Kretas planen . Er glaube
sogar , die griechische Regierung mißbillige die in ihrem
Namen unternommenen Schritte . Sollten die Ereignisse
jedoch eine unerd -arteie Wendung nehmen , so iverde die
Türkei nicht unvorbereitet sein. Bezüglich des Stand¬
punktes der türkische» Regierung erklärte der Großwesir mit
großer Entschiedenheit , die Turtet werde unter keincn Um¬
ständen eine Gebietsverletzmrg dulden , sie halte vielmehr
fest an der aeaenwättigen Reglerungsform . sowie an der
Autonomie und ^entschlossen , die Souveranttätsrechte über
die Nnsel unbedinat aufrecht zu erhalten . Gegenwärtig ver¬
handele die Negierung mit den Mächten über die günstigste

L°s^Nach°dem ^ Petit Puristen " haben die Garaniiemächte
von Kreta  beschlossen, nur er « Krregsschrsf  rn den
kretensischen GewässeM zu Halten, oas in oer Süb a-Ber
Itationip/t mird — Das gleiche Blatt meldet aus Konstantt-
nopel , Griechenland habe die Türkei befragt , welche Halttmg
sie in der kretischen Frage emzunehmen gedenke, und dre Ant¬
wort erhalten , es würden turkrsche  Truppen nach der
Insel enffandt werden , falls die dorttge muselmanische
Bevölkerung beleidigt würde .̂

Die Kammer verhandelte in zwetter Lesung über die
Verfassungsrevision.  Bei der Diskussion über die
Abgrenzung der Rechte des Herrschers spielten sich heftige
Lärmszenen ab. Besonders umsttiften war der Attikel , der
dem Sultan das Recht gewährt , Minister abzusetzen, und
der zuerst abgelehnt , dann aber angenommen wurde . Die
Opposition gegen die Annahme gestaltete sich so lärmend,
daß der Präsident die Sitzung abbrechen mußte.

Beim Blockhaus S e tza an der bulgarischen Grenze in
der Gegend von Robschos fand ein Feuergesecht  zwi¬
schen türkischen und bulgarischen Grenzposten statt . Elf
Stunden wurde geschossen. Die Verluste sind noch unbekannt.
Eine Offizierskommission ging zur Untersuchung ab.

Der Herausgeber des Blattes „Mizad " Mur ad ist
vom Kriegsgericht zu 15 Jahren Gefängnis  verurteilt
worden.

Hauptversammlung der Deutschen
Salomalgesellschaft.

" ' 8 . H . Dresden , 8. Juni.
Unter Teilnahme des Königs Friedrich August von

Sachsen, des Staatssekretärs der Kolonien Dernburg
und des Präsidenten der Deutschen Kolonialgesellschaft
Herzogs Johann Albrecht zu Mecklenburg trat heute
die Deutsche Kolonialgesellschaft zu ihrer diesjährigen
Hauptversammlung zusammen. . Zur Verhandlung
steht zunächst der Geschäftsbericht des Präsidiums , dem
zu entnehmen ist, daß der Voranschlag für 1909 und
1910 mit 309 500 bezw. 312 400 M . balanziert . Die
Mitgliederzahl beträgt zurzeit 38 434 und ist gegen
das Vorjahr um 1040 gestiegen. Zur Beratung stehen
eine große Reihe von Anträgen . Ein Antrag der Ab¬
teilung Idar verlangt , daß in Deutsch-Südwestafrika
die Umwandlung der aus den verschiedenen Einge-
borenenfprachen herrührenden Farmen - und Orts,
namen in

dcuffche Ortsnamen
durchgeführt werde. Auch die Abteilung „Westliche Vor.
orte Berlins " hält es für erforderlich, daß in den
deutschen Schutzgebieten die deutsche Sprache
zur Staats und Verkehrssprache wird . Von großem
Interesse ist ein weiterer Antrag Berlin , der dahin
geht : Im Vertrauen darauf , daß die Regierung be-
rechttgten Wünschen der Bevölkerung nach Möglichkeit
entgegenkommt, erklärt die Deutsche Kolonialgesell-
schaft, daß sie die in Deutsch-Südwestafrika eingeführtp
Selbstverwaltung  grundsätzlich als einen ge-
eigneten , den derzeittgeu Verhältnissen entsprechenden
Anfang betrachtet, und fordert die Bevölkerung in
Deutsch-Südwestafrika auf , durch tätige Mitarbeit
einen baldigen weiteren Ausbau der Selbstverwaltung
zu ermöglichen. Den Eid der Eingeborenen
behandelt ebenfalls ein Antrag der Abteilung Berlin,
in dem der Staatssekretär gebeten wird , seine in dev
Reichstagsrede vom 2. März d. I . ausgesprochene Ab-
sicht, die Eingeborenen der Schutzgebiete zum Eide zu¬
zulassen, rricht zu verwirklichen und es bei dem bis.
hörigen Zustande zu belassen.

Die Waldwirtschaft in den Kolonie»
behandelt ein Antrag der Abteilung München. Etz
heißt m diesem: Ehe in den deutschen Kolonien an mit«
fangreichere Waldausnützungen und Waldneuanlagen
getreten wird , dürste es sich empfehlen, zuerst ein.
gehender die naturgesetzlichen Grundlagen in den
tropischen und subtropischen Waldungen einerseits und
in den Steppengebieten andererseits zu untersuchen,
um die Mißerfolge zu vermeiden, welche andere
Nationen in der Losung des Waldproblems in ihren
Kolonien zu verzeichnen haben. Zu diesem Zwecke ver¬
langt der Antrag die Einsetzung einer Kommission, die
entsprechende Untersuchungen anstellen soll. Unter
anderen: soll sich die Kommission mit der Frage be¬
schäftigen: Welche und wie große Gebiete sollen als
nationales Eigentum der deuffchen Nation als

Nationalpark
von jeder Besiedelung  und jeder Ausnutzung
ausgeschlossen werden, um ein unberührte s
Bild  einer natürlich  typischen Landschaft mit
ihrer Flora und Fauna der Nachwelt zu erhalten ?)
Auch ein Antrag der Abteilung Bremen beschäftigt sich
mit der Waldwirtschaft . Er verlangt , daß in Kamerun
beim Gouvernement schleunigst ein der Bedeutung der
Forstwirtschaft entsprechendes F o r st a m ± errichtet
werde, welches in der Hauptsache dem Studium der
Kixia-Kultur in den dazu geeigueteu Bezirken der
Kolonie seine Aufmerksamkeit zuwende, damit solche
als Eingeborenen -Volkskulttrr unverzüglich iw die
Wege geleitet werde. Neben diesen Anträgen , welche
in der Hauptversammlung beraten werden, steht auch
ein sehr interessanter Antrag der Abteilung Berlin zur
Debatte , der die Vorstandssitzuug beschäftigen soll.
Danach soll der Vorstand der Deutschen Kolonialgesell¬
schaft dem Frauenbünde  der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft zur Errichtung eines M ä d cho n h e i m s
Keetmanshoop einen Beitrag van 40 000 M. bewilligen,
wozu die Mittel den Zinsen des aus der Wohlfahrts¬
lotterte stammenden Kapitals zu entnehmen seren.
Auch für das deutsche Institut für ärztliche Mission in
Tübingen zur Ausbildung von Missionsärzten und
Krankenschwestern für die deutschen Schutzgebiete soll
nach einem Antrag der Abteilung Stuttgart ein Be¬
trag von 30 000 M. ausaeworfen tverden. Endlich be-
antragt Konteradmiral z? D. Strauch als , Mitglied des
Vorstandes : Der Vorstand wolle beschließen, seitens
der Gesellschaft eine Petition an den Reichstag zu
richten, die den Ausbau des Hafens von Tanga fordert.

Luftschiffe und Aeroplaur.
Das Ausscheidungsrennen der Gordon -Bennett -Lustfahtt.

rvb. Essen, 7. Juni . Von den 13 Ballons , die an dem
Ausscheidungsrennen teilnghmen , sind gestern 5 gelandet.
„Riedinger " ging in Ruppüshofeu wegen Gewitters nieder,
„Otto v. Gericke" in Limburg , „Segler " in Bretthardt,
„Zähringen " bei Limburg und der Ballon „Crescld" m
Frankfurt a. M . ^

Zeppelin -Luftschiffe für England ? Der englische Lust-
slottenverein soll die Absicht gehabt haben , ein Zeppelin-
sches Luftschiff zu erwerben . Die Lustschiffbau-Zeppelin-
G. m. b. H. hat nun , wie die „Hamb, Nachr." melden ans
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keine von Hamburg aus ergangene Anfrage mitgeteilt , daß
Pc vorerst nicht daran denken könne, Luftschiffe für das Aus-
kand zu liefern, da sie mit nationalen Mitteln arbeite und
deshalb zunächst den Bedarf im Inland decken mtifle.
\ Die Funlentelegrapheneinrichtung auf dem „Groß 2".
»Der „Groß 2" ist jetzt mit einer vollständigen Funkentelc-
.grapheneinrichtung ausgerüstet worden, die am Montag
Mm ersten Male ausprobiert wurde. Der „Groß 2“ manöv-
(rtcrte zu diesem Zweck gestern über dem Tegeler Felde bis
Nach Wittenau und Moabit , wobei zahlreiche sehr gelungene
'Telegraphenversuchc gemacht wurden. Um 11 Uhr landete
(das Luftschiff wieder.
r Das Kriegsministerium zu den Luftschiffhallen. Das
iKriegsministerium soll den Eisenkonstruktionsfirmen, die
Offerten fiir runde Luftschiffhallen eingebracht hatten, mit¬
geteilt haben, cs sei einstweilen nicht beabsichtigt, solche
fallen zu errichten. Diese Rachricht dürste nach den Pro¬
testen der Zeppelin-Baugesellschaft und der Erklärung des
'Grafen Zeppelin selbst nicht zutreffen. Wie man in Straß-
Iburg wissen will , ist mit Sicherheit anzunehmen, daß das
jÄriegsministerium beim Bau einer Straßburger Halle den
«Bedürfnissen der Zeppelin-Schiffe Rechnung trägt, wofür
'«die große Pfingstfahrt des Grafen Zeppelin den Ausschlagrgeben haben dürfte.er. Ein neuer Aeroplnnrekord für Monoplane wurde
puf dem Versuchsfelde bei Chalons von L a t h a m aufge¬
stellt, der mit seiner Flugmaschine „Antoinette Nr. 4"
1 Stunde 7 Min . 37 Sek. in der Lust blieb, obwohl regne¬
risches Wetter herrschte. Die bis dahin beste Zeit für Mono-
dlane hatte Tissandier am 20. Mai mit 1:02:00 gefahren.
Einem Privattelcgramm zufolge will Latham demnächst
Dinen Flug Wer den Kanal unternehmen.

- - - — - -

Arrs Stadt und Karro.
Wiesdooeuer Nachrichten.

Wiesbaden,  8 . Juni.
" — Angekommene Gäste. Es sind hier eingetroffen:

Generalleutnant Exzellenz Wag euer  aus Bromberg im
'„„Hotel Meiner"; Generalmajor v. Gers 'dorff  aus Berlin
H.n „Hotel Nassau und Hotel Cecilie"; Prinz Ludwig z u
Molms - Lich  aus WeWurg im „Hotel Ouisisana ".
j — Personal -Nachrichten. Regierungsassessor Dr . Thon
jüa; Marienberg (Westerwalds wurde zum Landrat ernannt
und ihm >das Landratsamt im -Oberwesterwaldkreise über¬
tragen.

— Die Schalterhalle im „Tagblait "-Haus wird wegen
Ausbaues der Passage heute abend 8 Uhr für einige Zeit
geschlossen, während deren sich die Anzeigen¬
annahme , das D ruckercikontor und die Aus¬
gabe des .ArbeitsMarktes  in den Läden des Neu¬
baues , Langgassc 27, befinden.

— Volkstümliche Vorstellungen im König!. Theater.
Auch in diesem Jahre finden im Königl . Theaicr zum
Schluß der laufenden Spielzeit , und zwar von: 16. bis
19. er., volkstümliche Vorstellungen  zu den be¬
kannten Volkspreisen statt. Wegen des früheren Saison-
ffchluffcs haben nur vier Vorstellungen eingerichtet werden
könneu, und zwar : Mittwoch, den 16. Juni cr.: „Der Wild-
jschütz", komische Oper in 3 Akten, nach Kotzebue frei be¬
arbeitet. Musik von Albert Lortzing. Donnerstag , den
17. Juni cr.: „Wilhelm Tel!". Schauspiel in 5 Akten von
Friedrich v. Schiller. Freitag , den 18. Juni er.: „Die lusti¬
gen Weiber von Windsor", komisch-romantische Oper in
4 Akten nach Shakespeares gleichnamigem Lustspiel von
H. S . Mosenthal. Musik von Otto Nicolai (Wiesbadener
Neueinrichtung). Samstag , den 19. Juni er.: „Die Raben-
ftcincrin", Schauspiel in 4 Akten von Ernst v. Wildcnbruch.
«Die Eintrittspreise sind folgende : 1 Platz Fremdenlogc im
st. Rang 3 M., 1 Platz Mittelloge im 1. Rang 2 M. 50 Ps .,
1 Platz Seitenloge im 1. Rang 2 Ai. 25 Pf ., 1 Platz 1. Rang-
tzcckerie2 M., 1 Platz Orchestersesiel2 A!., 1 Platz Parkett
4 M. 50 Pf ., 1 Platz Parterre 75 Ps ., 1 Platz 2. Ranggalerie,
Ü. Reihe, 1 M. 50 Pf ., 1 Platz 2. Ranggalerie , 2. Reihe,
b., 4. Reihe und 5. Reihe, Mitte , 75 Ps ., 1 Platz 2. Rang-
'galerie, 3. bis 5. Reihe, Seite , 50 Pf ., 1 Platz 3. Rang¬
galerie , 1. und 2. Reihe, Mitte , 50 Pf ., 1 Platz 3. Rang-
igalerre, 2. Reihe, Seite , und 3. und 4. Reihe, 35 Pf ., 1 Platz
Amphitheater 25 Ps . Vorbestellungen  auf diese
Vorstellungen werden, woraus ausdrücklich hingewiesen
wird , nicht entgegengenommen. Die Eintrittskarten ge¬
langen vielmehr von Dienstag , den 15. Juni cr., ab täglich
von 9 bis 1 Uhr und abends an der Abendkasse zum Ver¬
kauf. Da am Dienstag , den 15. Juni cr., keine Vorstellung
stattfindet, wird di« Kasse an diesem Tage auch nachmittags
von 3 bis 6 Uhr geöffnet sein. Um eine schnellere Abferti¬
gung des Publikums beim Kartenverkauf herbeizuführcn,
hat die Intendantur die Einrichtung getroffen, daß die
Frcmdenlogen-, Mittellogen -, Seitenlogen -, 1. Ranggalerie -,
Orchestersessel- und Parkettplätze an einer Kasse (Kasse 1)
und alle übrigen Plätze an der anderen Kasse (Kasse 2) ver¬
kauft werden. Die Intendantur hat, wie im vorigen Jahre,
eine die zur Aufführung gelangenden Werke zweckmäßig er¬
läuternde Einführung mit Inhaltsangabe
drucken lassen, die zum Preise von 10 Pf . für das Heft bei
Len Theaterportiers , Billetteinnehmern und an der Theater¬
kasse zu haben ist- Es sei noch bemerkt, daß der Erlös aus
dem Verkauf dieser Hefte zum Besten der Unterstützungskasse
'der Theaterarmen bestimmt ist.

— Freisinnige Versammlung . Auf der heute Abend
gi/„. Uhr stattsindenden Versammlung der freisinnigen Volks¬
partei in der Turnhalle, Hellmundstraße 25, in der bekanntlich
Reichstagsabgeordneter Rektor KoPsch - Berlin , einer der
Mitarbeiter in der Kommission, über die R e i chs f i n an z -
reform  sprechen wird, sei nochmals aufmerksamgemacht.
Die dürste sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung des ge¬
samten Liberalismus gegen Zentrum und Konservative ge¬
stalte».

— Internationale Lufff ch iss-Ausstc»ung. Auch der
Kaiser  hat der internationalen Luftschiff-Ausstellung zu
Frankfurt a. M. einen Preis zur Verfügung gestellt.

— Ausstellung Wiesbaden 1909. Der Besuch  der
Ausstellung betrug am Montag , den 7. Juni , 5572 Personen,
davon waren 3997 Inhaber von Dauerkarten.

WresvaSerrer Tagblalk
— Ein kleines Naturwunder hat vor einigen Tagen

in der Ausstellung  das Licht der Welt erblickt. Ein
Kückchen mit 4 Beineu bereicherte die Abteilung künstlicher
Brutkasten. Das Tierchen gedeiht und nimmt Nahrung zu
sich wie die andern. Jedenfalls wird mancher Ausstcllungs-
besucher den Wunsch haben, das kleine Monstrum zu sehen.

— Gcmeindebeamtentag. Am Sonntag fand im Stoll-
schen Gartensaal zu Diez  die 13. Hauptversammlung des
Verbandes der Gemeinde beamten des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden  stall . Es waren
annähernd 100 Mitglieder anwesend. Auch die Nachbar¬
verbände, die Vereine städtischer Beamten von Frankfurt
und Coblenz, hatten Vertreter entsandt. Um IO1/" Uhr vor¬
mittags wurde die Versammlung vom Vorsitzenden, Magi-
stratsobersekretär Kaufs mann  von hier, eröffnet. Herr
Bürgermeister Scheuern begrüßte die Versammlung namens
der Stadt Diez, Herr Stadtsekretär Gasteicr namens der
dortigen städtischen Beamten. In zirka vierstündiger Ver¬
handlung wurde die aus 14 Punkten bestehende Tagesord¬
nung erledigt. Nach dem Geschäftsberichtwar das abge¬
laufene Jahr ein sehr arbeitsreiches, aber auch erfolgreiches.
Die Zahl der Mitglieder ist von 398 in 39 Orten auf 564
in 51 Orten gestiegen. Die Kasse wurde stark in Anspruch
genomnien, die Ausgaben mit 1370 M. 21 Pf . überstiegen
die Einnahmen um 2 M. 19 Ps . — Der Vervandstag be¬
schloß, den Zentralvorstand zu ersuchen, die beabsichtigte
Petition wegen Regelung der Besoldung der
Gemeind ebe amten  unverzüglich fertigzustellen, und
sie nicht nur der Staatsregierung , sondern auch den, Land¬
tag zuzustellen. — über den Gemeindebeamtentag in Berlin
erstattete der Schrisfführer Sekretär Ries  von hier einen
ausführlichen Bericht. — über die Tagung des Zentral¬
verbandes in Altona berichtete der Vorsitzende Kauff-
mann. — Der Beitrag wurde auf 1 M. 50 Ps ., für Ein¬
zelmitglieder auf 2 M . festgesetzt. — Als Ort der nächstjähri¬
gen Tagung wurde Eltville  besttmmt . — Anschließend
an die geschäftlichen Verhandlungen hielt Herr Bürger¬
meister Scheuern einen äußerst interessanten und lehrreichen
Vortrag über „Soziale Einrichtungen für kleinere Städte
und ihre Förderung durch die Gemeindebeamten". Der
Vortrag fand ungeteilten Beifall . Das gemeinschaftliche
Essen wurde im Versammlungslokal eingenommen. Nach¬
mittags folgte eine Besichtigung der evangelischen Kirche,
des Schlosses und des Kadettcnhauses Oranienstein. Nach
kurzer Rast auf dem Mühlchen trennte man sich.

— Vaterländischer Frauenvcrein. Im Sitzungssaal des
Abgeordnetenhauses zu. Berlin wurde die 43. Delcgierten-
versammlung des „Vaterländischen Frauenvereins " in
Gegenwart der Kaiserin abgehalten. Zunächst schilderte
Frau Berghauptmann Krümmer-Klausthal die Ziele des
„Vaterländischen Frauenvereins " im Oberharz. Aus ihrem
Bericht sei hervorgehoben, daß man sich dort vor allem die
zielbewußte Bekämpfung der Tuberkulose angelegen sein
läßt. Regierungsrat v. Velsen-Magdeburg sprach über die
Tätigkeit des „Vaterländischen Frauenvereins " aus Anlaß
der Überschwemmungin der Altmarl und die dabei gemach¬
ten Erfahrungen. Er gedachte dankbar der Hilfe, die alle
Zweigvcrcine Deutschlands den überschwemmten haben zu¬
teil werden lassen. Freilich sei auch viel Unverwendbares
gesandt worden. Mit Ballschuhen und seidenen Kleidern
konnten die überschwemmten nichts ansangen. «Heiterkeit.)
über 25 Zentner Liebesgaben hätten, weil unbrauchbar,
nicht verteilt werden können. In Zukunft solle man davon
absehen, Lebensmittel, die rasch dem Verderben ausgesetzt
seien, als Liebesgaben zu schicken. Über die Bekämpfung
des Hoch Wasser Notstandes im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden  berichtete Oberstleutnant a. D.
W i l h e l m i von hier. Er dankte gleichfalls für die durch
private Sammlungen bereitgestellten Mittel zur Linderung
der Not . Mit besonderer Dankbarkeit gedachte er auch der
Sammlungen der Zeitungen . Erfreulich sei das große Ver¬
trauen gewesen, das man ihnen cntgegenbrachte, und das
einträchtige Zusammenarbeiten der Angehörigen aller Kon¬
fessionen. Regierungsrat Klein-Hannover berichtete über
die Wirksamkeit des „Vaterländischen Frauenvereins " in
der Provinz Hannover.

— Rheingaurundbahn. Über die geplante Rheingau-
rundbahn keilt der Landrat des Rheingaukreises amtlich
mit, der Eisenbahnminister habe durch einen Erlaß vom
15. April entschieden, daß eine schmalspurige, elektrisch zu
betreibende Schienenverbindung von Wiesbaden (Jn-
fanteriekaserne) über Schic r st ein nach Eltville  zu
genehmigen sei. Die Genehmigung dieser Strecke wird vom
Regierungspräsidenten erteilt werden, sobald die Aktien¬
gesellschaft Felten u. Guilleaume, Lahmeyer-Werke in Frank¬
furt, die den Bau übernehmen will , dre Genehmigung nach-
suchen und ein genehmigungssähiges Projekt vorlegen wird.

— Maßnahmen zur Sicherung der Reisenden. Es ist
vielfach beobachtet worden, daß in Stationen , wo die
Reisenden ein Geleise überschreiten müssen, um zum Zuge
zu gelangen, auf diesem Geleise aus der anderen Richtung
Züge in den Bahnhof einfuhren und so die Reisenden
gefährdeten. Die Eisenbahnverwaltung hat mit Bezug
hierauf bestimmt, daß derartige Züge vor den Stationen
zu warten haben, bis der bereits in der Station befindliche
Zug abgefertigt ist, damit eine Gefährdung der Reisenden
nicht eintreien kann. Das ist so selbstverständlich, daß das
eigentlich jeder Stationsbeamte von selbst wissen könnte.

— Ausstellungs -Panorama . Am Sonntag , den 13. Juni,
werden mehrere Veteranenvereine die Ausstellung besuchen.
Deren Mitglieder seien darauf aufmerksam gemacht, daß
die Leitung des Panoramas — Rundgemälde der
„Schlacht bei Gravelotte" — ihnen besonders ent-
gegenkommen will und daher das Eintrittsgeld an diesem
Tage für Veteranen bedeutend ermäßigt hat.

— Ferienkurs für Lehrer und Lehrerinnen in München.
In der herrlich gelegenen Hauptstadt Bayerns , in München,
wird heuer der „5. wissenschaftliche Ferienkurŝ für Lehrer
und Lehrerinnen statffinden. — Von Jahr zu >whr steigerte
sich die Zahl der Hörer und Hörerinnen. Nicht nur die
bedeutendsten Gelehrten der zweitgrößten Universität
Deutschlands, sondern auch hervorragende Künstler haben
ihre Mitwirkung zugestchert. Es werden sprechen die Pro¬
fessoren: Dr . v. Drygalski (Polarforschung), Dr . Fischer
(Übung und Ermüdung), Du. Grätz (Die Strahlungserschei¬
nungen der Elektrizität). Dr . Maas «Die Niederen Sinnes¬

organe), Dr . Muncker (Richard Wagner als Dichter), Dr.
Pfänder (Leibniz), Dr . Freiherr v. d. Pfordten (Mozart)
und Dr. Nadoleczny (Die Erkrankung der Stimme und
Sprache). Außerdem finden Führungen durch die groß¬
artigen staatlichen Sammlungen uW Museen statt. . Daß
auch für reichen Kunstgenuß gesorgt ist, braucht ber der
Kunststadt München wohl kaum eigens erwähnt zu werden.
An dem Kurs können auch gebildete Damen und Herren
aus anderen Ständen teilnehmen. — Prospekte toerben
gerne versandt. Diesbezügliche Anfragen sind zu richten
an: Alfons Closner , Lehrer, München, Müllerüraße 11, 1 r.

— Ein botanisches Ereignis . Die Königin der Nacht
(Cerens grandi florus), diejenige Kaktusart, welche im
Gegensatz zu allen übrigen Pflanzen ihre Wüten nachts er¬
schließt und nur einmal im Jahre und nur eine einzige
Nacht die Schönheit und den Dust derselben genießen laßt,
wird in einem besonders schönen Exemplar am Dienstag,
den 8. d. M., oder Mittwoch, den 9. d. M., nachts zwischen
10 und 12 Uhr in der Gartenbauhalle der Aus¬
stellung  mehrere Blüten entfalten. Blumenfreunde seien
darauf hierdurch besonders ausmerffam gemacht. Die Gar-
tenbauhalle wird am betreffenden Abend bis Mitternacht
geöffnet sein.

— überfüllung der mittleren Postlaufbahn. Den jungen
Leuten, die sich in diesem Frühjahr bei der Oberpostdirel-
tion in Franffurt a. M. um Annahme als Post- und Tele¬
graphengehilfe beworben hatten, ist kürzlich mitgeteilt wor¬
den, daß wegen überfüllung der mittleren Postlaufbahn
Anwärter für die letztere im Bezirk Frankfurt im Rech¬
nungsjahr 1909 nicht eingestellt werden. Die Oberpostdirek¬
tion macht gleichzeitig daraus aufmerksam, daß auch für
spätere Jahre Vormerkungen bei ihr nicht statffinden
können.

— Tierquälerei . Gestern fuhr ein Eselsgespann die
Bierstadter Höhe hinauf. Auf dem Wagen hatten es sich
die Besitzerin und deren etwa vierjähriger Junge bequem
gemacht, obwohl bei der Steigung das Tier schon am
Wagen genug zu ziehen gehabt hätte. Mit einem langen
dicken Stock schlug nun der kleine „Tierfreund" auf den Esel
los , und als das nichts mehr nutzte, stieß er fortgesetzt,
offenbar mit abgeguckter Virtuosität, den spitzen Stock
zwischen die Hinterbeine des Esels . Die schmerzhaften
Wirkungen machten sich denn auch augenfällig bemerkbar.
Das Grautier wedelte, schüttelte die Ohren und zog den
Karren in Serpentinen weiter. Am liebsten hätte man auch
dranfschlagen mögen, aber nicht — aus den Esel.

— Zu dem Ruderbootsunglück bei Geisenheim-Winke,
teilt die Cöln - Düsseldorfer Gesellschaft  fol - ;
gende Richtigstellung mit : „Der Kapitän des Dampfers
„Elsa" hat sofort, nachdem er den Unglücksfall der mit den
Stromverhältnissen durchaus nicht vertrauten Ruderer be¬
merkte, die Maschine mit voller Kraft rückwärts arbeiten !
lassen und die Weisung gegeben, das Rettungsboot klar zu
machen. Dadurch, daß das Rettungsboot zu schnell in die .
Wellen der mit aller Kraft rückwärts arbeitenden Räder
niedergelassen wurde, schlug Wasser in dasselbe. Das Boot |
war nicht undicht, und ist es auch heute noch nicht, auch sind
alle Rettungseinrichtungcn unserer Boote in vollständig ge¬
brauchsfähigem Zustand. Unser Personal hat es noch nie
an Hilfsbereitschast bei Unglücksfällen fehlen lassen und ist
auch in diesem Falle bemüht gewesen, nach besten Kräften ,
die Rettung der Verunglückten zu betreiben."

— Durchgebrannt. Der unter dieser Spitzmarkc in del
Samstag -Abeud-Ausgabe gebrachte Artikel wird von dessen
Einsender dahin berichtigt, daß der Viehhändler Edelstein
von Camberg gar nicht in Frage gekommen sei, sondern die
Nachricht sich auf einen Viehhändler E. von Esch bei Cam¬
berg beziehe. Der Ort Esch sei nur aus Versehen nicht ge¬
nannt worden.

— Leichenfund. Gestern nachmittag wurde auf dem
Feldweg , welcher von dem Leberberg nach dem Rettungs¬
haus führt, die Leiche eines neugeborenen Kindes
männlichen Geschlechts gefunden. Sic war eingewickelt in
einen rosagemusterten Kleiderrock, einen schwarzen Unter¬
rock mit weißem Bund und drei gelben Streifen am Volant,
sowie eine blau-rotgestreifte Küchenschürze. Ferner befand
sich bei der Leiche ein besseres weißes Taschentuch mit dem
Zeichen st. II . in Weiß und einer Verzierung zwischen den «
beiden Buchstaben in Rot . Etwaige Mitteilungen über die .
Herkunft der Kindesleiche nimmt die Kriminalpolizei , Fried¬
richstraße 17, Zimmer 19, entgegen.

— Unfall. Heute morgen wollte ein in unserer Stadt
wohlbekannter Herr vor seinem Hause in der Emser Straße
aus die elektrische Bahn aufspringen, blieb aber auf den«
Trittbrett mit dem Fuß hängen und stürzte rückwärts zu
Boden. Zum Glück blieb der Sturz ohne ernstliche Folgen.
Wieder eine Warnung, nicht auf die „Elektrische" aufzu¬
springen, wenn sie in voller Fahrt ist.

— Radlerunfall. Die Blitzbotengesellschaft teilt uns
zu dem im heutigen Morgenblatt berichteten Radlerunfall j
eines ihrer Boten mit, daß das Rad wohl mit einer Bremse
versehen war, und der Unglücksfall deshalb nicht auf einen .
Defekt an derselben, sondern auf einen unglücklichen Zufall
zurückzuführen sei.

— Konkursverfahren. Das Konkursverfahren über dal
Vermögen des Kolonialwarenhändlers Karl Gra -mb  hier
wurde nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins ausgc-

höben^ „Tagblatt "-Sammlungen . Dem „Tagblatt "-Verlag
gingen zu : Für So mm er pflege armer Kinder!
von M. D . 20 M„ von Ungenannt 3 M.> von Cara 50 M-
von Frau Direktor Gl . 3 Bk. — Für das A r m e n i s ch‘
Waisenhaus in Bethlehem : vom M. D . 5 M„ von
K. A. 3 M. — Für die ärztliche Mission i i>
Tübingen : von K. A. 2 M., von E. K. 3 M.

— Kleine Notizen. Die Senegalesen  machten heutt
dem Sing er scheu Nähmaschinengeschäft, Langgaße >>
einen Besuch. Beim Kauf einer Schneidernähmaschine zer-ch |
sich einer der Schwarzhäuter ^ als gewandter Mafchinennähe» j
Vor dem Geschäftslokal der Singer Ko. hatten sich aus diese»
Anlaß sehr viele Neugierige eingefunden.

Theater , Kunst, Vorträge.
* Königliche Schauspiele. Morgen geht, wie bereits mfi

neteilt wurde , Offenbachs fantastische Oper „HoffmanN-
Erzählungen"  in Szene . In den Hauptrollen sind &1
Damen Hans -Zoepffel, Heßlöhl und Kramer und die Herr»
Braun , Henke, Hensel, Malcher und Rehkopf beschäftigt. D-l
Vorstellung beginnt um 7 Uhr und findet bei gewöhnlich»'
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Nr . 2«2. Abend-Ausgabe , 1 . Blatt.

. * Kurhaus. Die täglichen „Bunten Abend  e" im
Aurhaufc erregen nach wie vor das Interesse der Kurhaus¬
besucher; besoriLers ist es Otto Rentier , der mit seinem
'Humor die Heiterkeit unld den Beifall des Publikums hervor-
Mft , die vorzüglichen Turbietungen der Damen Bradsly
Und Barrison , sowie des Künstlerpaares Triby und Sven-
gali nicht zu vergessen. — Das für Donnerstagabend im Kur-
garten angekündigte große Jlluminationsfest  dürste
)wn so besuchter werden , als es cm einenr Feiertage , der
zahlreichen Besuch nach Wiesbaden führt, stattfindet und
Gelegenheit bieten wird, den Gesangsvorträgen unseres vor¬
züglichen Männergesang -Vereins „C o n co r d i a " anwohnen
zu können. — Voraussichtlich werden die von der Kurver¬
waltung , vielseitigen Wünschen entsprechend, für morgen
Mittwoch und übermorgen Donnerstag angekündigten
Wiederholungen der Aufführung des Weihespiels „D i e
Maibraut"  zahlreichst besucht werden . Es sei nochmals
darauf aufmerksam gemacht, daß die Kurverwaltung auch zu
diesen Vorstellungen die Eintrittspreise ermäßigt hat.

* Frankfurter Stadttheater . (Spielplan .) Opern-
Hans.  Dienstag , den 8. Juni : „Der Wildschütz". Mitt¬
woch, den 9. : „Der fliegende Holländer ". Donnerstag , den
[10.: „Das Nachtlager in Granada". Hieraus: „Karneval
sin Venedig". Freitag , den 11.: „Ein Walzertraum ". Sams¬
tag , den 12. : „Lohengrin ". Sonntag , den 13.: „Der Wild¬
schütz". — Sch a u spieIhaus.  Dienstag , den 8.- Juni:
.Herades unid Mariamne ". Mittwoch, den 9.: „Was ihr
-wollt". Donnerstag , den 10.: „Wallensteins Lager ". Hierauf:
„Die Piccolimini ". Freitag , den 11.: „Wallensteins Too".
Samstag , den 12.: „Johannisfeuer ". Sonntag , den 13.:
„Der Hüttenbesitzer". Montag , den 14.: „Der Kaufmann
von Venedig". Dienstag , den 15.: „Maria Magdalene.
Mittwoch , den 16.: „Jaust ". Erster Teil mit Prolog im
Himmel . Donnerstag , den 17.: „Der Biberpelz ". Freitag,
-den 18.: „Faust ". Zweiter Teil , erster Abend <Vorspiel und
drei Akte). Samstag , den 19.: „Faust ". Zweiter Teil,
zweiter Abend (4., 5. unid 6. Akt).

Aus dein Landkreis Wiesbaden.
t ch. Biebrich, 7. Juni . Eine große Aufregung verur¬
sachten gestern abend nach 9 Uhr zwei Gäste, die aus einer
Wirtschaft in der Hopfgartenstraße wegen ungebührlichen
Betragens vor die Tür gewiesen wurden . Über diese Zu¬
rechtweisung war der eine namens Wagner so in Wut ge¬
raten , daß er einen Revolver  zog und durch die Ein-
gangstür in das Lokal schoß , glücklicherweiseohne jemand
zu treffen. Der andere bedrohte inzwischen die Gälte mit
einem Messer, wurde aber bald gefaßt und zur Polizeiwache
gebracht. Der Revolverheld dagegen nahm -Reißaus ilnd lief
nach dem Rhein zu, unterwegs ichoß er iiüch wiederholt
aus seine Verfolger , konnte aber von einem ihm entgegen¬
kommenden Polizei !ergeanten festgehalten werden. Dreier
brachte nach schwerer Anstrengung und mit Hilfe eines
Kollegen und einiger Verfolger den Übeltäter ebenfalls nach
der Polizeiwache. Trotzdem noch ziemlich Verkehr in den
Straßen herrschte, hatte die Revolverschießerei kein weiteres
Unheil angerichtet. — Im Laufe dieser und nächster Woche
wird in hiesiger staut die Kollekte d es , Gustav-
Ado If - Vcrei ns  erhoben und mit der Durchführung ist
der frühere Hausvater des Diakonissenheims, Herr Diakon
Kühn , betraut worden.

l !) Dobhcim, 7. Juni . Aus eiu Gesuch des hiesigen

gegeben worden, daß die Schüler der Dotzheimer Volks-, so¬
wie auch der Fortbildungsschule den Exerzierplatz  ber
Dotzheim zur Abhaltung von Jugendspielen benutzen dürfen,
allerdings nur unter Aufsicht der Lehrer und zu den Zeiten,
in denen der Platz nicht von den Truppen benutzt wird . Der
Erlaubnisschein muß auf Verlangen vorgezeigt werden;
auch ist einzelnen Schülern das Betreten des Platzes ver¬
boten. Selbstverständlich ist das Graben von Löchern, lvie
das Wegwevfen von Glas und anderen Gegenständen aus denr
Exerzierplatz streng verboten . Zuwiderhandlungen könnten
unverzüglich die Aufhebung der erteilten Genehmigung zur
Folge haben.

ei. Hochheim, 7. Juni . Dem Verwaltungs bericht
des Magistrats für das Jahr 1908 entnehmen wir , daß die
direkten Steuern zusammen 89 000 M. einbrachten. Es ist
wenig wahrscheinlich, daß der seitherige Prozentsatz oer Ge¬
meindesteuern (100 Proz . Einkommen- und 150 Proz . Real¬
steuern ) auch in Zukunft für die Deckung der Gemenrde-
bödürsnisse ausreichen wird . Das reine Vermögen der Stadt
beträgt 558 683.59 M. In dem Erbauen von Wohnhäusern
ist eine merkliche Abflauung eingetreten . Die beengte um
Unpraktische Bahnh  o fsa nl  a g e wird allgemein baiaat,
und wäre es zu wünschen, daß mit ocm Umbau und der Er¬
weiterung des Bahnhofes bald Ernst gemacht wurde.

- Wallau , 7. Juni . Als heute morgen gegen 4 Uhr
einige Leute aus dem Dorf sich zur Arbeit nach dem be¬
nachbarten Hofheim begeben wollten, gewahrten ste nn so¬
genannten „Wiesengrund" unter einem großen Birnbaum
den 16jährigen Karl Dietrich  von hier auf der Erde
regungslos ausgestreckt, das Gesicht der Erde zugekehrt.
Der Kopf lag in einer Blutlache;  neben der Leiche lag
ein Revolver, aus dem ein Schuß abgegeben worden war.
Die Leiche wies mitten in der Stirn eine Schußwunde aus.
Eine Gerichtskommission, die heute morgen an Ort und
Stelle weilte , stellte den Tatbestand fest und nahm Zeugen¬
vernehmungen vor. Nach den Umständen, unter denen die
Leiche gefunden wurde, ist wohl anzunehmen, daß Selbst-
M o rd  vorliegt . Was den jungen Mann in den Tod ge¬
trieben haben könnte, ist allerdings nicht klar, um so mehr,
da er in recht guten Vermögensverhältnissen lebte und hier
im Dorf sich des besten Rufs erfreute. — Wie wir von an¬
derer Seite erfahren, hat der junge Mensch ein Liebes¬
verhältnis  mit einem gleichaltrigen Mädchen unter¬
halten. Am Abend vor der Tat soll er sich noch bis zur
Polizeistunde in auffallend ausgelassener Stimmung im
Wirtshaus im Kreise seiner Kameraden aufgehalten haben.
Es wird vermutet, daß Liebeskummer die Ursache der Tat
gewesen ist.

el. Aus dem Dekanat Wallau , 6. Juni . Der Bericht
des Synodal vor st andes  über die kirchlichen und
sittlichen Zustände  des Synodalbezirks Wallau im
Jahre 1908 ist auch in diesem Jahre in dem Gemeirrdeblatr
des Bezirks , dem „Kirchenboten", erschienen. Im allge¬
meinen haben sich die kirchlichen und sittlichen Verhältnisse
nicht geändert . Der Kirchenbesuch insbesondere bei den
N<whmittagsqottesdiemten könnte an allen Orten besser sein.
Es erklärt sich diese betrübende und beklagenswerte Er¬
scheinung aus dem Charakter unserer Zeit , die mit ihren
ausgesprochen materiellen Jntereffen , ihrer maßlosen Ver-
Mrügunqs-sncht, ihrem aufreibenden Ringen im Kampfe ums
Dasein Tausende und Abertausende derart in Anspruch
nimmt, daß diesen keine Zeit bleibt , sich das Wachstum
Ihres inneren , geistlichen Lebens angelegen sein zu lassen.
KMmerhin erweist sich die christliche und kirchliche Sitte als
erne Macht, welche trotz aller Angriffe und Anstürme der
Feinde sich ihre Herrschaft . so wicht nicht aus der Hand
Müden läßt . Auch die Sozialdemokratie , wie sehr sie auch
pWnüht ist, auf dem Lande festen Fuß zu fassen und unter
«er ackerbautreibenden Bevölkerung Anhang zu gewinnen,
Me sehr sie auch die zahlreichen Arbeiter iinserer Dörfer
Mich ihre Organisation an sich herangezogen hat,, entfaltet

keine kirchenfeindliche Agitation größeren Stils inner-
Mb unserer Gemeinden . Wir kennen überzeugte , ausge-
üwochene Sozialdemokraten , die keine eigentliche Feindschaft
Kegen die Kirche hegen, sondern nur eine größere öder ge-

Mesbaderrer Sagblatt.
rtngere Gleichgültigkeit, deren sich ia heutzutage auch w
viele NichtsSozialdemokraten schuldig machen. Daß Kirchlich¬
keit und Sittlichkeit sich nicht immer decken, zeigen auch
unsere Gemeinden , die alle , mehr oder weniger in der Ent¬
heiligung des Sonntags , in der Lockung, ja dem Verfall der
häuslichen Zucht, in dem überhand nehmenden Wirtshaus¬
leben, an das sich schon viele kaum der Schule entwachsene
Knaben gewöhnen, in den sittlichen Verfehlungen ,der Braut¬
leute und anderem ernste und bedauerliche «schaden aufzu¬
weisen haben. Der Bericht gibt dann in Prozentsätzen eine
Statistik über Kirchenbesucher und Teilnehmer am heiligen
Abendmahl, Anzahl der Taufen , Trauungen , Beerdigungen
und der Konfirmierten . In Hofheim sind 5 Kinder einer
Familie ungetanst geblieben. In Igstadt ist em Katholik
zur evangelischen Kirche übergetreten , in Hochheim erfolgten
3 Austritte aus der evangelischen Kirche, 1 zur kathollichen
Kirche. 2 ohne Übertritt zu einer Konfession. In Wallau
wurde eine D ia ko n i s s c nstat l o n neu gegründet und
mit zwei Schwestern aus dem Mutterhanse Paulinenstiftung
besetzt. Da zu dem Stationsverbande Wallau auch dre Orte
Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen und Massenhemi
gehören, haben jetzt sämtliche Gemeinden des Synodalkrenes
mit Ausnahme von Medenbach und Wildsachsen Schwestern.

a. Wirker, 8. Juni . Die chemische Fabrik Dr . H. Noerd-
linger (Abteilung für Pflanzenschutz) zu Flörsheim
a. M. teilt uns mit : „Das Auftreten der P e r o n o s p o r a
wurde heute (7. Juni ) in der Gemarkung Wicker und Hoch¬
heim von uns festgestellt, weshalb es sehr ratsam ist, sofort
mit dem Kupfern der Weinberge zu beginnen."

Nassauische Nachrichten.
r.  Eltville , 7. Juni . Der hiesige „Bürgervereiit " hat an

den Bürgermeister eine Eingabe gerichtet, in welcher er ihn
bittet , auf dem nächsten Kreistag im Namen der Gemeinde
Verwahrung gegen das bekannte, an den Landrat des Rhein¬
gaukreises gerichtete Schreiben des Landeshauptmanns ein¬
zulegen, in welchem— nach der Ansicht des „Bürgervereins " —
die B ew o hner des Rheingaues als Brand¬
stifter  bezeichnet werden. Ferner ersucht er den Bürger¬
meister, dahin zu wirken, daß nicht alle Brandschäden nach
der Schablone behandelt werden und daß in Fällen , in denen
Brandstiftung nicht nachzuweisen ist, der Wiederaufbau auf
derselben Stelle ins freie Ermessen des Eigentümers gestellt
werden möge.

h. Hahnstätten , 7. Juni . Die Gemeinde läßt eine neue,
mehrere Kilometer lange Wasserleitung  erbauen , die
im Terrain des Schlosses Hohenfels ihren Ausgang nimmt.

i. Cambcrg, 7. Juni . Der Unterricht in der gewerblichen
Fortbildungsschule  wird von jetzt äb im Sommer
Montags und im Winter Montags und Dienstags von
6 Uhr ab stattsinden.

a. Dorfweil (Kreis Usingen), 7. Juni . Der Landwirt
Wilhelm L e i st n e r von hier kam beim Holzfahren im Ge-
weindewold unter sein  schwer beladenes Fuhrwerk,
wobei ihm das Rad über den Kops ging. Der Tod trat so¬
fort ein.

IV. Altstadt, 6. Juni . Der „Erzähler vom Westerwald"
berichtete kürzlich, daß in der alten , im spätromanischen Stn
erJxiuten Kirche hier ein rrltes W a nD -g em ä 1d e ibkoß̂elegt
worden sei, und zwar an êiner Waüd des Mittelschiffes.
Außerdem seien, wie eine Stichprobe ergeben habe, überall
an den MittelschiffswäUden solche Bildwerke über der dicken
Tünche verborgen. Rach unseren Informationen scheint es
sich doch nur um Gemälde ohne Knnstwert zu handeln , die
eine Renovation nicht wert sind. Doch wäre es vielleicht
angebracht, wenn ein Kunstsachverstündiger sich die. Gemälde
anichen könne, da Laienurteil häufig trügt . Die Kirche,
eine einfache, spätromanische, flachgedeckte Pseilerbasilika nnt
Vierung >un!d 2 halbrunden Apsiden, stammt in ihren älteren
Teilen " noch aus der Zeit vor 1220, das eigentliche Alter
steht nicht fest.

I. Mandeln (Dill ) . 6. Juni . Herr Lehrer Groos  von
hier konnte am 1. Juni sein 50iähr :ges Jubiläum  als
Lehrer unseres OrteS feiern . Sein SOzahriges Dienst-
iübilänni feierte der verdiente Schulmann schon vor vier
Jahren . Der Jubiläumstug war ein Festtag, an dem sich
die ganze Gemeinde beteiligte.

Aus dsr Umgebung.
ss, Marburg , 7. Juni . Rach dem soeben erschienenen

Verzeichnis der Studierenden des diesmaligen Sommer-
semesters stellt sich die Gesamtzahl aller Imma¬
trikulierten  aus 2134, darunter 33 Fra n e n . Da¬
von entfallen auf die theologische Fakultät 169, . auf die
juristische 516, auf die medizinische 313 (einschließlich vier
Frauen ) und auf die philosophische 1138 (eiiischlleßlich
29 Frauen ) . Außerdem sind noch 51 Personen (darunter
8 Frauen ) zu in Hören der Vorlesungen zugelaffen, so daß
insgesamt 2185 UniversitätAbesucher zu. verzeichnen sind.
Der Heimat nach stammen 703 Männer und 6 Frauen aus
Hessen-Nassau.

X . Friedberg, 7. Juni . Hier wurde heute das von
Architekt Hans M e Ye r-Gießen erbaute städtische
Schwimm - und Volksbad  eingewciht . Die Anlage
ist derart, daß mit Leichtigkeit die für später geplanten Er¬
weiterungen vorgenommen werden können. Die Gebäude¬
gruppe ist von gärtnerischen Anlagen umschloffen. Das Ge¬
bäude kostet rund 165  090 M.

ss. Cassel, 7. Juni . Ein etwa 30 Jahre alter vr . meck. V.
der bisher Arzt in Bad Oeynhauien i. W. war , hat sich
während der Eisenbahnfahrt aus .der Strecke Hamburg-
Cassel in einem Abteil 2. .Klasse mit Mo rphrnm . ver¬
giftet.  In einem Schriststuck- das der Lebensmüde, der
itbrißcrtiS «ur ^ctt tuxÖ lebt, cruci- tonnt öent ^ eben erboTtcn
Aeiben durfte bei sich hatte , «umnt er rührenden Abschied
von seiner Familie . Über das Motiv zu der Tat enthalt
der Zettel nichts. ^ . T

* Mainz , 8. Juni . Rheinpegel:  76 cm gegen
71 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
Wiesbadener Strafkammer.

Gestohlen wie ein Rabe.
Die Ehefrau E. von L a n g e n s chw a l b ach verrichtet

Dienste als Monatsfrau und hat dabei m vier » allew meist
nachdem sie sich Nachschlüssel verschafft, gestohlen wie em
Rabe. Einem Telegraphenaffistenten, dessen Fr« .^eben ge¬
storben war, entwendete sie ^ e goldene UWette eim
goldene Brosche, einen goldenen Ring , eine«
schein weitere 50 M. sowie eme ganze Reihe von Wäsche¬
stücken, einem Amtsgerichtsrat Gebrauchsgegeiistande der
verschiedensten Art, einem Kaufmailn drei Stucke Klecher-
stoss, einem Hotelbesitzer Handtücher usw. Zur « uhne wtw
sie 6 Monate Gefängnis abzusttzen haben

Die Korfu-Kompagnie vor Gericht,
sh. Cöln, 7. Juni . Unter deni Vorsitz des Landgerichts¬

direktors Dr Easper  begannen heute vor der 1. Straf¬
kammer des hiesigen Landgerichts die Verhandlungen in
dem Monsterprozeß gegen die Gründer und Manager der
sogenannten Korfu - Kompagnie.  Wie schon mitgc-
teilt, hatte vor einigen Jahren die Firma D a r g u e n n c in
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Namur von den Behörden der Insel die Konzeffion er»
halten, auf einem größeren Territorirrmmoderne Bade- und
Spieleinrichtungen zu schassen. Die Konzession ging schließ¬
lich an die in Brüssel gebildete Korsu-Kompagnie über, die
in ihren Reklamen die tollsten Versprechungen machte, um
Käufer für die Aktien der Kompagnie heranzulocken. So
wurde behauptet, die Aktien würden an der Brüsseler Börse
gehandelt, während in Wirklichkeit wrr einmal zwei Aktien
im Börscngebäude freihändig versteigert worden sind. Auch
redete man den Reflcltanten auf die Aktien vor, daß rn
Korfu eine Spielbank erstehen würde, obwohl das Glücks¬
spiel in Griechenland gesetzlich verboten ist, und daß die
glücklichen Aktienbesitzer an ähnlichen Millionengewinsten,
wie ste die Spielbanken in Monte Carlo, Palermo , Ostende
und früher in Homburg und Baden-Baden einheimsten,
partizipieren könnten. Die treibenden Kräfte der Korfu-
Kompagnie waren die heutigen Angeklagten. Es sind dies
die Kanfleutc Hermann Haucke und dessen Sohn Paul
H a u cke , der Verlagsbuchhändlcr Ulrich Kracht-
Bcrlin , Kaufmann Träger - Berlin,  der Bergwerks¬
direktor a. D. Sonnenschein-  Cöln, der Kaustnann
Kröger-  Friedenau, der Handelskammersekrctär a. D.
K a m i n s ky , der Kaufmann Z i m m e r m a n n , Ober¬
kellner I s s o r d i n g , Agent I u n g m a n n , sämtlich aus
Cöln, Kaufmann D u m e - Dortmund, Kaufmann Ober»
r e i t e r - Godesberg.

Es sind 80 Zeugen und Sachverständige geladen. Die
Anklage vertritt Staatsanwalt Dr . Minde.  Die Ver¬
teidigung führen die Rechtsanwälte Dx. Alsberg  und
Julius Meyer - Berlin  sowie die Cölner Rechtsanwälte
H i e d e m a n n , Dr . Holle  und v. C ö l l c n. — Da cs
sich ausschließlichum Wechsel- und andere Geldgeschäftehan¬
delt, verfallen die Verhandlungen bald nach Eröffnung töd¬
lichster Langweiligkeit, die wohl auch die nächsten vierzehn
Tage , welche der Prozeß währen soll, anhalten wird. Ein¬
leitend wurde von den Verteidigern firr eine Anzahl Ange¬
klagte der Einwand der Unzuständigkeit geltend gemacht.
Das Gericht lehnte diesen Einwand aber ab, da es der
Meinung war, daß nach der vor der Verhandlung erfolgten
Ausscheidung einzelner Fälle die Anklagepunktc nunmehr
zusammengehören und gegen alle Angeklagte in Gesamtheit
verhandelt werden könnte.

Der Eröffnungsbeschluß wirft den Angeklagten vor:
Betrug , Urkundenfälschung, Unterschlagung und Vergehen
gegen das Akttengesetz in etwa 60 Fällen. Die sehr lang¬
wierigen Vernehmungen der Angeklagten zur Personalsest-
stellung ivurdcn durch einen Zwischenfall unterbrochen, va
ein Photograph mit seinem Apparat im Zuhörerraum er¬
schien, um photographische Aufnahmen zu machen. Er
wurde vom Vorsitzenden aus dem Saale verwiesen. Dann
begann die Vernehmung der Angeklagten, die die nächsten
zwei bis drei Tage in Anspruch nehmen dürfte. Die Ange¬
klagten behaupten sämtlich, sich in keiner Weise gegen die
gesetzlichen Bestimmungen vergangen zu haben. — Wir wer¬
den über die wetteren Verhandlungen zusammenfassend
berichten.

* Flegelhafte Beleidigung . Der Annoncenakquisiteur
Julius K. von Wiesbaden  ist kein Freund der Damen.
Nachdem er mehrfach bereits wegen wider sie gerichteter Be¬
leidigungen durch gerichtlicheStrafen hatte sühnen müssen,
erschien er am 30. März am Schalter einer hiesigen Zeitung,
um über den Einsender eines Inserates sich Ausschluß zu
erbitten, und erging sich dabei in Redensarten, über welche
die Dame, mit der er eben sprach, mit Recht entrüstet war,
uni so mehr, als sie nicht nur schwere Beleidigungen ihrer
Person enthielten, sondern Anspielungen sexueller Art. Das
Schöffengericht  schickte den Rohling zur Sühne für
seine Tat auf 3 Monate ins Gefängnis.

i. Limburg, 7. Juni . Vor der hiesigen Strafkam¬
mer  hatte sich heute u. a. die Arbeiterin Mathilde G. aus
W e i l b u r g wegen Diebstahls im Rückfall, begangen im
Krankenhaus zu Marburg zu verantworten. Die
Angeklagte wurde zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt. —
Der Gemeindeförster Karl N. auf dem Schmiedenhof bei
Kraftsolms wohnhaft, und der Gastwirt Karl H. auf dem
Einhaus bei Möttau wohnhaft, waren angcklagt, am 30.
Dezember 1907 im Jagdrevier Weilmünster unberechtigt die
Jagd ausgeübt  zu haben. Beide Angeklagten wur¬
den jedoch sreigesprochen. — Der 26jährige Tüncher und
Maurer Hermann D, von Nauheim  befand sich am 15.
November v. I . in Werschau auf der Kirmes. In der Nacht
geriet er mit anderen Gästen in einen Wortwechsel, in dessen
Verlauf er dem Jakob Trabusch aus Werschau mit dem
Messer mehrere Verletzungen am Kopf und an der Schulter
beibrachte. Das Urteil lautete wegen gefährlicher Körper¬
verletzung auf 5 Monate Gefängnis.

— Darmstadt, 7. Juni . Im Erbfolge st reit  im
gräflichen Hause Erbach - Erbach  verhandelte heute das
Oberlandesgericht über die Berufung der Agnaten des
Erbach-Erbachschen Hauses gegen das Urteil der 2. Kammer
des Landgerichts. Dieses hatte bekanntlich den Schieds¬
spruch des Austrägalgerichts aufgehoben und sestgestellt,
daß der Erbgras Erasmus durch den Schiedsspruch nicht
gebunden sei. Das Urteil wird, wie die „Franks. Ztg ."
mitteilt, am 30. dieses Bionats verkündet werden.

Kleine Chronik.
Der Streik auf den Borsigwerken. Um die drohende

Gcsamtaussperrung von 3500 Arbeitern der Borsigschen
Lokomotivfabrik in Tegel bei Berlin abzuwenden, fanden
gestern bis in die AbendstundenVerhandlungen des Arbeiter¬
ausschusses mit der Direktion statt. Ein befriedigendes Re¬
sultat wurde nicht erzielt.

Großseuer in Berlin . Zu einem Großfeuer, das gestern
am Eottbuser Damm in Berlin ausgebrochen war, rückten
etwa 40 Fahrzeuge aus . Es galt vor allen. Dingen ein über¬
springen des Feuers nach dem hinter dem Brandheerde ge¬
legenen Jndustriegebände der Reuen Bodenakttengesellschast,
in dem 30 Fabrikbetriebe untergebrachtsind, zu verhindern.
Ein großer Teil eines wertvollen Holzlagers wurde zerstört.

Vom Zuge ersaßt. Gestern nachmittag 1 Uhr 8 Min.
wurde bei dem Überwege in Kilometer 22 06 der Wannsee¬
bahn zwischen Neu-Babelsberg und Waunsee bei Berlin das
Fuhrwerk des Besitzers Fritz Schönfeld aus Glindow bei
Werder von der Lokomotive erfaßt und zertrümmert. Zwei
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Pferde wurden getötet , Schönfeld und der Kutscher Gustav
Bautz leicht verletzt. Der Betrieb ist nicht gestört. Die Ur¬
sache ist in dem Nichtschließen der Wegeschranken zu suchen.

Drei Steinbrucharbeiter getötet . In Kaisersesch ber
Andernach wurden dieser Tage in einem Steinbruch drei
Arbeiter von heruntersallenden Steinen getötet.

Gefährliches Spielzeug . In Cöln spielte ein «jähriges
Kind mit Streichhölzern und zündete das Bett seines jungen
SchwestÄtchens an, so daß das arme Geschöpf völlig ver¬
brannte . ehe Rettung da war . , .

Auf der Rennbahn erschaffen hat sich auf einer Wiese m
der Nähe der Radrennbahn Oberkassel bei Düsseldorf wäh¬
rend der Rennen ein junger Mann , dessen Persönlichkeit noch
rücht festgestellt ist. Der Grund zur Tat ist unbekannt.

Im Butterfaß ertrunken . In Schledde bei Iserlohn
ertrank das Iststjährige Söhncheu der Eheleute H. Hcnsel in
einem neben dem Haufe stehenden Butterfäßchen , das nur
wenig mit Wasser gefüllt war.

Von der Maschine zu Tode gestürzt. Der Maschunst
Marx kam auf dem Eisen - und Stahlwerke Hoesch bei Dort¬
mund dadurch zu Tode , daß er aus einer Höhe von 5 Meter
von einer Maschine abstürzte.

Schwerer Autounfall . Der frühere persische General¬
konsul in Berlin , v. Greve, stürzte aus einer Auiomobilfahrt
m der Nähe von Müncheberg (Mark ) infolge plötzlichen Ver¬
sagens der Steuerung aus seinem Wagen . Er verstarb so¬
fort . Ein anderer Insasse , der Inspektor Greves , wurde 15
Mater weit aus einen Acker geschleudert und erlitt einen Arin-
bruch. Der Chauffeur blieb unverletzt.

Brudermord aus Eifersucht. In Graben auf dem Lech¬
feld (Bayern ) hat ein 19jähriger Maurer seinen Bruder,
einen Eisenbahnarbeitcr , aus Eifersucht nachts überfallen
und getötet.

Bon den eigenen Kindern zu Tode mißhandelt . Ein
Grubeninvalide aus Roszberg bei Beuthen (O. S .) wurde
hon seinen eigenen Kindern zu Tode mißhandelt . Die
Leiche wurde während der Beerdigung von der Staats¬
anwaltschaft beschlagnahmt '.

Seeräuber plünderten zwei kleine Segelschiffe unfern
Samothraki (Türkei ) aus . Die Bemannung , die aus
Griechen bestand, wurde ermordet.

Unglückliche Stiergefcchte . Am Sonntag hatten in den
verschiedensten Städten Spaniens bei Stiergefechten die
Torreros besonderes Unglück. In Algeciras kam der erste
Matador Bomita einem Stier zu nahe und erlitt eine starke
Beinwunde . In Cartagena wurde der Torrero Jaqueta
viermal auf die Hörner genommen , so daß er tot aus der
Arena getragen werden mußte.

Ausstand französischer Stahlwerksarbeiter . Infolge der
Einführung der Stückarbeit anstatt der Arbeit im Tagelohn
haben sämtliche 2500 Arbeiter der Stahlwerke von Stcnay
bei Barleduc (Frankreich ) die Arbeit eingestellt.

Schülerselbstmord . Der 12jährige Schüler v. Werder in
Güttingen beging Selbstnrord , indem er sich vor einen
Personenzug warf . Der Kopf wurde ihm vom Rumpfe ge.
tremrt . _

Sport.
el. Höchste,« , a. M.. 7, Juni . Gestern fand ein Wett¬

spiel statt zwischen dem hieiigen FußbaMub ^chlemanni-a,irnfr dem „Mainzer Sportverein oon 1904 . st.er MalNoer
Verein siegte mit 2 : 1.

n . Weisel b. Cau-b, den 7. Juni . Herrn Folter Nick hier
:gelang es gestern ein schweres Wildschwein (Bache ) zu
eviegen.

sr . Das Königliche Hauptgestüt Gradih hat durch den
Sieg von Stoßvogel im Großen Preis von Hamburg be¬
reits die ansehnliche Summe von 190755 M . gewonnen.
Dazu kommen noch die in Wien gewonnenen 10 500 Kronen,
die ersten 200 000 M . sind also fast erreicht. Auf Stoßvogel
entfallen von dieser Summe 77165 M ., die nächsterfolgreichcn
Pferde waren Steirchammer mit 32 000, Lapis Lazuki mit
25000, Waldkater mit 22 500 und Glockenspiel mit 10 060 M.

Setzte Nachrichten.
Kiel, 8. Juni.

Der Kaiser in Kiel.
Der Kaiser,  der gestern abend 11 Uhr

den Mannschaften der Kriegsmarine  in Szene
gesetzt haben. Es werden eine Unzahl aufrühreri¬
sche Schriften  verbreitet , in denen aufgefordert
wird , die Mannschaften von ihrer Pflicht abspenstig zu
machen. Dieses Treiben dürfe nicht weiter geduldet
werden, andernfalls eine ernste Gefährdung der Schlag¬
fertigreit der Flotte die Folge sein könnte. Der
Marinesekretär schlägt vor, zunächst die Versendung
derartiger aufrührerischer Schriften auf dem Post¬
wege unmöglich zu machen.

Opfer des Automobils.
iw. Berlin , 8. Juni . In der Landsberger Straße

wurde nachts eine noch unbekannte Frau von einem Auto¬
mobil totgefahren.

9 Mann ertrunken.
Juni . Auf der Höhestä. Brest, 8. Juni . Auf der Höhe von Queffant

scheiterte ein Fischerboot aus Douarmenez , wobei neun
Wann,  meist Familienväter , ertranken.

von Wildpark äbgereist ist, ist mit den Herren des Gefolges,
in Begleitung des Kriegsministers und des Chefs des Ge¬
neralstabes der Armee von Moltke mittels Sonderzugs um

Uhr hier e i n g e t r o s f e n und begab sich an Bord der
»Deutschland", woselbst er Wohnung nahm . Zum Empfang
auf dem Bahnhof waren erschienen Staatssekretär von Tir-
pitz, der Kommandant der Marinestation der Ostsee, Admiral
von Prittwitz und Gaffron , der Sommandant von Kiel und
Polizeipräsident v. Schröter.

Urlaubsschlutz des Fürste « Eulenburg.
Graz , 8. Juni . (Eigener Drahtbericht des „Wiesbadener

Lagblatts «.) Die ‘ Berliner Gerichtsbehörde hat , der
„Tagespost " zufolge, um eine ärztliche Unter¬
suchung des Fürsten Eulenburg  auf seine
Transports ähr gleit  per der Behörde in Gastein
nachgesucht.

Zur Berufung drs Generalobersten v. d. Goltz nach
Koustantinopel.

}sd. Konstantinopel, 8. Juni . Der Polizeiminister, wel¬
cher sich bei der Mission befindet, die in Berlin die Thron¬
besteigung des Sultans notifizieren soll, wurde von der
Regierung beauftragt , dem General v. d. Goltz seine Er¬
nennung zum Reorgamsator der türkischen Armee mitzu-
ieilen.

Das französische Schfffsbauprogramm.
Paris , 8. Juni . Nach dem in der Schlußsitzung des

höheren Marinerates aufgestellten endgültigen Pro¬
gramm  soll die stanzöstsche Knegsflotte bis zum Jahre
1909 45 Panzerschiffe , 12 Äusklamngskreuzer , 60 Torpcvo-
bootszerstörer , 84 Torpedoboote und 64 Unterseeboote be¬
sitzen.

Annrchistuchc Propaganda in der amerikanischen Flotte.
hd . Washington , 8. Juni . Der Marinesekretär

Meyer hat den Präsidenten Taft offiziell , davon in
Kenntnis gesetzt, daß die Anarchisten einê a n t i -

Lp iiche Propaganda  großen -Stils bei

Kontinental - Telegraphen - Äompagnie.

Paris , 8. Juni . Nach einer Veröffentlichung des
Testamentsvollstreckers des verstorbenen Chauchard
fallen von dem auf 160 Millionen ^ Frank geschätzten
Vermögen des Verstorbenen dem Staate  etwa 60
Millionen zu , teils in Form der dem Louvre vermach¬
ten Gemäldesammlung , teils in Form der 18 Millionen
betragenden Erbschaftssteuer.

Paris , 8. Juni . Bei der Schlußfeier zu Ehren der
Jeanne d ' Arc  erklärte der Bischof_von Montau¬
ban , Msgr . Marty , es sei der ausdrücklich« Wille des
P a p st e s, daß die Einigung  der französischen
Katholiken sich nicht auf politischem Gebiete, und unter
keiner Parteifahne , sei es rechts oder links, vollziehe,
sondern ausschließlich auf religiösem  Gebiete
unter der Fahne Gottes zur Verteidigung des katholi¬
schen Glaubens . Darum sei keine Schwenkung mehr-
möglich. Der weise Wille des Papstes werde von
allen, die noch die Kirche und Frankreich lieben, in
kindlicher  Treue befolgt.

London, 8. Juni - Die Admiralität  beabsich¬
tigt , einer Blättermeldung zufolge, die Übernahme
von drahtlosen Telegraphen st ationcn,
besonders an der -Ostküste  Englands,  und die
Einrichtung neuer Stationen an den strategisch wich¬
tigsten Punkten . Der Dienst auf den Stationen , welche
auch für die Übermittelung von Privatdepeschen zur
Verfügung stehen sollen, wäre von Mannschaften der
Flottenreserve  zu versehen.

Depeschenbureau Herolde
Rom , 8. Juni . Wie in vatikanischen Kreisen verlautet,

soll das nächste Konsistorium auf den Monat November ver¬
schoben werden , in dem Pius X . das Bischossjubi-
läum  feiert . Den Kardlnalshut dürften erhalten der
Nuntius Belmont in W i c n und Monsignore Bislett , der
Major domus des Papstes . Man spricht aber auch von
einem deutschen, einem französischen und einem spanischen
Kandidaten.

London, 8. Juni . Der Earl of Crewc , Staatssekretär
für die Kolonien,  präsidierte gestern der fortgesetzten
Reichspressekonferenz. In dieser Sitzung wurde die Frage
der Verbesserung der telegraphischen Verbindungen be¬
sprochen und für diese Materie ein Ausschuß eingesetzt.

Paris , 8. Juni . Neue verbrecherische Atten¬
tate  sind in der letzten Nacht gegen Tclegraphenlinien
verübt worden . So wurden in der Stahe von Tours,
Marseille und Versailles Telegraphendrähtc durchschnitten,
so daß ernste Betriebsstörungen verursacht wurden.

Konitantinopel , 8. Juni . (Eigener Drahtbericht .)
Dem „Osmanischen Lloyd" zufoge erklärte der Marine-
minister die Blättermeldung , dre Ausfuhr der türki¬
schen Flotte  stehe mit der Kreta frage  im Zu¬
sammenhänge, für vollkommen unbegründet.
Die Flotte würde die kretischen Gewässer nicht be¬
suchen. — Der gestrigen Kammersttzung wohnte der
Khedive  bei.

Nächste Kriefpost-Nerbmdurigen
nach öerr bereinigten Ktncrten von Woudarneuisia.

(Nach amtlichen Quellen bearbeitet.)

lld. Berlin , 8. Juni . In der Kaserne des 1. Bataillons
des Königin Augusta -Regiments erschoß sich gestem auf
seiner Stube der 27 Jahre alte Sergeant Ludwig Ninne-
mann von der 2. Kompagnie mit dem Dienstgewehr
aus unbekannten Gründen.

Iw. Berlin , 8. Juni . Von einem Mörtelwagen wurden
abends in der Bornholmer Straße zwei Kinder im Wer
von 11 Jahren überfahren.  Das eine war sofort tot,
das andere ist schwer verletzt.

hd . Krakau, 8. Juni . In dem in die Lust geflogenen
Pulverturm befanden sich außer den 12000 Kilogramm
Pulver 13000 Schrapnells und Granaten , durch die der
jüdische Friedhof  zerstört wurde . Alle Grabdenk¬
mäler sind vernichtet. Die zu Schaden gekommenen Personen
werden Ersatzansprüche  an die MrUtar -Verwaltung
stellen Von den 600 Verletzten konnte sich der größte Teil
bereits in häusliche Pflege begeben. Schwer verletzt sind
etwa 30 Personen.

st<1. London, 8. Juni . Im Arsenal von Portsmouth riß
gestern beim Herausschleppen des neuen Panzerschiffes
Superbe " durch den Schlepper ein Kabel,  wodurch fünf

Mann fchwer verletzt wurden.

Letzte HanÄslsnachrkichte«.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse lg .)
Frankfurter Börse. 8. Juni , mittags 12A Uhr. Kredit-

Aktien 200.30, Drskonto-Kommandit 18o.90, -»restzner Bank
152^5 Deutsche Bank 241, Handelsgeiellschaft 17llo0, Staats-
LaLn 155.75, LoMbavden 21.80, Baltimore und Ohio 116.50,
GelsenkirchM 178.50, Bochumer 224.20 Harpener 189.20,
^avrahütte 179.80, Norddeutscher Lloyd 90.20, Harnburg-
Amerika-Paket 116.50, 4proz. Rüsten 86.20. Phomx M.
Tendenz : Montan schwach.

Wiener Bor,e . , 8. Jum . Österreichische ^ redit -Mtien
639, StaatAbaihn-Äktien 727, Lombarden 110,50- W<-rL
noten 117145.
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a) Billigster Weg (Portosatz 10 Pf . für je 20 Gr. Briefgewicht),
10. Juni >Cuxhaven . . . . , 9- 101 9. Juno 7'°Nm. , 6' °N« .
15. „ !Bremerhafen . . . I 7 14. „ I 73 „ ! 6 »

b) Schnellster Weg

(Portosatz 20 Pf. für die erstu 30 Gramm^ ^ riesgewicht).
9. Juni
9. „

10.12.*
12.
12.
13.*
16.
16.

-VJ I“ 1-
Southampton . . . 6 8. Juni 2 m  Nm.

Cherbourg . . . . 6 8. „ 54S Nm.'
Qucenstown . . . 6- 8 8. .. II 10 Nm.
Havre . . . . . 6- 8 11. 724 Vm.
Southampton . . . 7 11- .. 2 8 Nm.
Chcrbourg . . . . 7 11. .. 5<3 Nm.
Oueenstown . . . 5- 7 1l. 2 6 Nm.
Sou .hampton . . 6 15. „ 2:;6 Nm.
Cherbourg . . . . 6 15. „ 543 Nm.

t Brieffchluß beim Postamt 1 via *u v* „
ben Postämtern 2, 3 und 4 bis zu IV2 stunden früher.* Nur auf Verlangen des Abienders.

.1» Nm.
6^ Vnt.
205 Nm.
530 Nm.
2"5 Nm.
2°bNm.
M°Nm.

bis zu % ' Stunden , bei

Öffentlicher Wetterdienst.
wEtterBsrauZsagen

für den 9. Juni:

der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):

Trocken, vorwiegend heiter, keine wesentliche
Temperaturveränderungen.

r. der Dienststelle Mübwg
(Landwirtschaftss chule) :

Vorwiegend heiter , trocken, nach kühler Rächt
tagsüber etwas wärmer als heute.

Genaueres durch die Frankfurter und Weiiburger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am .Tagblätt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Aqentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

7. Juni. 7 Ahr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abend«. Mittel.

Barometer auf Cou. Normal.
schwere.

Barometer a. d. Meeresspiegel
Thermometer (Celsius), . .
Dunstspannung (Millimeter)
Relative Feuchtigkeit(°/o) .
Windrichtung.
Niederschlagshöhe(Millim.) .
Höchste Temperatur (Celsius) 1

751.0
761.1
13.2
7.1

63
NO. 3

9.7. Nie!

750.6
760.5

19.2
8.2

50
NW. 4

rrigste T

751.5
761.6
14.4
7.5
61

N>4

emperatu

751.0
761.1
15.3
7.6

88.0

7.<T

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.

Auf- und Untergang für Sonne(O) und Mond(<$).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach nntteleuropüischerZeit.)

im Süden >Aufgang stlntcrgan
Uhr Min.!Uhr MinjUhr Mi

Aufgang
Uhr «Dirn,

12 26 !4 2018 32 12 37 V.

Untergang
Uhr Mi».

39 V.

Geschäftliches.

tisach  ÜjnsSerkrankheitesi
folgt dem Rate der Aerzte/gebt den Kleinen zur

schnellen Kräftigung

BIOSON
das alle anderen Kräftigungsmittel an Wirkung, Bekomm'

lichkeit, Geschmack und Billigkeit übertrifft. F7
Erhältlich in Apotheken, Drogerien usw. das st- Kilo 3 Mark.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 12 Setten.
Leitung: SB. Schulte vom Brühl.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Handel: 31. Hegerhorst ; M
flenillcton, Svort und unterst. Teil : A. Kaisler ; für Wiesbadener Nachrichten:

Bn C. Losacker ; für Slastaustche Nachrichten, Aus der Umgebung und Gerichts«iarl: H- Diefenbach; für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf,'
sämtlich in Wiesbaden.

Druck mid Werüig derL. Schellenberefchr» Hoi-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Schal

Bezugs,
lohn. 2
i«
stenachba
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Kr. !

I
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